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Nr. 17. Morgen: Ausgabe. 
Die neuen Provinzial-Landtage. 

Wahlkämpfe haben ſelther nur im Preußiſchen und im Branden⸗ 
burgiſchen Provinziallandtage ſtaltgefunden. Im Preußlſchen Provinzial⸗ 
Landtage bekämpfen ih nur Oſtpreußen und Weſtpreußen. Ein Gegenſatz 
zwiſchen Stadt und Land macht ſich nicht bemerkbar. Noch wentger 
kann dort von einem Gegenſatz zwiſchen Gonfervativ. und Liberal die 
Rede fein, da als Conſervatio unter den 134 Mitgliedern außer etwa 
den Landräthen nicht ein Dutzend Gute beſitzer anzuſehen iſt. Im 
Brandenburgiſchen Provinziallandtage finden recht beftige Wahlkämpfe 
ſtatt. Sie vollziehen ſich aber nicht zwiſchen Stadt und Land, oder 
zwiſchen einem liberalen und einem conſervativen Lager, ſondern 
zwiſchen Neuconſervatiben und Altconfervativen. Die Städte und die 
Liberalen fühlen ſich hier derart in der Minderhelt, daß ſie eigene 
Candidaten gar nicht erſt aufftellen, ſondern ſchon froh find, wenn mit 
ihrer Hilfe ein Neuconſervativer ſtatt eines Alteonſervativen gewählt 
wird. Gleichwohl wurde bei der Wahl des Vorſitzenden v. Man⸗ 
teuffel⸗Ollmütz — traurigen Andenkens erkoren. Seitdem ſcheint 
auf die mehr oder weniger bundert Landräthe im Landtage von Seiten 
des e Einfluß geübt zu ſein. Bei den Wablen des Vor⸗ 
ſizenden für den Provinzialausſchuß und des Landesdireckors ſiegten 
mit knapper Mehrheit die Candidaten der Neuconſervativen, Graf 
Kleiſt und v. Levetzow. Deren einziges Verdienſt beſteht freilich 
auch nur darin, daß fie zwar echt conſervativ find — fie gehörten der 
conſervativen Partei des Landtags bezw. Reichstags an — aber doch 
nicht ganz fo. confervativ wie die Herrenhausjunker. 

Wenn in den neuen Provinziallandtagen eine Anzahl Wahlen durch 
Acclamatton erfolgt iſt, fo kann daraus nicht in allen Fällen geſchloſſen 
werden, daß die Provinziallandtage einſtimmig der Anſicht geweſen 
ſeien, eine geeignetere Perſönlichkeit als der Gewählte jet überhaupt 
ganz und gar nicht ausfindig zu machen. Vielmehr hat man der 
Abkürzung halber einfach eine Thatſache im Voraus angenommen, 
welche abzuwenden man nicht entfernt in der Lage war. In Ber: 
ſammlungen von derartig geringer Mitgliederzahl läßt ſich ja ſehr raſch 
eine Ueberſicht über den Charakter der Mehrheit gewinnen. Auch ſind 
ja Manche der Gewählten anderweitig derartig öffentlich bekannt, daß 
ſie gegen den Verdacht einer vorzugsweiſen, über alle und jede Partei⸗ 
ſtellung hinaus reichenden Befähigung hinlänglich geſchützt erſcheinen. 
Sicherlich iſt Herr v. Köller aus den Reihen der pommerſchen 
Conſervativen derart der geeigneifte Präſident, daß die durch Er⸗ 
krankung erforderlich werdende Nachwahl keine Verbeſſerung mit ſich 
führen kann. Gleichwohl wurde im Abgeordnetenbauſe |. Z. das 
Sprüchlein oſt eltirt: 

s Herr von Köller, Herr von Köller, 
Frageſtellung immer döller! — 

Auf richtige Frageſtellung aber kommt es in jeder parlamentarlſchen 
Verſammlung gleichmäßig an. Der Graf zu Stolberg⸗Werni⸗ 
gerode verſteht es unzweifelhaft beſſer zu präfidiven; nur muthet es 
ſonderbar an, wenn zum vornehmſten Repräſentanten der neuen Or⸗ 
gantſation eine Perſönlichkeit gewählt wird, deren hartnäckiges Feſt⸗ 
halten an überkommenen, verrotteten Privilegien es verſchuldet, daß 
in einem Theile von Sachſen noch nicht einmal die Kreisordnung — 
die Grundlage der neuen provinztellen Organiſatlon — hat eingeführt 
werden können. - 1 

Im Großen und Ganzen kann die Thatſache nicht geleugnet wer⸗ 
den, daß in der Mehrzahl der neuen Provinziallandtage der conſer⸗ 
vative adelige Großgrundbeſitz entſchieden die Oberhand hat und daß 
derſelbe gewillt iſt, von dieſer Stellung bei Beſetzung aller wichtigen 
Poſten rückſichtslos Gebrauch zu machen. Die Liberalen oder die 
Städter mögen ſich begnügen, die Herren zu vertreten, wenn ſie ein⸗ 
mal behindert ſein ſollten oder ſelbſt ihr Erſcheinen nicht für geboten 
erachten. — Wer dem parlamentariſchen Regierungsſyſtem anhängt, 
würde dagen nichts zu erinnern haben, wenn dieſes Uebergewicht der 
Conſervativen in den Provinziallandtagen nur die Folge ihres Ueber⸗ 
gewichts in den betreffenden Provinzen an Beſitz, Intelligenz, Steuer⸗ 
leiftung ober persönliche Thätigkeit im öffentlichen Intereſſe wäre. Es 
würde auch nicht allzuviel Aufhebens davon zu machen ſein, hätten 
wir es nur mit vorübergehenden Berhältniſſen, weſentlich nur mit dem 
Umſtande zu thun, daß den Conſervativen zunächſt der Beſitzſtand in 
den bisherigen Provinziallandtagen zu Gute käme. 

Der letztere Umſtand wirkt freilich in Etwas mit, iſt aber nicht 
entſcheidend. Entſcheidend iſt das ungebührliche Verhältniß, in welchem 
der weſentlich conſervative Großgrundbeſitz einmal auf den Kreistagen 
und durch die Kreistage auf den Provinziallandtagen vertreten iſt. 

An Beſitz, Intelligenz und Steuerfaͤhigkeit bedeutet der Groß: 
grundbeſitz thatſächlich ſoviel, wie ihm die Kreis⸗ und Provinzialord⸗ 
nung rechtlich zuerkannt, hoͤchſtens in Oberſchleſten und in Hinter 
pommern. Erhlelten dieſe Landestheile beſondere Provinziallandtage, 
ſo würden conſervative oder feudale Majoritäten als ebenſo natürlich 
erſcheinen, wie die liberal⸗foriſchrittliche Majorität im Preußiſchen Pro: 
vinziallandtag den natürlichen Verhältniſſen entſpricht. In allen übri⸗ 
gen Landestheilen führt die neue Kreis⸗ und Provinzialorbnung that⸗ 
ſächlich zu einer Zurückſetzung der ſtädtiſchen wie auch der liberaleren 
ländlichen Elemente. 

Das Vertretungsverhältniß für die Städte richtet ſich im günſligſten 
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bekannter Zahl die Herren Landräthe eingefunden. Es ſitzen von 
benfelben im Preußischen Landtage 17, im Brandenburgiſchen 17, im 
Pommerſchen 14, im Sächſiſchen 24 und im Schleſiſchen 25, zuſammen 
97 oder 18 Procent der Geſammtvertretung. 

Wenn die „B. A. C.“ ſich damit tröfter, daß die kleinen Grund: 
befiger bald die volle Kenntniß deſſen, was jetzt Kreis⸗ und Provin⸗ 
allandtag, Kreis⸗ und Prooinzialausſchuß zu bedeuten haben, erlangen und 
hiernach auch an Selbſtſtändigkeit und Ausübung von Einfluß ſich 
gewöhnen würden, fo heißt das doch die dieſen Klaſſen in ihrer Geltend⸗ 
machung durch die Geſetzgebung geſtellten Hinderniſſe unterſchätzen. 

So lange wir keine ordentliche Landgemelndeordnung haben fehlt 
den kleinen Grundbeſitzern der natürliche Boden, auf dem ſie Sinn 
und Kenntniß für größere gemeinſame Intereſſen ſich erwerben können. 
In vielen der jetzigen unſelbſtſtändigen kleinen, iſolirten Gemeinden 
wird nur zu oft kleinlicher Egolsmus, Dünkel nach Unten und Ser⸗ 
viltsmus nach Oben groß gezogen. Die Einrichtung der Amtsbezirke 
mit den aus den Krelſen der Großgrundbeſitzer ernannten Amtzvor⸗ 
ſtehern hat die Landgemeinden auch nicht inhaltreicher und ſelbſtſtän⸗ 
diger gemacht. Auch die Macht des Landraths hat dem kleinen Be⸗ 
ſitzer gegenüber durch die neue Kreisordnung nichts eingebüßt. 

Weit dringender daher als der Fortbau auf der neuen Provinztal⸗ 
ordnung erſcheint die Vervollſtändigung des Unterbaues durch eine 
neue Landgemeindeordnung, welche namentlich in volkreichen und ge⸗ 
werblichen Bezirken die Gutsbezirke und Landgemeinden zu vereinigen 
und die Kreistage auf communale Verbände ſtatt auf Befigverbände 
zu ſtützen hätte. 

Bis dahin hat es mit der Zuweiſung neuer Aufgaben an die 
Provinzialverbände durchaus keine Eile; noch weniger drängen die 
Städte danach, der Aufſicht der Bezirksräthe und Provinzialräthe unter⸗ 
ſtellt zu werden. 

Man wird ja, wenn im Abgeordnetenhauſe die angekündigte neue 
Städteordnung und das gleichfalls angekündigte Geſetz über die Com⸗ 
petenzen der Bezirksräthe zur Verhandlung kommen, die Wahlen der 
Provinziallandtage für die Bezirks⸗ und Provinzialräthe ſchon kennen 
und ſich nach dieſer Richtung wenigſtens über die „Elemente der Selbſt⸗ 
verwaltung“ keinerlei Täuſchung mehr hingeben dürfen. 


Breslau, 11. Januar. 

Die orientaliſche Frage hat in den letzten Tagen die Gemelther wies 
der einmal einigermaßen aufgeregt und zwar durch die Nachricht officiöſer 
franzöſiſcher Blätter, daß die Pforte die von ſämmtlichen Garantiemächten 
gebilligte Note Andraſſy's zurückgewieſen habe. Dieſe Nachricht iſt jedoch 
falſch und ganz entſchieden widerrufen worden. Es wäre auch wunderbar, 
wenn ſich die von allen Mächten verlaſſeue Pforte widerſpenſtig zeigen wollte; 
fie muß, mag ſie wollen oder nicht, acceptiren, was ihr geboten wird. Die 
Note Andraſſy's iſt natürlich noch nicht veröffentlicht; man glaubt, daß ſie 
ſich cinzig und allein mit den Dingen in Bosnien und der Herzegowina ber 
ſchäftigt und ſonſt die Pforte in Ruhe läßt; giebt die Pforte eine ungenügende 
Antwort, ſo wird wahrſcheinlich Oeſterreich mit der Executton beauftragt werden. 

Der preußiſche Landtag iſt nun auf den 16. Januar definitiv einberufen 
worden. Da dieſer Termin auf einen Sonntag fällt, fo wird außer dem 
Gottesdienſt wohl nur noch die Eröffnung im weißen Saale ſtattfinden und 
zwar, wie es beißt, durch den König ſelbſt; am 17. Januar iſt dann die 
Wahl des Büreau's und am 18. wird der Landtag wieder vertagt boerden, 
um dem Reichstage Platz zu machen. 

Im Perſonalbeſtande des Herren hauſes ſind ſeit dem Schluſſe 
der letzten Landtagsſeſſion folgende Veränderungen eingetreten. Es find ge⸗ 
ftorben: Burggraf und Graf Otto zu Dohna Reichertswalde (erblich); Herr 
v. Eichmann (Alle hoͤchſtes Vertrauen), Herr v. Below⸗Lugauen, Freiherr 
von Soreck, Graf Belina⸗Weſierski (alter und befeſtigter Grundbeſitz), Ober⸗ 
bürgermeiſter Rebelthau (Stadt Kaſſel). Es ſchieden aus in Folge Ablauf 
der Amtsdauer Oberhürgermeiſter Kaufmann (Bonn); in Folge Ni⸗derlegung 
des Amtes Oberbürgermeiſter Hammers (Düſſeldorſ). Von den erblichen 
Mitgliedern erreichte inzwiſchen das zum Eintritt in das Herrenhaus befäz⸗ 
bigende Alter Fürſt Wilhelm zu Wied (geboren 22. Auguſt 1845). Dem 
verſtorbenen Burggrafen und Grafen Otto folgte im Fideicommiß Reicherts⸗ 
walde, deſſen Bruder Burggraf und Graf Feodor zu Dohna⸗Reichertswalde 
(geboren 29. October 1807). — Die aus Allerhöchſtem Vertrauen bes 
zufenen Mitglieder Dr. Friedberg, Unter⸗Staats⸗Secretär im Juſtiz⸗ 
Miniſterium, Henrici, Vice⸗Präſident des Obertribunals, und General⸗ 
Staatsanwalt Wever wurden zu Kronſyndici beſtellt. Zur Berufung neu 
präſentirt wurden: Herr von Buddenbrock Ottlau, Herr von Knebel ⸗Doͤberitz, 
Herr von Wedell⸗Vehlingsdorf, Herr von Brzeski,Jabkowo, Herr von Die: 
rawski⸗Kotowiccko, Freiherr von Solemacher⸗Antweiler (alter und befeſtigter 
Grundbeſitz); Profeſſor Dove (Univerſitat Göttingen), Stadtralh Geysmer 
(Elbing), Oberbürgermeiſter Wilbelm Becker (Dortmund). Es ruhen in der 
Kategorie des alten und befeſtigten Grundbeſiges 5, in der Kategorie der 
Städte 5 Stimmen (Königsberg, Halberſtadt, Kaſſel, Düſſeldorf und Bonn). 

Wie die „Weſ.⸗Z.“ hört, werden auf Veranlaſſung des Reichskanzlers im 
nächſten Monate Conferenzen von Delegirten der deutſchen Seeuferſtaaten 
ftattfinden, um die Einrichtung von Unterſuchungen bei Seeunfällen 
Hoffentlich wird dieſe durch die Strandung des 
„Deutſchland“ angeregte Berathung nur ein erſter Schritt ſein zur völligen 


Fall nach der Einwohnerzahl, obwohl dies auch noch nicht einmal] Ordnung unferer in mancher Beziehung von der Geſetzgebung noch wenig 


überall zutrifft. Das Vertretungsverhältniß des Großgrundbeſitzes ſieht 
von Einwohnerzahl, von Steuerfähigkeit, ſelbſt von der Morgenzahl 
des Beſites ab; dem Großgrundbeſitz iſt unter allen Umſtänden min: 
deſtens ein Drittel der Stimmen auf dem Kreistage geſichert. Welchen 
Charakter eine Vertretung der Provinzen nach den Steuerlelſtungen 
haben würde, zeigen in Etwas die auf dem Dreiklaſſenwahlſyſtem be: 
ruhenden Landtagswahlen. Nach dieſer zählt beiſpielswelſe die Pro: 
vinz Sachſen 29 liberale und nur 9 conſervative und clericale Ab: 
geordnete, die Provinz Brandenburg excl. Berlin 23 liberale und 13 
conſervative Abgeordnete. ei 

Man kann nicht einmal behaupten, daß die neue Provinzialver: 
tretung durchweg beſſer als diejenige nach der früheren Provinzlalord⸗ 
nung ausgefallen wäre. Beiſpielsweiſe waren nach der letzteren 
in 5 Provinzen zuſammengerechnet die Städte mit 31 Procent in der 
Geſammtzahl der Abgeordneten vertreten; jetzt ſind nur 28 Procent 
ſtädtiſche Vertreter gewählt. Die kleinen Grundbeſitzer hatten früher 
16 Procent der Vertreter; jetzt ſind dieſelben aus den Provinziallan d⸗ 


tagen nahezu verſchwunden. An ihre Stelle haben ſich in früher un: 


beachteten maritimen Verbältniſſe und zu der Herſtellung eines Reichs ſee⸗ 
amtes führen. 8 e e 

Das italieuiſche Miniſterium iſt durch die von dem früheren Quäſtor 
(Polizeidirector) zu Turin verübten Unterſchleife veranlaßt worden, ein Cir⸗ 


cular an die Präfecten des Königreichs zu exlaſſen, welches ihnen anbeſſehlt, 
Lünftig die Präfecturkaſſen von dem Finanzintendanten verwalten zu läſſen. 


— Der Depulirte Petrucelli della Gatina zieht in einem Briefe Vergleiche 
zwiſchen den öſterre ichiſchen und italieniſchen Finanzen und fagt dabei unter 


Anderem: 


„Es wäre wohl Zeit, die Veraniwortlichkeit im Finanzweſen denjenigen, 
welche fie zu tragen haben, auch wirklich zu üderlaſſen. Die Finanz: 
Behörden müſſen, wie in Oesterreich ſelbſiſtändiger fein und ſich größerer 
Rechte erfreuen. Die öſterreichiſche Regierung, welche aus der venetlaniſchen 
Tradition fo, viel gelernt, hat ſich nach ihren Mißgeſchicken erhoben und 
ibre Adminiſtralion iſt die am meiſten autonomiſche (J in gan; Europa. 
Welches find aber die Wirkungen davon? Die Staatsdienſte koſten Oeſter⸗ 
reich 182 Millionen, während ſie Italien das Doppelte koſten. Seine 
Staatsſchuld beftebt aus 6 Milliarven, die Italiens falt aus 10 Milliarden. 
Seine ſchwebende Schuld erreicht keine Milliarde; die unſerige dagegen 
1½ Milliarden mit den Bonds des Staatsſchatzes. Das nicht garamtiste 


g von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. D. Außerdem übernehmen alle Voſl⸗ 
Auſtalten Beſtekungen auf die Feitund welche Sonntag und Montag 


einmal, an den ur rigen Taßen zweimal erſcheint. 


Waren den 12, Januar 1876. 


Papiergeld in Oeſterreich beträgt 200 Millionen; das unfrige aber 

1 Milliarde. Die Vermehrung der Steuern belief ſich in Oeſterreich in 

5 Jahren auf 162 Millienen, in Italien auf 464 Millionen und noch find 

wir nicht am Ende. Und Italien hatte doch keine Provinzen verloren, 

wohl aber welche erhalten. In Italien giebt es 265 Inſpectoren für das 

Domänen Gut; 144 für die Zolamter; 1532 für directe Steuern. Keiner 

bat aber eine Verantpwortlichkeit. Die Verwaltungskoſten im Fmanz⸗ 
miniſterium find vom Jahre 1870-1874 auf 16 Millionen angewachsen. 

In 4 Jabren wurde die Staatsſchuld um 28 Millionen vermehrt; drei 

Serien von Obligationen für weitere 15 Millionen wurden crei rt. 

Oeſterreich bat das Gehalt feiner Beamten um 30 pCt. erböht. Italien 

hat es um 19 herabgeſetzt. Unſer Budget iſt ein unrichtiges.“ 

Im „Eco dell' Induſtria di Biella“ findet ſich folgende Nachricht: „Der 
ehrenwerthe General La Marmora iſt zum größten Leidweſen unſerer Bürger 
mehr als je entſchloſſen, ſich aus dem politiſchen Leben zurückzuziehen. Nur 
bat er bis jetzt die Bitte um Dienſtes⸗Enthebung nicht wiederholt, aus be⸗ 
ſonderen Gründen, über, die wir wahrſcheinlich in kurzer Zeit ſprechen 
werden.“ 5 

In Frankreich iſt die Gefahr einer Miniſterkriſis noch einmal glücklich 
beſeitigt worden. Indeß iſt die Einigkeit im Cabinet keinenfalls groß, da, 
während Buffet die officiellen Candidaturen entſchloſſen betreibt, Dufaure 
und Lion Say und jetzt auch der Unterrichts⸗Miniſter Wallon ihre unter 
ihnen ſtehenden Beamten aufgefordert haben, ſich einer jeden Betheiligung 
an der Wahlagitation zu enthalten. 

Dem „Moniteur“ zufolge wird Prinz Napoleon in Ajaccio gewählt wer⸗ 
den, da alle bonapartiſtiſchen Demokraten, die Republikaner und die conſti⸗ 
tutionellen Monarchiſten aus Feindſchaft gegen Rouher für ihn ſtimmen wer⸗ 
den. Da den Bonapartiſten die hinreichenden Geldmittel aus Chiſelhurſt 
nicht zugegangen ſind, ſo werden jetzt in ganz Frankreich Geldſammlungen 
zur Beſtreitung der Wahlunkoſten veranſtaltet. — Der „Soir“ und andere 
bonapartiſtiſche Blätter verſichern, daß die Departements von radicalen Wahl⸗ 
Agenten überſchwemmt ſeien, und daß „die Mehrzahl dieſer Agenten Aus⸗ 
länder ſeien und ſogar Frankreich wenig ſympathiſchen Nationalitäten ange⸗ 
hören.“ Dieſe Erfindung iſt doch gar zu plump. 

Die „Neue Preußiſche Zeitung“ iſt in die Lage geſetzt, dem Brieſe eines 


* 


belgiſchen Staatsmannes an einen Bekannten in Berlin die ſolgendr für die 


Beurtheilung der augenblicklichen Lage in Frankreich bemerkenswerthe 
Stelle zu entnehmen. Das Schreiben iſt aus Paris datirt, wo der Brief⸗ 
ſteller ſich vor Kurzem eine Zeit lang aufgehalten hat. Es heißt darin: 
nich habe hier mit namhaften Mitgliedern der derſchiedenſten Par⸗ 
teien mich vielfach über die politiſchen Verhältniſſe Frankreichs unter⸗ 
halten, und bei dieſer Gelegenheit den Emdruck gewonnen, daß man all⸗ 
ſeitig von der ernſtlichen Abſicht der Regierung, den Frieden zu er a 
überzeugt iſt. Dagegen treten bei den nicht geuvernementalen politiſchen 


und religiöſen Parteien vielfach kriegeriſche Tendenzen in den Vordergrund. 
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Was man früher in Frankreich auf dem Wege innerer Revolution zu ei⸗ 


reichen ſuchte, möchte man heute durch eine kosmopolitſche Revolution der⸗ 

beiführen, deren Einleitung durch einen allgemeinen Krieg erſolgen ſoll. 

Das Ergebniß der demnächſt bevorſtehenden Wahlen wird in dieſer Ber 

ziehung von hervorragender Bedeutung ſein. an iſt hier ganz über⸗ 

wiegend der Auſicht, das dieſe Wahlen die Niederlage ſämmtlicher Miel 
parteien bis weit in das linke Centrum hinein zur Folge haben werden.“ 

Der Brieſſteller fügt hinzu, daß er dieſer Anſicht über das vorausſicht⸗ 
liche Wahlergebniß nach ſeinen ſonſtigen Wahrnehmungen zwar nicht unbe⸗ 
dingt beitreten möchte, daß er aber in hohem Grade überraſcht worden fer 
durch die Uebereinſtimmung, welcher er binſichtlich dieſer Auffaſſung bei 
Mannern der verſchiedenſten Lebensſtellungen und politiſchen Richtungen in 
Paris begegnet ſei. { 

In England beräth gegenwärtig eine Ofſicier⸗Commiſſion, der ſchleunige 
Erledigung anbefohlen iſt, im Auftrage des Kriegsamtes über die Recrutirungs⸗ 
und Militär⸗Penſionzverbältniſſe, um dem Mangel an Mannſchaften abzu⸗ 
helfen. 

Die Vermehrung der katholiſchen Kirchen und Collegien geht dort munter 
fort. Am Weihnachisfeiertage wurde wieder in Newtown Stewart, im weſt⸗ 
lichen Schottland, der Grundſtein zu einer Kirche gelegt, und am 9. d. M. 
wollte Cardinal Manning in Mancheſter eine neue Kirche eröffnen und zu⸗ 
gleich ein neues Collegium, dem die Kirche nebenbei als Collegiencapelle zu 
dienen beſtimmt iſt. Sie ſoll indeſſen auch dem großen Publikum als 
Piarrkirche Aufnahme bieten, und führt den Namen Oratorium der heiligen 
Familie. 147 

Einer amtlichen Depeſche der Madrider Regierung zufolge haben ſpa⸗ 
niſche Kriegsſchiffe im Sulu⸗Archipel innerhalb des von Spanien in Blokade⸗ 
zuſtand erklärten Gebietes ein unter deutſcher Flagge ſegelndes und Kriegs⸗ 
contrebaude führendes Schiff aufgebracht und vor das Priſengeticht geführt. 


Wegen ähnlicher Aufbringung deutſcher Schiffe in jenen Gewäſſern hat 3 


Spanien, wie erinnerlich, Thon in zwei Fällen Genugthuung, beziehentlich 
Schadenerſatz leiſten müſſen. Ueber den wirklichen Sachverhalt bei dieſem 
erneuten Falle wird freilich erſt Näheres abzuwarten ſein. 

Aus Japan meldet man, daß die Entſcheidung des Kaiſers von Rußland 
in Sachen des Schiffes Maria Luz am 19. Nopember v. J. in Pokohama 
eingetroffen war. Dieſes Schiff war vor zwei Jahren durch Noth gezwungen 
worden, in den Hafen von Kanagawa einzulaufen. Bei der Gelegenheit be⸗ 
freite Japan die in Macao zwangsweiſe eingeſchifften Kulis. Der Schieds⸗ 
ſpruch des Kaiſers Alexander, in Ems am 24. Mai unterzeichnet und vom 
Miniſter Jomini gegengezeichnet, lautet dahin, daß Japan recht gehandelt 
habe und für keine Koſten haftbar fei, die den Intereſſenten aus Zeitverluſt 
des Schiffes und Verluſt der menſchlichen Waare entſtanden. 


3 Berlin, 10. Jan. [Der Reichskanzler zur Streichung 


der Stabsoffizierſtellen. — Conſervative Speculationen. 
— Die Orientfrage in der Diplomatie, Preſſe und im 
Parlament. — General⸗Conſulat in Bukareſt. — Der 

Die Po- 
50 Stabs- 
offizierſtellen vom Miltäretat hat in den arlſtokratiſchen Salons ünſerer 
Hauptſtadt noch einige Zeit vibrirt. Höhere Militärs und perſonen 


Schweizeriſche Geſandtſchaftspoſten in Berlin.] 
lemik der conſervativen Organe gegen die Abſetzung der 


aus der Umgebung des Hofes wollten wiſſen, daß die Angel 8 5 
an eigentlich leitendem Orte unangenehm berühtt habe und bel die ſer 
Gelegenheit bedauert worden fet, daß der Reichskanzler verhindert war, 

die Vertheibizung bei der Budgelberathung zu übernehmen. Fur 
Bizmarck habe ih zwar am Debattentage angeſchickt, im Parlamente 
zu erſcheinen. Aber er ſei plötzlich von einem Nervenanfalle heim: 
geſucht worden und außer Stande geweſen, der Sitzung belluwohnen. 
Hinzugefügt wird von jener Seite, daß dleſer äußere Umſtand vielleicht 


den Bruch des Reichskanzlers mit der Maſorität des Hauſes verhin⸗ % 


* * * 
r 
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ſervativen Regierungspartei eine Unmöglichkeit ſeei. 
gut, daß der vitalſte Punkt der nationalen Politik von den Reactio⸗ 
nären in fo cyniſcher Welſe Preis gegeben wird. Zu wünſchen wäre 


gen Miffionen zufriedenſtellende Berichte ihrer Regierungen über die 
Aufnahme der Andraſſy'ſchen Note erhalten hatten. Dies babe hier 
Niemanden überraſcht, weil ſeit 14 Tagen die Löſung der Frage, jo: 
welt fie die Reformen in der Türkei und die Nichtinterventton der 
Machte betrifft, geſichert war. Die ſogenannte officidfe Preſſe wäre 
jedoch ohne Information geblieben und hätte wiederholt Fehlgriffe in 
der Beurtheilung der Lage gemacht. Sie hätte den Glauben hervor⸗ 


in der Beurtheilung der Friedensfrage unſicher wurde, und daß die 


Schlagwort bei den Neuwablen verwendet würde. — Eine dem Reichs⸗ 
kanzler naheſtehende Perfönlichteit äußerte geſtern zu einem der Re⸗ 


dert, weil ſich der Fürſt mit aller Entſchiedenhelt gegen die Streichung 
des Poſtens ausgeſprochen habe.... Es iſt ſehr begrelflich, daß die 
delicate Stellung, welche der Reichskanzler zur beſagten Frage ein⸗ 
nimmt, von jenen confervativen Politikern mit weniger Dellcateſſe in 
Betracht gezogen wird, als die Umſtände es erheiſchen. Wie uns hin⸗ 
gegen mitgetheilt wird, iſt der Reichskanzler weder an dem betreffenden 
Debattentage krank geweſen, noch beabsichtigte er, die Streichung der 
50 Stabsofſtzierſtellen zu einem parlamentariſchen Confllet zu ver: 
werthen. Bezeichnend iſt, daß die conſervativen Organe ſelbſt hinter 
den Erwartungen ſhrer Heißſporne zurückbleiben. Sie hoffen nicht, 
daß noch im Laufe dieſer Legislaturperiode der politiſche Wind ſich zu 
ihrem Gunſten drehen und das conſervative Schifflein im ſicheren 
Hafen der Wilhelms ſtraße einlaufen würde. Der Reichskanzler, ſagen 
die eigenen Propheten der Neuconfervativen, wird ſich der wiederver⸗ 
einigten Partei dann erſt bedienen, wenn ſie geſchloſſen und ſtark 
genug iſt, den Liberalen die Spitze zu bieten. Mit jener Kühnheit, 
welche die Phantaſten dleſer Aemterjäger ſtets auszeichnete, verſichern 
ihre hieſigen Organe, daß die Entſcheidung erſt nach den Neuwahlen 
erfolgt, bei weſchen die Conſervativen von der Regierung unterftüßt 
würden. Sollten ſie die Majorität erhalten, ſo wird der Fürſt den 
Liberalen fein Bedauern aussprechen, daß er auf ihre Dienſte verzichten 
muͤſſe. Gehen jedoch die beiden Parteien gleich ſtark aus den Wahlen 
hervor, dann wird er die Melſtbietenden vorziehen. Die charakteriſtiſſche 
Combination ſchließt mit dem offenen Eingeſtändniß, daß ohne die 
Bundesgenoſſenſchaft der Ultramontanen die Bildung einer con: 
Es if 


nur, daß der Compromiß der Junker und der Schwarzen als ihr 


präſentanten der auswärtigen Mächte, daß die meiften Chefs der hieſi⸗ 


gerufen, daß die orientaliſchen Angelegenheiten jetzt erſt durch das 
Andraſſo'ſche Project in ein Stadium getreten ſeien, wo die haupt: 
ſächlichſten Schwierigkeiten ihren Anfang nahmen. Dieſe Auffaſſung 
habe zu der doppelten Unannehmlichkeit geführt, daß die Diplomatie 


außerdeutſchen Blätter dieſe Unſicherheit getheitt hätten. .. Die 
ſchlimmen Einwirkungen auf die Börfe und auf die Geſchäfte über: 


haupt führen in parlamentariſchen Kreiſen zu dem Wunſche, daß bei 
dem Mangel einer gut informirten vofficöfen Preſſe entweder im 


„Staatsanzeiger“ über das Einverſtändniß der Pariſer Vertragsmächte 
und die nächſten Conſequenzen ein Beruhigungs⸗Artikel erſcheinen, 
oder im Reichstage eine Interpellation geſtellt werden ſolle, welche 
dem Reichskanzler Gelegenheit giebt, ſich über die Erhaltung des 
europäiſchen Friedens zu äußern. — Die Beſetzung des General⸗Con⸗ 


ſulats in Bukareſt iſt in dem jüngſten Nevirement der Conſuln noch 


nicht mitgetheilt worden. 


Als Nachfolger des Herrn von Pfuel wird 


ein bei einer deutſchen Botſchaft angeſtellter Beamter genannt. — 
Für den ſchweizeriſchen Geſandtſchaftspoſten in Berlin, der bekanntlich 
durch die Berufung des Oberſten Hammer in den eidgenöſſiſchen Bun⸗ 


desrath erledigt wurde, ſind wiederholt mehrere Namen genannt wor⸗ 


den. Wie wir hören, beruhen dieſe Mittheilungen lediglich auf Com⸗ 


binationen; eine definitive Ernennung iſt noch nicht erfolgt. 


[Der Profeſſor Virchow! hat am 7. d. M. der Stadtverordneten⸗ 


8 Verſammlung folgende Erklärung zugehen laſſen: „Die geehrte Stadiverord⸗ 


daß es ſich um eine Hochzeit, eine Taufe, oder um 


neten⸗Verſammlung bat mich in der geſtrigen Sitzung, der beizuwohnen ich 


durch eine anderweitige Sitzung leider verhindert war, zum Vorſteher⸗Stell⸗ 


vertreter erwählt. Ich danke hierdurch aufrichtig für das ehrenvolle Ver⸗ 


trauen, welches mir damit ausgeſprochen worden iſt. Aber ich bitte mir ge⸗ 


Wer trägt die Schuld? 
Roman von Octave Feuillet. 
III. 

Einige Wochen fpäter ſah man eine ſonderbare Perſönlichkelt vor 
dem Schloſſe de Fredned ankommen. Es war die Gräfin Jules de 
Bruces, Schweſter des Grafen Patrice. Sie bewohnte in der Umge⸗ 
bung Cherbourgs dicht am Strande ein einſames, altes Schloß und 
beichäftigte ſich mit Landbau und frommen Werken. Nur zu außer⸗ 
ordentlichen Familienereigniſſen konnte ſie ſich entſchließen, auf kurze 
Zeit ihren Aufenthalt zu verlaſſen 

Ihre Ankunft auf dem Schloſſe de Fresnes ähnelte daher, wie 
ſelbſt ſagte, einem Sacrament: Man konnte mit Gewißheit annehmen, 


handelte. 


Gräfin Jules war trotz diefer jugendlichen Benennung, welche ihr] anvertrauten Miffion mit Vergnügen entledigen wärde. 


allgemein zu Theil wurde, eine 70 Jahr alte, kleine, mit peinlicher 


Sauberkeit, aber kloͤſterlicher Einfachheit gekleidete Dame von reſolutem 5 


Weſen. 

Seit ungefähr 50 Jahren war fie Wittwe. 
Graf de Bruces für eine Art Menſch geweſen war. 
äußerte ſich nie darüber. Als man allgemein erſtaunte, daß fie Wittwe 
blieb, antwortete fie: 

„Ich war nur fünf Monate verbeirathet, aber es war vollſtändig 
genügend, um mir eine unüberwindliche Antipathie gegen dieſe 
ſocialer Zerſtreuung einzuflößen ...“ 

Mehr hatte man über den Grafen nicht erfahren 

Gräfin Jules kam frühzeitig, an dem Tage, welcher der Hochzeit 


ihrer jungen Nichte mit Lionel de Rias vorherging, auf dem Schloſſe] unterbrechen, indem fie ihr Köpfchen leicht zur Seite wendete 


an. Lionel bewohnte ſeit einiger Zeit den Pavillon, um ſeiner jungen, 
ſchönen Braut deſto eifriger den Hof machen zu können. Heute war 
er ſchon bei Morgengrauen auf dem Schloſſe erſchienen, er konnte 


werden. 


er die Leitung der Diöceſe Poſen und Gneſen wieder zu übernehmen 
und biſchöfliche Rechte in derſelben auszuüben beginnen, fo würde 


ſie Nicht wahr, verehrte Tante, Sie verſprechen es mi? 


um die verwelkten Kippen der Gräfin Jules, aber deſſen ungeachtet 
einen Todesfall 0 daß 105 ſich em ſtändig unbegreiflich, daß man Ihnen nicht Ihre volle Freiheit läßt, 
. . Die Ge: denſelben zu genießen und benutze die mir von Ihrer Mama in Be: 


Niemand wußte, was verließ aber nicht den Salon, ohne vorher der eifrig ſtrickenden, alten 
Gräfin Jules] Tante einen bedeutſam bittenden Blick zugeworfen zu haben 


Art | war, 


Ratten zu wollen, daß ich daz Mut ablebne. Daß Maß der Geſchäfle, wolche 
mir obliegen, iſt ſo gewachſen, daß ich ſchon por einem Jahre meine Wähler 
erſucht babe, mich nicht wieder zu wählen. Wenn ich trotzdem wieder ge⸗ 
wählt worden bin und mich dem faſt einſtimmigen Vertrauen meiner Wähler 
noch einmal unterworfen habe, jo war ich doch genöthigt, ſchon damals u 
erklären, daß ich mich nicht für die ganze Wahlperiode und art nicht für 
die ganze Dauer der einzelnen Sitzungen verpflichten könne. Ein Theil der 
Zeit für die Stadtverordneten⸗Sitzung fällt regelmäßig mit der Sitzudg der 
kademie der Wiſſenſchaften zuſammen. Da ich außerdem geſonnen Lin, 
mein Mandat als Abgeordneter wenigſtens noch einige Zeit fortzuführen, 
und während einer Reihe von Monaten dadurch eine weitere Unverträglichkeit 
3 wird, ſo ſehe ich mich zu meinem großen Bedauern außer Etande, 
mt zu übernehmen, welches als ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung die 
regelmäßige und dauernde Anweſenheit in den Sitzungen fordert. Es be⸗ 
darf wohl nicht der Verſicherung, daß ich es unter anderen Umſtänden als 
meine Pflicht angeſehen haben würde, dem mir durch die Wahl gewordenen 
Auftrage gemäß zu handeln. Rud. Virchow.“ 
[Prof. Dr. Tweſten }.] Am 8. Abends tft der Oberconſtſtorial⸗ 
rath Profeſſor Dr. Tweſten, der würdige Neſtor unſerer Theologen, 
im 87. Lebensjahre nach langen Leiden ſanft entſchlafen. Auguſt 
Detlev Chriſtian Tweſten war am 11. April 1789 zu Glückſtadt in 
Holſtein geboren, ſtudirte zu Kiel Theologie, ward dann Gymnaſtal⸗ 
lehrer zu Berlin, 1814 Profeſſor der Theologie zu Kiel und wurde 
im Jahre 1835 an die Univerſität Berlin berufen, um hier den 
Lehrſtuhl Schleiermachers einzunehmen, deſſen theologiſche Richtung er 
im Großen und Ganzen vertreten und fortgeſetzt hat. Als Mitglied 
des brandenburgiſchen Conſiſtoriums und fpäter des evangellſchen 
Oberkirchenraths hat Tweſten, ſoweit es die Verhältniſſe geſtatteten, 
ſtets freifinnigen Anſchauungen das Wort geredet und über die, welche, 
um des Bekenntniſſes zu ſolchen, bedrängt wurden, feine ſchützende 
Hand zu halten geſucht. Sein Hauptwerk: „Vorleſungen über die 
Dogmatik der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche“ (1. Band zuerſt 1826 zu 
Hamburg erſchienen) hat mehrfache Auflagen erlebt. Der Sohn 
Tweſten's war der ihm im Tode voraufgegangene Abg. Carl Tweſten, 
welchem die nationalliberale Partei als einem ihrer Begründer und 
Führer ein pietätvolles Andenken bewahrt. (N. Z.) 


Poſen, 10. Januar. [Unterwerfungen.] In Weſtpreußen 
iſt, wie dem „Kuryer pezn.“ von dort gemeldet wird, neben dem 
Pfarrer Golembiewski ein zweiter Staatsgeiſtlicher aufgetreten. Dies 
iſt der bisherige Vicar Krenckt aus Schlochau, der nicht nur ohne 
Genehmigung des Biſchofs in Pelplin die ihm vom Staat angetragene 
Seelſorgerſtelle an der Strafanſtalt zu Fordon angenommen, ſondern 
auch der Regierung feine Unterwerfung unter die Malgeſetze angezeigt 
bat. Dem nenen Staatögeifllichen ſteht nach einem von der Regie⸗ 
rung mit der katholiſchen Pfarrgemeinde in Fordon abgeſchloſſenen 
Contract das Recht zu, in der Pfarrkirche dieſer Gemeinde für die 
Strafgefangenen den Gottesdienſt abzuhalten. Durch die Ausübung 
dieſes Rechtes wird er jedenfalls mit dem betreffenden Pfarrer in offenen 
Conftiet gerathen. Das hieſige ultramontane Blatt verurtheilt die 
Handlungsweiſe des Hrn. Krendi um fo entſchiedener, als er, wie es 
meint, finanziell gat ſitutrt ſei und nicht nöthig habe, einer fetten 
Pfründe nachzujagen. 

Poſen, 10. Jan. [In Betreff des Grafen Ledochowskij 
ergehen ſich die polniſchen und mehrere auswärtige deutſche Zeitungen 
in Vermuthungen darüber, was mit demſolben nach feiner Entlaſſung 
aus dem Gerichtsgefängniſſe zu Oſtrowo, welche bezanntlich am 3. 
Februar d. J. erfolgen wird. geſchehen werde. Einige meinen, er 
werde ſofort internirt werden, Andere, er werde aus dem deutſchen 
Reiche ausgewieſen werden, noch Andere, er werde, um jede Demon⸗ 
ſtration in Oſtrowo zu vermeiden, zuvor nach einem anderen Ce: 
fängniſſe gebracht und aus dieſem erſt am 3. Februar d. J. entlaſſen 
Wie uns aus guter Quelle mitgetheilt wird, ſind alle dieſe 
Vermuthungen unbegründet; Graf Ledochowskt wird am 3. Februar 
d. J. aus dem Gefängniß zu Oſtrowo entlaſſen werden, und erſt 
von ſeinem weiteren Verhalten wird es abhängig ſein, ob die Staats⸗ 
behörde ſich veranlaßt ſehen wird, gegen ihn einzuſchreiten. Sollte 


ein 


er auf Grund des Reichsgeſetzes, betreffend die Verhinderung der un⸗ 


— Man könnte beinahe den Kopf verlieren! Nun aber find Sie“ 
Ich ſetze 


da, liebſte Tante, Gott ſei Dank! um mich abzulöſen 
natürlich volles Vertrauen auf die Dellcateſſe des Herrn de Rlas; 
aber ... nichtsdeſtoweniger ... indeſſen . muß 
Dehors beobachten ... nach der Hochzeit, meinetwegen, ſo viel fie 
wollen .. aber bis dahin ſcheint es mir im höchſten Grade unpaſſend, 
wenn meine Tochter und mein zukünftiger Schwiegerſohn auch nur 
einen Augenblick allein bleiben... Bis zur Stunde iſt Alles gut 
gegangen; für heute vertraue ich fie Ihnen an, verlleren Sie das 
Pärchen nicht aus den Augen, falls ich mich entfernen ſollte . — 


Während dieſer Mittheilung und Bitte ſpielte ein kayſtiſches Lächeln 


verſicherte ſie mit einem zuſtimmenden Kopfnicken, 


bewußtſein des Angeſchuldigten ſprechen. 


man doch die 
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befugten Ausübung von Kirchenzmtern vom 4. Meal 1874, mtetnitt, 


d. h. es würde ihm der Aufenthalt in beſtimmten Theilen des Meiche 
unterſagt, event. würde ihm die Staatsangehörigkeit entzogen werden, 
ſo daß alsdann ſeine Ausweiſung aus dem Bundesgebiete dle Folge 
davon fein würde. Ooſ. 3.) 
„Poſen, II. Januar. [Der Geistliche Splonskowskij, welcher zuerſt 
Vikar und ſodann Pfarrverweſer zu Polniſch⸗Krone war, iſt nach der „Ga⸗ 
zetta Torunska“ durch den Oberpräſidenten von Poſen dem Biſchofe von 


Kulm für die Propſtei zu Poln.⸗Krone in Vorſchlag gebracht und auch im 


dieſer Pfründe beſtätigt worden. Das polniſche Blatt i 
Age Venerkang bei, daß man (?) von dem ee ung 
nicht, wie vor einem Jahre, die Anerkennung der Maigeſetze verlangte. 
„Daher konnte die Uebergabe der Propſtei ohne alle Hinderniſſe erfolgen.“ 

Schwerin, 10. Jan. [Der mecklenburgiſche Landtag] ift 
am 8. Januar zum 16. Februar nach Sternberg einberufen. Nach 
Angabe der „Hamb. Nachr.“ beſchränken ſich die landesherrlichen Vor⸗ 
lagen auf die Bewilligung der Steurn, Fortſetzung der Verhandlungen 
wegen Verwendung der franzöſiſchen Kriegskoſten⸗Entſchaͤdigungsgelder 
und Ablöfung der Stolgebühren. — „W. T. B.“ fügt der Nachricht 
hinzu: „Die Verfaſſungsreform befindet ſich nicht unter den Reglerungs⸗ 
propoſttionen.“ — Nach dem, was über die Gründe verlautete, aus 
welchen der Bundesrath den Reichstagsbeſchluß hinſichtlich der mecklen⸗ 
burziſchen Verfaſſungsfrage zum letzten Male verwarf, mußte man 
annehmen, daß die mecklenburgiſchen Regierungen nichts ſich angelege⸗ 
ner ſein laſſen würden, als einen neuen Verſuch, ſich in der Ver⸗ 
faſſungsſache mit dem Landtage zu einigen. Die mach obiger Nach⸗ 
richt wahrſcheinliche Unterlaſſung eines ſolchen Verſuchs beſlätigt eben 
nur, was ſchon längft conſtatirt iſt, nämlich die Unmoͤglichkeit dieſer 
Einigung wegen der grundſätlichen Abneigung der Ritterſchaft gegen 
Aufhebung der feudalen Verfaſſung. 

Darmſtadt, 10. Januar. [Major Steck.] Vor Kurzem iſt 
hier ein gewiſſer Steck, welcher ein Commiſſionsgeſchäft mit Colonial⸗ 
waaren betreibt und früher Major in niederländiſchen Colonialdzenſten 
geweſen iſt, unter der Anſchuldigung verhaftet worden, Deutſche zum 
niederländiſchen Militärdienſte angeworben zu haben. Steck läugnet 
dies zwar, indeß ſcheint jedenfalls ſoviel feſtzuſtehen, daß er in zahl⸗ 
reichen Fällen junge Leute behufs Eintritts in die niederländische 
Armee mit Rath und That unterſtützt, ihnen Empfehlungen gegeben 
und theilweiſe das Reiſegeld vorgeſchoſſen hat. Seine Thätigkeit in 
dieſer Richtung ſcheint eine gewerbs⸗ und geſchaftsmäßige geweſen zu 
ſein. Auch ſoll in ſeinem Beſitz eine umfangreiche Correſpondenz auf⸗ 
gefunden worden ſein, aus welcher hervorgeht, daß er in den Nieder⸗ 
landen vielfache Verbindungen unterhalten hat. Steck war zwar einſt⸗ 
weilen aus der Haft wieder entlaſſen worden, indeß ſcheinen die gegen 
ihn vorliegenden Verdachtsgründe doch ſo gewichtig zu ſein, daß die 
Unterfuchung fortgeſetzt wird. Jetzt hat er ſich nun dem weitern Ver⸗ 
fahren und ſeiner von Neuem verfügten Verhaftung durch die Flucht 
entzogen. Dieſe Thatſache dürfte nicht undeutlich für das Schuld⸗ 
Es ſoll nunmehr am 22. d. 
M. in eontumaeiam gegen ihn verhandelt werden. 

Freiburg i. B., 10. Januar. [Schloßbau.] Auf dem Schloß⸗ 
berg in Freiburg ſoll im kommenden Frühjahr mit dem Bau einer 
Billa begonnen werden, deſſen äußere Veranlaſſung, wie man der 
„Oberrh. Ztg.“ erzählt, in einer Begebenheit liegt, die mit dem letzten 
Kriege von 1870—1871 in Berbindung ſteht. Während deſſelben 
nämlich befanden ſich zwei Töchter eines Freiburger Bürgers in 
Dienſten bet einer vornehmen Herrſchaft in Frankreich. Als in deren 
Dorfe die deutſchen Truppen einzogen, ſiel aus einem Haufe ein Schuß, 
und das ganze Dorf ſollte nun eingeäſchert werden. ( Die beiden 


deutſchen Mädchen baten aber die Truppen um Schonung für das 


unglückliche Dorf, welche Bitte auch Gehör fand. Zum Dank hierfür 
baut nun die erwähnte Herrſchaft den zwei Mädchen in das Grund⸗ 
ſtück, welches deren Eltern auf dem Schloßberge beſitzen, eine Villa, 


die den Mädchen als Eigenthum zufallen fol. Die Erzählung klingt 


romantiſch genug. 
Deſterreich. 
4 Wien, 9. Januar. [Nach den Peſter Conferenzen. 


— Wie ſchadedn . 

— Weshalb? . . . 

— Weil . . ach! ich hätte Ihnen fo viel zu ſagen .... 

— O, bitte, reden Sie nur .. ich werde das Pedal drücken 

— Herr de Rias neigte ſich dem Ohr feiner Braut entgegen. 
um ihr tauſend Kleinigkeiten zuzufluͤſtern, als ein ſtrengerer und 
ſchärferer Blick der Gräfin Jules ihn plotzlich davon zurück hielt 
Gleichzeitig hörte die alte Dame zu ſtricken auf, ſteckte die Stricknadeln 
in ihre Haube und begann alſo: 

Theuere Kinder, treten Sie doch näher ... Von erfahrenen 
Leuten habe ich mir erzählen laſſen, und meine, wenn auch nur kurze 
eigene Erfahrung hat es mir beſtätigt, daß das Schönfte an einer 
glücklichen Hochzeit der Tag vother ſei. Ich finde es deshalb voll⸗ 


legenheit, dieſer Verpflichtung nachzukommen, ſollte nicht lange auf ih | treff Ihrer erthellte Vollmacht dahin, Ihnen dieſelbe in vollem Maße 


nkel, um ſich mit ihm den Pflichten der Wirthin zu widmen; fie 


Gräfin Jules hatte ſich in eine Fenſterniſche zurückgezogen und warf 
von da aus dann und wann ſtrenge Blicke über ihren Strickſtrumpf 
auf Fräulein Marie, welche mit einer Partitur am Plano beſchäſftigt 


tenblätter wendete. 
zwiſchen dem jungen Brautpaare 


— Mein Herr? füfterte Fräulein Fitz⸗Gérald, ohne ihr Spiel zu] Die 
— gehaltene 


— Mein Fräulein? 
— Was iſt Ihnen, Sie fehen ja wie ein Märtyrer aus 
— Ich bin es auch! 


en laſſen. Nach dem Frühſtück folgte Madame Fitz⸗Geérald ihrem zu geben 


— Das Wetter it prachtvoll... marſch hinaus 
Aber theuere Kinder, muß ich denn erſt darum bitten? — geht 


doch ein wenig ſpazieren 


Fräulein Marie wurde roth wie eine Kirſche 
— Aber liebes Tantchen ... murmelte fie leiſe 


Die alte Dame faßte ohne zu antworten ihre beiden Hände und 


und auch auf Herrn de Rias, welcher ihr melancholiſch die No: ſchob fie fanft zur Balkon⸗Thüre hinaus, welche direkt in den Garten 
Ein ſchneller, halblauter Dialog entſpann ſich führte. Lionel folgte ihr auf dem Fuße nicht ohne im Vorübergehen 


dieſer plotzlich wohlthätig gewordenen Fee die Hand geküßt zu haben. 
jungen Brautleute ſchienen, einmal draußen wie lange gefangen 
Voͤgel, deren Käfig man plotzlich offnet, ob ihrer Freiheit 
ein wenig erſtaunt zu fein, und faben ſich über ihr Glück verwirrt, 
lächelnd an. Dann nahm endlich Fräulein Fitz⸗Geérald den Arm, 
welchen Lionel ihr reichte. f 
dem entlegenſten Theile des Parkes näherten, 


— Weshalb: Als ſie ſich langſam 


— Sehen Sie denn nicht, was vorgeht? 
— Was geht denn vor? 


alſo der Gräfin Jules ſofort vorgeſtellt werden, welche, nachdem fie 
1 . Schrecken erregende Weiſe firtet hatte, etwas ſchroff zu ihm Ilie Mans 7 eh as, ui os „ 55 
e bin Ihre ergebene Dienerin, mein Herr... —] — Bir find augenblicklich unter der Aufſicht eines Drachen... Er zog das nur noch ſchwach widerſtrebende Mädchen in ſchnellem 
Sie ſind in De aha ſehr hübſch. .. — Sie gefallen mir außer⸗— Unbegreiſlich von Ihrer Mama Laufe nach einem l 575 hatten 1 er Kreuz: 
ordentlich. .. — Eine nette Parthie, wirklich eine außerordentliche? — Sie willen, daß Mama die Dehors liebt ... — Lieben Sie] weg erreicht, wo fie ' em ſchoͤpfen zu . 
Parthie! ... Hierauf dreht fie ihm den Rücken zu, ließ ſich in|fie nicht auch, mein Herr Fräulein Fitz⸗Gérald, die ſich gern dem 1 überließ, 
einen Lehnſtuhl fallen, holte einen immenſen Strickſtrumpf aus der — Unbedingt, mein Fräulein, namentlich wohin fie gehören ...;] welchem offenbar eine Schelmerei zu Grunde 10 pi den Arm 
Taaſche und begann mit einer Entſchloſſenheit, die einer beſſeren Sache] aber offen geſtanden, Ihre Frau Mama ihres Verlobten krampfhaft feſt und fragte ihn er eſorgter Miene: 
würdig geweſen wäre, zu ſtricken. — Bitte, nichts Schlechtes über Mama — Glauben Sie wirklich, mein Freund, daß man uns 
Madame Fitz⸗Gérald war dieſen Morgen in tauſend Aengſten, — Sie wiſſen ja, daß ich Ihre Mama anbete .. . ; aber ſchließ⸗geſehen hat? D 
deren Grund ſie in aller Elle der Gräfin Jules anvertraute: lich könnte fie damit zufrieden fein, uns zwei Monate lang unter Natürlich hat man uns geſehen - - 
— Wie llebenswürdig von Ihnen, verehrte Tante, begann ſie, Augen gehabt zu haben, und könnte uns am letzten Tage endlich au — War es meine Mama? 
daß Ste ſchon ſo frühzeitig erſchlenen find, Ihre Anweſenheit ſchützt athmen laſſen — Wenn mich nicht Alles trügt, habe ich ſie erkannt 
mich vor vielen Unannehmlichkeiten und Unbequemlichkeiten. Nach⸗ — Aber nein — Was glauben Sie, wird man thun? 
mitiags erwarten wir etwa zwanzig Verwandte und Nachbaren .. z dieſen Cerberus auf — Man wird unbedingt die Polizei holen laſſen 
a ich habe eine Unmaſſe Vorbereitungen zu treffen, Befehle zu geben — Nicht wahr, Tantchen iſt amüſant? Belde begannen wie ein echtes Liebespärchen zu lachen. 
und außerdem noch ein Brautpaar zu — bewachen — Pſt! taub iſt fie nicht. ſagte das junge Mädchen plötzlich: 


öffnete ſich hinter ihnen in der erſten Etage des Schloſſes ein Fenſter. 


1 


Gott bewahre! .. pflanzt fie uns noch 


Dann 


AR AR? 


N 


Besjeit und die Möchte 


— Andraffg's Reform ö 
gen, feit geſtern wieder in Wien, wo übermorgen auch Szell eintreffen 
foll, um die Bankfrage neuerdings in Fluß zu bringen. Mancherlei 
Anzeichen deuten darauf hin, daß der Spuk mit der ungariſchen 
Nationalbank wirklich nur inſcenirt ward, um die Wiener Natlonalbank 
deſto ſicherer in ungariſche Mitverwaltung und Mitſperre zu bringen: 
denn es ſcheint ziemlich ausgemacht, daß jetzt neue Verhandlungen zu⸗ 
nächſt mit der hieſigen Nationalbank eröffnet werden ſollen. Daß ich 
das nicht für ein Glück erachte, weil ſo Oeſterreich immer tiefer in 
den magyariſchen Bankerott verwickelt wird, habe ich bereits ausge⸗ 
führt. Auch in der Handelsvertrags⸗Frage lauten die Nachrichten heute 
friedlicher, ohne daß dieſer Wendung beſonderes Vertrauen entgegen 
zubringen wäre. „Naplo“ mag immerhin Recht darin haben, daß in 
Betreff der Handelsvertrags⸗Reviſion eine endliche Verſtändigung in 
ziemlich ſicherer Ausſicht ſtehe. Es iſt das um fo wahrſcheinlicher, als 
der ungarische Proteſt gegen hohe Schußzölle unſerer Regierung ein 
willkommener Bundesgenoſſe gegen die prohlbitioniſtiſchen Gelüſte der 
verfaſſungstreuen Fabrikanten im Reichsrathe iſt. Kurz, die pacta 
conventa, die Tisza vor ſeiner Ernennung zum Miniſter hat ein⸗ 
gehen müſſen, nicht an der wirthſchaftlichen Einheit des Reiches zu 
rühren, werden ſicherlich eingehalten werden. Aber ich fürchte, die 
Erblande werden die Koften zahlen müſſen, indem fie zur Aufrecht⸗ 
haltung der Einheit unſerer Währung die Nationalbank an die unga⸗ 
riſche Mitherrſchaft ausllefern; und zur Wahrung des einheitlichen 
Zollgebietes in die Verzehrungsſteuer⸗Reſtitution willigen, ohne welche 
ja Ungarn an die Erneuerung des Zoll⸗ und Handelsdündniſſes gar 
nicht gehen will. Eine Interpellation, die dies heitere Spiel ftört, fo 
lange es noch Zeit ift, thäte hohe Noth: denn die officidfe Rodomontade, 
daß die Miniſter mit dem feſten Vorſatze nach Peſt gegangen ſeien, 
den Erblanden auch nicht Einen Kreuzer mehr aufladen zu laſſen, 
iſt ſelber keinen Kreuzer werth. Allein unſere Miniſteriellen find viel 
zu fromm, um die Regierung ernſthaft zu bedrängen: und die Ge⸗ 
treuen Tisza's find viel zu gut disciplinirt, um nicht mit jeder Aus: 
kunft zufrieden zu ſein, wenn ſie ſehen, daß die Schwaben tüchtig 
über's Ohr gehauen werden. Und das iſt ſo ſicherlich das Ende vom 
Liede, wie jetzt alle hieſigen Gallopins des Preßbureaus ſtrenge Wei⸗ 
fung erhalten haben, in ihren Briefen an deutſche Blätter im Aus⸗ 
lande ſcharf für die Magyaren ins Zeug zu gehen. Einzelnen von 
ihnen wurden die betreffenden Briefe auch noch vom Berliner Preß⸗ 
bureau bezahlt, das ſeit dem Schmerling⸗Toaſte gleichfalls hier ſtark 
im Magyarismus arbeiten läßt. Ein k. k. Sectionsrath des auswär⸗ 
tigen Amtes in holder Allianz mit einem doppelt⸗deſtilllrten preußiſch⸗ 
öſterreichiſchen Dffictöfen liefern wahrhaft Außerordentliches darin, die 
norddeutſchen Blätter mit Briefen zu überſchwemmen, worin Andraſſy 
und die Magyaren über den grünen Klee gelobt werden und Alles 
ſcharf verfolgt wird, was andererſeits nicht in den Kram des preußiſchen 
Preßbureaus paſſen will. — Es iſt jetzt ausgemacht, daß Frankreich 
und Italien zu dem Reformprojecte Andraſſy's ſtehen und daß dieſes 
letztere ſich einfach darauf beſchränkt, Vorſchläge zu machen, wie Bos⸗ 
nien und die Herzegowina dauernd paciftekrt werden können. 


Frankreich. 

„ Paris, 9. Januar. [Zur Verfaſſungsreviſion.] Juſſiz⸗ 
Miniſter Dufaure hat den General⸗Procuratoren Weiſung ertheilt, den 
Ausſchreitungen der Blätter in Sachen der Verfaſſungs⸗Reviſion zu 
ſteuern. Es handelt ſich um Art. 8 der Verfaſſung. Ueber die Re⸗ 
viſtons⸗Agitation ſelbſt berichtet das „Journal des Debats“: 

„Die Monarchiſten wollten den Senat mit ihren Creaturen anfüllen, 
dann auf die Deputirtenkammer den nothwendigen Druck ausüben, um den 

räſidenten der Republik zum Rebifionsanirag zu zwingen, und falls dieſe 
ammer widerſtrebte, dieſelbe auflöſen. Dieſer Plan iſt vollſtändig geſcheitert. 
Die Bonapartiſten geben raſcher zu Werke, obgleich im Grunde ihr Plan 
nur ſehr wenig von demjenigen der monarchiſchen Rechten abweicht. Ihre 
Sprache iſt übermüthiger und lauter; es iſt dies ihre Manier. Die Mit⸗ 
Br der Rechten waren . daß ſie beim Marſchall auf nur geringen 
iderſtand ſtoßen würden. Die Bonapartiſten treffen Anſtalten, um dieſen 
etwaigen Widerſtand zu überwinden und ibren Plan ohne Weiteres auszu⸗ 
fübren. Man muß, beba den Marſchall zwingen, die Reviſton fo 


ebaupten fie, 

„Hören Sie nichts? Ich höre Schritte, man kommt.“ 

— Sie haben Recht ... Wir werden verfolgt ... Was denken 
Sie darüber, ſollen wir uns freiwillig ergeben 

— Schon? fragte ſie 

In demſelben Augenblicke veranlaßte ſie das Geräuſch näher auf 
ſie zukommender Schritte ſich ſchleunigſt aus dem Staube zu machen. 
Sie begaben ſich in einen Jagdpfad, welcher ſich in der Nähe vor⸗ 
überſchlängelte. 1 

Eine Zeitlang gingen fie ſchnell und ſchweigend weiter, während 
der junge Mann ſich beeilte, Zweige und Geſtrüpp, welches ihnen 
bindernd in den Weg trat, auf beiden Seiten zurückzubiegen, und 
fi öfter feiner lächenden Braut froh zuwinkend umdrehte. 

Plötzlich bemerkte fie, daß er ſtill ſtand und den Kopf vorſichtig 
durch das Laubwerk ſteckte. 

Sie waren jetzt nur wenige Schritte von einer Promenade des 
Parkes entfernt, in welche der Jagdweg mündete. 

— Was giebt es, mein Freund? fragte Fräulein Fitz⸗Gérald 
ängſtlich, bemerken Sie etwas 

— Ich ſehe Ihren Onkel, wahrſcheinlich iſt er abgeſandt, um uns 
Geſellſchaft zu leiſten. .. — Jetzt wird er gleich an uns vorüber 
kommen ... — Schnell! verſtecken wir uns 

Nicht weit von ihnen befand ſich eine Gruppe alter Eichen, deren 
knorrige Stämme faſt vereint und mit Epheu umrankt waren. 

Lionel verbarg ſich hinter dieſen Bäumen, während das junge 
Mädchen auf dem Mooſe, welches die Wurzeln bedeckte, niederkniete. 

So verweilten ſie einige Minuten ſchweigend. Er, aufrechtſtehend, 
den Finger auf die Lippen drückend und ſeine reizende, junge Braut 

betrachtend, die zitternd zu feinen Füßen wie ein Kind hingekauert 
war und ihr ſchönes Geſicht, welches vor Freude, Unſchuld und Zärt⸗ 
lichkeit ſtrahlte, zu ihm hinwandte. 

Graf Patrice war wirklich, wie das Pärchen vermuthete, von 
Madame Fitz⸗Gerald abgeſandt, um die Unſchicklichkeit dieſes Tete-à- 
téte officdell zu beenden. 

Er ging im Parke langſam auf und ab, indem er ſeine Blicke, 
wie etwa Jemand der von der Dringlichkeit ſeines Geſchäftes nicht 
überzeugt iſt, ins Weite ſchweifen lien 

Noch einmal blieb er ftehen, um zu horchen, dann gab er mit 
Kopf und Hand ein nicht mißzuverſtehendes Zeichen, daß er von 
weiterer Verfolgung abſtände. Einen Augenblick darauf war er ver⸗ 
ſchwunden. 

Lionel batte dieſen glücklichen Umftand wohl bemerkt und theilte 
— Fan Braut mit, worauf fie ſich fofort in die Garten⸗Promenade 

egaben 0 

— Was machen wir jetzt? fragte fie inn 

— Wir wollen ruhig weiter ſpazieren, allein, ganz allein unter 
Gottes blauem Himmel... — if es nicht reizend 

— Ach ja, wirklich reizend, ſagte Fräulein Fitz⸗Gérald, ich will 
Ihnen alle Plätzchen zeigen, welche ich beſonders lieb habe; folgen 
Sie mir nur, mein Herr, und vertrauen Sie mir 


Unfere) balo 
vier Miniſter befinden ſich, einer tüchtigen Schnee⸗Verwehung entgan⸗ lien Bon 
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wie m f ai ur 
iel Bali gewählt werden. Sollten die Bonapar⸗ 
beide Kammern gelangen, ſo werden ſie 
verſuchen, aus den Reviſionsparagraphen mit der ſtrengſten Logik die äußerſten 
Conſequenzen zu ziehen. Sind f 

ammern bald von der Linken zur Rechten, 


haben werden, und keine weitere Sorge haben, als jedwede Regierung un⸗ 
möglich zu machen. Der Präſident der Republik, vielleicht ſogar das Land, 
dürften dieſes Spieles bald überdrüſſig werden. In dieſem Falle wird der 
Marſchall von ſelbſt die Reviſion verlangen oder, wenn er fie nicht verlangt, 
wird ſie gan natürlich im Jahre 1880 an der Tagesordnung fein. Das 
iſt die Politik der Bonapartiſten; ſie ſetzen dieſelbe alle Tage in ihren Blättern 
freimüthig auseinander. Sie vergeſſen übrigens ganz und gar, daß der 


und daß hierzu die Beiſtimmung der beiden Kammern nothwendig iſt. 
es fällt den Bonapartiſten nicht ein, daß die Kammern einem Manne wider⸗ 
ſtehen können, der einen Degen an der Seite trägt.” 


die Präfecten ſchon begonnen, die Inſtructionen über das Preßgeſetz 
anzuwenden. So hat die „Alliance Republicaine de Saone et Loire“, 
welche ihren Straßenverkauf nach Verkündigung des Geſetzes wieder 


die Erlaubniß der Vertheilung gab. 

[Militäriſches.] Die „Opinion Nationale“ ſchreibt: 
„Avenir Militaire“ zeigt an, daß ſeit 1873 die Curſe der deutſchen 
verſchwinden oder vernachläſſigt werden. Dagegen meldet die „Temps“ 
Beobachtung der Religionshandlungen gelegentlich der Weih⸗ 
nachtsfeiertage anbefohlen hatten. „Das iſt eine Entſchädigung!“ meint 
die „Opinion Nationale.“ 

[Eine bonapartiſtiſche Candidatur,] an die wir auf die 
erſte Meldung gar nicht glauben konnten, ift geeignet, großes Aufſehen 
zu machen: Herr Batbie, 
Broglie im Miniſterium, der Erfinder der Theorie von der „moraliſchen 
Ordnung“, der unermüdliche Wortführer des Orleanismus im erſten 
Dreißiger⸗Ausſchuſſe, bewirbt ſich im Gers⸗Departement um einen 


hat man ſeit dem Abfall Emil Ollivier's von den Republikanern wohl 
kaum erlebt. 


Spanien. 


Madrid, 9. Jauuar. [Aus Cuba. — Amneſtie.] Der vor 
einigen Monaten mit dem Auftrag, das Steuer⸗ und Finanzweſen zu 
reformiren, nach Cuba entſandte Bevollmächtigte Rubi iſt um feine 
Entlaſſung eingekommen. Der minifterielle Croniſta glaubt, 
ſuch werde nicht angenommen werden. — Die Regierung bat mehre⸗ 


land gegeben. 


hieſigen Bau⸗Akademie geworden iſt, hatte ſchon vor längerer 


Bezieh ungen herzuſtellen. Seine Collegen und namentlich der ſeitherige Di⸗ 
rector, Herr Francisco Jarenno, haben ihn in jeder Weiſe unterſtützt, und 
ſo konnte denn vor einigen Tagen der Geſandte des Deutſchen Reiches, Graf 
Hatzfeld, eine Sammlung von Gypsabdrücken, wie fie reicher nicht gedacht 
werden kann, in Augenſchein nehmen, welche demnächſt als Geſchenk an die 
berliner Bau⸗Akademie abgeht. Die Zahl der Abdrücke, welche meiſt von 
größerem Umfange ſind, beträgt nahe an 300. Sie ſind von beſonderem 


niſche Renaiſſance, ö 
vertreten find, welche alle ein großes Intexreſſe für unſere angehenden Archi⸗ 
tecten haben. Gewonnen wurden dieſe Schätze 
Studirenden unter Leitung ihrer Profeſſoren. 
1 ſowohl über die Sammlung ſelbſt aus, als au 
abur 
der berliner Schule u 
zeigte in erfreulicher 
gearbeitet wird. 0 
rein gehalten und ganz beſonders 1 Der Director und ſämmt⸗ 
che Profeſſoren, welche unſeren Geſandten in der liebenswürdi 


machen. 


— Ich weiß wahrhaftig nicht, ob ich Ihnen vertrauen darf, er⸗ 


cher, je he, Zu dieſem Zweg =] einplan 


[Maßregelung der Preſſe.] Wie die „Libertö' meldet, haben] Deputation, 


ren ausgewieſenen Generälen die Erlaubniß zur Rückkehr ins Vater: den 


Genf Sa e 71 ger re 
raf Hatzfeld ſpra ehr] mit, 
— aber den Zweck, kehr benachtheiligenden Unterbrechung in der Unterhaltung dieſer Chauſſeen 
ch den Aufang zu dauernden und freundſchoftlichen Verbindungen mit angewieſen find, die ibnen nach dieſer Richtung din bisher abgelegenen Ver⸗ 
Die weitere Beſichtigung des Gebäudes pflichtungen einſtweilen noch über den 1. Januar 1876 hinaus in unveränder⸗ 


Rr Der m 


por 


in und durch viele große Räume geleitet Daten, konnten es. ich zu⸗ 
etzt ni besagen demſelben auen Ebi in den Saal zu gewähren, wo 
eben Deutſch gelebrt wurde. Der Unterricht unſerer Sprache liegt in den 
Händen Herrn Navaxto's, welcher ebenfalls in Berlin findirt bat und in 


* 


e weniger agb de jo wollen fie in den] Anerkennung der in Deuiſchland genoſſenen Bildung und gaftlichen Annahme, 
0 den ald bon der Rechten zur Linken gleich ſeinem Freunde 
übergehen, eine Majorität umſtürzen, gleich nachdem fie dieſelbe gebildet] Weſen wacker eintritt. 2 


— 


Provinzial-Beitung. 


Schleſiſcher Provinzial - Landtag. 5 
H. Breslau, 11. Jan. [Sitzung vom 11. Januar.] Der Vorſitzende, 
Herzog von Ratibor, eröffnet um 12½ Ubr die Sitzung. Am Tiſche 


Wille des Marſchalls nicht hinreicht, um die Reviſion zu Stande zu bringen, der Staatsregierung befinden ſich der königl. Landtags⸗Commiſſarius Graf 
Allein] Arnim und die Regierungsräthe v. 


Zaſtrow und p. Franckenberg. 
Der Vorſitzende theilt mit, daß die geſtern gewählten Ausſchüſſe ſich bes 
reits conftituirt. Der Ausſchuß zur Vorberathung der Vorlagen der Landes⸗ 
betreffend die Prolongation der Zinsgarantie für die Ketten⸗ 
Schleppſchifffahrt auf der Oder und betr. die Herſtellung eines Oder⸗ 
Lateral⸗Canals, wählte zum Vorſitzenden den Fürſten v. Hohenlohe, 
Herzog v. Ujeſt; zu deſſen Stellvertreter Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck; zu 
Schriftführern Fabrikdirector Nitſchke und Hauptmann a. D. Schimmel⸗ 


aufgenommen hatte, dieſelben auf Aufforderung des Präfecten wieder] pfennig. Zum Vorſitzenden des Ausſchuſſes für das Chauſſee⸗ und 
einftellen müſſen, weil er den Zeitungsträgern dieſes Blattes noch nicht[ Wegeweſen wurde Graf v Püdler, zum Stellvertreter Tandrath von 


Gersdorff gewählt. Als Schriftführer fungiren die Landräthe Freiherr von 
Buddenbrock und v. Saldern. Zum Referenten wurde Landrath Graf von 


Das] Strachwitz ernannt. 


Die eingegangenen Petitionen betreffend Unterſtützungsgeſuche von Wohl⸗ 


Sprache in den Specilalſchulen wie in den Regimentern allmälig ibätigkeitsanſtalten und Privaten, ferner die Bitten einzelner Gemeindever⸗ 


bände um Beihilfe für Wegebauten. Die Petitionen ſind theils dem Peti⸗ 


daß mehrere Corps⸗Chefs den unter ihnen ſtehenden Corps die . dem Ausſchuß für das Chauſſee⸗ und Wegeweſen 


Bei dem Eintritt in die Tagesordnung kommen zur Verhandlung: 

1) Erſte Berathung der Vorlage der königl. Staatsregierung betreffend 
das Chauſſee⸗ und Wegeweſen. Die Vorlage wird auf den Antrag 
des Vorſitzenden Herzogs von Ratibor zur Vorberathung dem Ausſchuß füt 
das Chauſſee⸗ und Wegeweſen überwieſen. 

Durch das Geſetz vom 8. Juli 1875 wird vom 1. Januar ab die Für⸗ 


der ehemalige College des Herzogs von] ſorge für den Neubau von chauſſirten Wegen und die Unterſtützung des 


Gemeinde⸗ und Kreiswegebaues, ferner die Verwaltung und Unterhaltung 
der bereits ausgebauten Staatschauſſeen an die Communalverbände über⸗ 
tragen. Für die Provinz Schleſien handelt es ſich hiernach 

I. um die Uebernahme der bisherigen Staatschauſſeen; 


Platz im Senat und wird dort offen von den Caſſagnac's und ihrem] II. um die Regulirung der Brämienbewilligung für Chauſſee⸗Neubauten; 
Organe „Appel au Peuple“ patronirt. Einen ſolchen Cynismus III. um die Förderung des Kreis: und Gemeinde⸗Wegebaues durch Unter⸗ 


ftüsung aus Provinzialfonds. a 

Unter Ueberſendung der von den königlichen Regierungen der Provinz 
aufgeſtellten Verzeichniſſe der bereits in der Ausführung begriffenen oder 
bereits zu geſicherten Bauten, ſowie anderer Nachweiſungen und einer Denk⸗ 
ſchrift über die Lage des Wegebaues in der Provinz Schleſten, erſucht der 
königl. Landtags⸗Commiſſarius den Landtag binſichtlich der Uebernahme und 
Organiſation der dem Provinzialverbande durch das Dotationsgeſetz vom 
8. Juli 1875 übertragenen Wegebauverwaltung in Berathung zu reien und 


das Ge; insbeſondere über die Geſammiſumme Beſtimmung zu treffen, welche in 


dieſem Jabre für die Ausführung und Prämiirung von Chauſſee⸗Neubauten, 

wie 5 Unterſtützung des Gemeinde: und Kreis⸗Wegebaues verwandt wer⸗ 
ollen. 

Falls die Principien, welche für die provinzielle Wegebauverwaltung dem⸗ 


[Zur Kunſt.] Ein junger Architect, Herr Gerardo de la Puente, wel nächſt maßgebend fein ſollen, in dieſer Seſſion noch nicht definitiv ſeſtgeſtellt 
cher in Berlin ſtudirte und vor Kurzem außerordentlicher Profeſſor an der | werden können, jo legt die königliche Staaisregierung ein beſonderes Gewicht 
eit den Ge⸗ darauf, daß der Provinzial-Landtag im Intereſſe der Förderung der Vers 
danken angeregt, zwiſchen dieſer Akademie und der berliner Schule engere . zunächſt ſich dafür entscheidet: 


daß die Fürſorge für die Chauſſee⸗Neubauten und die Unterſtützung des 
Gemeinde⸗Wegebaues in derſelben Weiſe, wie ſie bisher von der könig⸗ 
liche Staatsregierung ausgeübt worden, dem Provinzial⸗Ausſchuſſe über⸗ 
tragen werde, letzterem auch die Entſcheidung über die fpecielle Ver: 
wendung der für Wegebauzwecke ausgeſetzten Geſammiſumme übers 
laſſen bleibe. 3 j 

Da in der Provinz Schleſien der im § 23 a. a. O. vorgeſehene Fall 


künſtleriſchem Werthe, da in ihnen der arabiſch⸗granadiniſche Stil, die ſpa⸗ eintritt, daß der Provinzial⸗Verband zur Zeit in dem Beſitze der zur ſoforti⸗ 
der gotbiſche Stil aus der Blüthezeit und der mauriſche] gen Uebernahme der Verwaltung und Unterhaltung der bisherigen Staats⸗ 


Cbauſſeen erforderlichen techniſchen wie admimſtrativen Organe ſich noch nicht 
fo theilt der königt Laudes⸗Commiſſar dem Provinzial⸗Landtage 
daß die koͤniglichen Regierungen zur Vermeidung einer jeden den Ver⸗ 


xt, daß bier mit Ernſt und Eiſer gelehrt und mit Luſt ter Weiſe zu erfüllen und die desfallſigen Geſchäfte zunächſt für das Jahr 
Die Zeichnungen der Studenten waren ohne Ausnahme | 1876 fortzuführen. 


Aus der Denlſchrift des Oberpräſidenten Grafen Arn im entnehmen wir, 


ſten Weile "dab die Staatschauſſeen in der Provinz Schleſien eine Fläche von 281,7 


— Wir müſſen zurück, ſagte ſie erſchrocken. — Schade, ſeufzte 


widerte Lionel, ich bin ſicher, daß Sie mich auf Abwege führen] Lionel 


wollen 
— Ganz gewiß nicht, ſeien Sie unbeſorgt 


Wieder folgte er den Schritten des graciöſen, jungen Mädchens, ſie doch den directeſten Weg nach dem Schloſſe. 


— Ach jaa 
. . Trotz des Seufzers, welcher ihre Antwort begleitete, wählte 
Je näher ſie dem⸗ 


welches in das Dickicht eingetreten war, und ſich darin mit der Ge⸗ ſelben kamen, deſto ſchweigſamer wurden fie. Ihre wieder aufgenom⸗ 


wandthelt einer Ameiſe bewegte 


mene Unterhaltung hatte nicht mehr jenen heitern und ſorgloſen Cha⸗ 


Sie trug kleine, elegante Schuhe mit hohen Hacken und ſilbernen] rakter; bald befanden fie ſich auf der Buchen Terraſſe, welche die Land⸗ 
Schnallen, die nicht auf einen Spaziergang im Walde berechnet ſchienen. ſtraße begrenzte. 


Trotz alledem verrichteten fie ihren Dienſt auf's Beſte 


— Mein Gott, ſagte Lionel, wie unruhig und unbehaglich war 


Lionel ſah mit außergewöhnlihem Intereſſe, wie dieſe kleinen 155 zu Muthe, als ich zum erſten Mal an dieſer Terraſſe vor⸗ 


Schuhe ſich mit elaſtiſcher Sicherheit hin und her bewegten, wie ſie 
alle Hinderniſſe verachtend, über die Baumwurzeln glitten, ſich durch 
das Geſträuch und Geſtrüpp Bahn brachen, ſich öfter in Haufen trockener 
Blätter verſenkten, um eben jo ſchnell aus denſelben ſiegreich zu er⸗ 
ſcheinen 

So kamen ſie an den Rand eines Baches, welcher nur mittelſt 
einer aus großen Steinen zuſammengewürfelten Brücke überſchritten 
werden konnte, und deren Uebergang durch das feuchte, an den Steinen 
haftende Moos ſehr ſchlüpfrig war. Fräulein Fitz Gérald nahm dieſes 
Hinderniß wie ein Vogel. Lionel war weniger glücklich; mitten auf 
dem Wege machte er einen Fehltritt und konnte einen leichten Unfall 
nicht vermeiden; ſein Unglück wäre aber vollkommen geweſen, wenn 
Fräulein Fitz⸗Gérald ihm nicht ſchnell von der anderen Seite des 
Ufers die Hand gereicht hätte, während ihr fröhliches Lachen ein weit⸗ 
hin ſchallendes Echo verbreitete 

Sie führte ihn froh von Laube zu Laube, über Berg und Thal, 
zeigte ihm ihre bald lachenden, bald wildromantiſchen Lieblingsplätze, 
welche ihre jugendliche Einbildungskraft bedeutend in Anſpruch genom⸗ 
men hatten. Sie war darauf bedacht geweſen, ihnen faſt allen ſym⸗ 
boliſche Namen zu geben. Da war ein „Ballſaal“, welcher aus einem 
ſonderbaren, mit Blumen geſchmückten Platze beſtand, welche wie aus 
großen Vaſen herabwallten. 

Dort wieder die „Kapelle des Eremiten“; nicht weit davon die 
wenig heitern „Feengrotten“. Dann ließ ſie ihn den „Verbrecher⸗ 
ſumpf“ bewundern, welcher in der That irgend ein ſchwarzes Ver⸗ 
brechen unter feiner ſchweigſamen Fläche zu verbergen ſchien. Dann 
die „geheimnißvolle Brücke“, die unbedingt mit dem „Verbrecherſumpfe“ 
in irgend welchem Zuſammenhange ſtehen mußte. 

Dieſe kleinen Reiſe⸗Epiſoden veranlaßten natürlich ſcherzhafte 
Aeußerungen, tolles Hin⸗ und Herreden, kurz allerlei Kindereien, welche 
in unſerm Roman aufgenommen zu werden, nicht verdienen, an 
welchen unſer Pärchen jedoch außerordentliches Vergnügen fand. 

Denn wenn dle Liebe Clavier ſpielt, ſo iſt es gleich, was man 
dazu ſingt; nach dieſer Begleitung ſcheint Alles Melodie zu ſein. 

Als aber Fräulein Marie einen Blick auf ihre Uhr warf ſtieß ſie 
einen Schrei des Entſetzens aus, denn ſie bemerkte, daß ſie bereits 
zwei Stunden auf dieſe Weiſe verplaudert hatten. 


erging 
— Wirklich, und weshalb. 
— Weil ich fürchtete, Ihnen zu mißfallen, — und hatte ich mich 
geirrt? habe ich Ihnen denn nicht mißfallen . . Me 
— Wie kommen Sie darauf? es ſcheint mir im Gegentheil 
Sie beendete den Satz durch einen Blick und ein Lächenn 
— Allerdings haben Sie ſich ſpäter in Ihr Schickſal gefügt... 
— aber geſtehen Sie nur ein, daß ich Ihnen von Anfang an herz⸗ 
lich mißfallen habe a 
— Was berechtigt Sie zu dieſer Annahme? 
— Ihr Empfang! ... — Er war ſchrecklich... Sie thaten 
ſogar, als ob Sie es nicht der Mühe werth hielten, mich anzuſehen 
— Ich hatte Sie ſchon geſehen 
— Wo und wie? 
— Gerade hier, ſagte fie, indem fie auf die Landſtraße zeigte . = 
— und zwar hierdurch, fügte ſie hinzu, auf das Gebüſch deutend 
— Iſt es moglich! ... So jung und ſchon fo ſchlau, ſagte 
Lionel, indem er ihren Arm liebevoll an den ſeinigen drückte 
Nach einer Pauſe fuhr fie fort ... — Sind Sie auch der Meinung 
meiner Tante . daß ... der Tag vor der Hochzeit der ſchoͤnſte 
im Leben ſe! ? \ 
Ich bin in dleſem Augenblick wohlgeneigt es zu glauben, weil ich 
überzeugt bin, daß es eine ſüßere Stunde als die gegenwärtige 
nicht giebt 
— Ich bin ganz derſelben Anfiht . - 


blicke ſind? ... Lionel ſtand ſtill, nahm ihre Hände in die feinigen 
und ſprach mit tief durchdringendem Tone, indem er ſeine Augen auf 
die ihrigen heſtete: Ri 

Wenn, um dies zu erreichen, man nur Sie zu lieben braucht. 
ja! dann werden wir ſtets glücklich fein, denn ich Liel 
zem Herzen .. und mii bewegter Stimme fügte er 
Dich von ganzem Herzen!. 

— Er zog ſie 25 27 ſeine a 8 

— Sie ſenkte ihre Augen zu Boden; 
plotzlich und er einen fan ernſten Ausdruck an, dann neigte fie 
ihre reine, blaſſe Stirn dem jungen Manne entgegen, welcher einen 
innigen, lang anhaltenden Kuß auf dieſelbe drückte. 3 


hinzu: ich liebe 


ihr Geſicht veränderte ſich 


de la Puente, für deuiſche W.ſſenſchaft und deuiſches. 


. aber konnten wir nicht 
immer ſo glücklich ſein, theuerer Freund, als wir es in dieſem Augen⸗ 


liebe Sie von gan⸗ 


Meilen Haben und zwar im Reg Bez. Breslau. 
Le er ee ame in Ber Der Dane 37% Dit 


Dieſelben befinden ſich in Folge der in dem letzten Jabre von Herrn 
tee reichlich überwieſenen Fonds im Allgemeinen in gutem 
uſtande. 8 f 
Für die Uebernahme und Verwaltung der Staats⸗Chauſſeen, einſchließlich 
der Koſten der Beſoldung und Penſionirung des für die obere Leitung der 
Neu⸗ und Unterhaltungsbauten, ſowie für die Beauſſichtigung der Chauſſeen 
neu anzuſtellenden beziehungsweiſe ſchon vorhandenen Beamtenperfonals 
wird nach § 20 des Geſetzes den im § 18 genannten Communal⸗Verbänden 
eine Jahresrente von 19 Millionen Mark gewährt. — Von le Rente 
vertheilt das Geſetz zunächſt den Betrag von 15 Millionen Mark auf die 
einzelnen Communal⸗Verbände. — Auf die Provinz Schleſien entfallen da⸗ 
von 1,522.170 Mark. Der Reſt von 4 Millionen Mark ſoll vorbehaltlich 
einer anderweiten Ausgleichung vorläufig nach dem Ergebniß der Volks⸗ 
zäblung vom December 1871 vertbeilt werden. Der Antheil der Provinz 
Schleſten beträgt hiervon 619,363 Mark und die Jabresrente der Provinz 
für den angegebenen Zweck demgemäß im Ganzen 2,141,533 Mark. 

Hinſichtlich der Verwaltung und Unterbaltung der jetzigen Staats: 
Chauſſeen in Schleſien zunächſt pro 1876 ergeben die Etats der ſtaat⸗ 
lichen Verwaltungsbehörde für den Regierungsbezirk Breslau 795,017 R.-M., 
für den Regierungsbezirk Liegnitz 738,680 R.⸗M., für den Regierungsbezirk 
Oppeln 519.381 R. M. Die Geſammtſumme der für die Staats⸗Chauſſee⸗ 
Verwaltung und Unterhaltung erforderlichen, aus der dem Provinialver⸗ 
bande von Schleſtien gewährten Jahresrente zu entnehmenden Ausgabe be: 
trägt hiernach 2,653,077 R.⸗M., wobei die Erträge und Pertinenzien außer 
Anſatz geblieben. 8 

Die Nachweiſung der nichtfiscaliſchen Chauſſeebauten bezeichnet als drin: 

ende Bauten, welche nach der Anſicht der königlichen Staatsregierung einer 
ofortigen Erledigung bedürfen 9. 

1) die Chauſſee von Bahnhof Heinrichau der Breslau⸗Mittelwalder 
Eiſenbahn über Kloſter Heinrichau und Moſchwitz nach Buchwald; 

2) der extraordinäre Zuſchuß zur Actien⸗Chauſſee nach Steinkunzendorf 
über Haus dorf in den Kreiſen Neurode und Reichenbach; 

3) der Weg von der Stadt Mittelwalde im Kreiſe Habelſchwerdt bis zum 
Bahnhof Mittelwalde; im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz. 

4) die Kreis⸗Ghauſſee von Falkenberg⸗Toppigbofen⸗Bolken⸗ 
hain. Hinſicht der Gemeindewege und Kreisſtraßen conſtatirt die Denk⸗ 
ſchrift, daß die Unterhaltung der ordinären nicht kunſtmäßig gebauten Wege in der 
Provinz in dem letzten Jahrzehnte nur mäßige Fortichritte gemacht, obgleich das 
Hauptwege Geſetz der Provinz das Wegereglement vom 11. Jan. 1867, welche 
die Bauverpflichtun gen den Gemeinden, Dominien und Verbände auflegt, dem 
ordinären Wegebau im Allgemeinen förderlich iſt. — Der Grund dieſer Er: 
ſcheinung liegt hauptſächlich darin, daß Kreiſe, Actiengeſellſchaften und Pri⸗ 
vate mit Hilfe der ſaatlich reich gewährten Neubauprämien vorzugsweiſe 
Chaufjeebauten betrieben und jo bei deren Ausbau und Unterhaltung die 
Krafte und Mittel der Eingeſeſſenen erheblich angeſpannt wurden. Erſt in 
der neueſten Zeit, wo Chauſſeeprämien⸗Bauten zum Theil ibren Abſchluß ge⸗ 
funden und der Staat durch Aufnahme eines beſonderen Titel für Unter⸗ 
ftügungen des ordinären Wegebaues im Etat der Gewerbe⸗ und Bauver⸗ 
waltung die Vicinalwege einigermaßen unterſtützt, hat ſich auf dieſem Wege 
ein Fortſchritt ergeben. Manche Kreiſe haben ſeitdem wichtigere Vieinalwege 
fait chauſſeeartig als Kreis ſtraßen ausgebaut. Größere Grundbeſitzer ſind dabei mit 

utem Beiſpiel vorangegangen und die Forfipartie, Dank der Größe von 
ae Aenuger für die Forſtwege, nicht zurückgeblieben. Es läßt ſich 
erwarten, daß nach Einführung der neuen Wegeordnung, namentlich mit 
Anwendung der Beſtimmungen derſelben über die Singularverpflichtungen 
der Bergwerke, Hütten, Fabriken ꝛc. über Kreisſtraßen und über die Con⸗ 
ſtituirung von Wegeverbänden bei gleichzeitiger eintretender Beſchränkung 
von Chauſſeebauten der ordinäre Wegebau einen Aufſchwung nehmen wird. 
Houptſache dabei wird aber eine gut regulirte und nicht ſtiefmütterlich be⸗ 
meſſene Unterſtützung aus dem Dotationsfonds der Provinz ſein. — Da die 
fojertige Entſcheidung des Provinzial⸗Landtags im Infereſſe der Forderung 
des Verkehrsweſens in einigen Verwaltungsfragen geboten erſcheint, ſo ent⸗ 
wickelt die Denkſchrift darüber folgende Geſichtspunkte. 

Wegen der für die zweite Hälfte des Monats Januar in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Einberufung des Londtages der Monarchie werden die Sitzungen 
des Provinzial Landtages vorausſichilich nur von kurzer Dauer ſein lönnen. 
Es ist danach kaum zu erwarten, daß der Provinzial⸗Landtag bei den wich⸗ 
tigen allgemeinen Aufgaben, die zunächſt und an erſter Stelle ihre Erledigung 
finden werden, in dieſer Eröffnungsſitzung ſchon die nöthige Zeit erübrigen 
wird, um über die Organiſation der ihm durch das Dotations⸗Geſetz vom 
8. Juli 1875 übertragenen beſonderen Verwaltungen, ingbeiondere die der 
Wegebau⸗Verwaltung, ſich ſchlüſſig zu machen und ſelder die Vorbereitungen 
zu treffen, die dazu erforderlich ſind, dieſe Verwaltung in ihrem ganzen Um: 
fange zu übernehmen. Dieſe Vorbereitungen zu treffen und das Reglement, 
nach welchem die provinzielle Wegebau⸗Verwaltung demnächſt geführt werden 
ſoll, zu entwerfen, wird vielmehr von dem Provinzial⸗Landtage vorausſicht⸗ 
lich dem Provinzial⸗Ausſchuß überlaſſen werden können, dem ohnehin nach 
dem Geſetze nicht allein die eigentliche Führung der Verwaltung, ſondern 
auch die Vorbereitung der Beſchlüſſe der Provinzial Landtage zufällt. Vor⸗ 
ausſichllich werden die Provinzial⸗Landtage im Laufe des Jahres 1876 noch 
einmal zuſammentreten, und wird von denſelben dann auf der von den 
Provmzial⸗Ausſchüſſen geſchaffenen Grundlage über die Organiſation der 
Wegebau⸗Verwaltung Beſchluß gefaßt werden können. 

Auch wird es hierdurch möglich werden, daß das in dem § 23 des Ge⸗ 
ſetzes vom 8. Juli 1875 vorgeſchriebene Interimiſticum mit dem 1. Januar 
1877 fein Ende erreicht, und die Organe der Provinzial⸗Verwaltung die ihnen 
durch die 88 4 Nr. 1 und 18 a. a. O. übertragenen wichtigſten Functionen 
ſchon zu dieſem Termine in vollem Umfange übernehmen. — Im Uebrigen 
dürfte es ſich empfehlen, daß der Provinzial Landtag einſtweilen nur über 
die Geſammiſumme, welche im Jahre 1876 für die Ausführung und die 
Prämiirung von Chauſſee⸗Neubauten, wie zur Unterſtützung des Gemeinde⸗ 
Wegebaues verwandt werden fol, Beſtimmung trifft und ſich dafür eniſchei⸗ 
det, daß bis zur Feſtſtellung der Principien, welche für die Provinzial⸗Wege⸗ 
bau:Berwaltung demnächſt maßgebend ſein ſollen, die Fürſorge für den 
Chauſſee⸗Neubau und die Unterſtützung des Gemeinde⸗Wegebaues in derſelben 
Weiſe, wie fie bisber von des königlichen 8 ausgeübt wor⸗ 
den, von dem Provinzial⸗Ausſchuſſe weiter ausgeübt werde, letzterem auch die 
Entſcheidung über die ſpecielle Verwendung der für Wegebauzwecke aus⸗ 
geſetzten Geſammtſumme überlaſſen bleibe. 

Um den Uebergang der Chauſſeebau⸗Verwaltung in thunlichſt ſckonender 
Weiſe ſich vollziehen zu laſſen, erſcheint es vor Allem geboten, daß bei der 
Entſcheidung Über die ſpecielle Verwendung der für die nachſten Jahre, zu⸗ 
vörderſt ſur 1876, auszuſetzenden Summe an erſter Stelle die bereits that⸗ 
ſächlich in Augriff genommenen, und ſodann diejenigen Chauſſeebauten he⸗ 
rückſichtigt werden, deren Ausführung bereits zugeſichert und nach Maßgabe 
der zu Ende geführten Vorbereitungen ſofort in Angriff genommen wer⸗ 
den kann. - 

2) Erſte Berathung der Vorlage der Landes⸗Depntution, betreffend den 

erwaltungs-Gtat pro 1876. Der Landtag beſchließt auf den Vor: 
chlag des Vorſitzenden die Ueberweiſang der Vorlage an den Finanz⸗ 
usſchuß. In demſelben findet fie ihre Erledigung. 5 5 

3) Erſte Verathung der Vorlage der Landes⸗Deputation, betreffend die 
Rechnungen über den Central⸗Verwaltungs⸗Fonds pro 1873 und 1874. 

4) Erſte Beratbung der Vorlage der königl. Staats⸗Regierung, betreffend 


| die Beihilfen an Kreise zur Durchführung der Kreisorbnung. Nach dem 


Dotations⸗Geſetz vom 8. Juli 1875 fällt in die den Propinzialverbänden 
"überwiejenen Summe von jährlich 13,440,000 Marl die durch § 1 des 
Geſetzes vom 30. April 1873 für die Zwecke der provinziellen Selhſtverwal⸗ 
sung zur Verfügung geſtellte Summe von jährlich 6 Millionen Mark und 
emtbalten die Zahlung der den Landkreiſen der Provinzen Preußen, Schleſien, 
Brandenburg, Pommern und Sachſen überwieſenen Antheileſ an der Dotation 
vom 1. Januar 1876 fort. £ . \ Br 

Nach § 5 des Geſetzes vom 18. Juli 1875 kann jedoch der Provimzialland⸗ 
tag den Kreiſen aus der ihnen überwieſenen Summe Beihilfen zur Durch⸗ 
führung der Kreisordnung gewähren. ; 

Indem der Kgl. Landtags⸗Commiſſaxius dem Landtag die Beſchlußfaſſung 
darüber anheimſtellt, fügt derſelbe eine Nachweiſung über die den Landſtraßen 
der Provinz Schleſien bisher gewährten Beiträge, ſowie eine Nachweiſung der 
den einzelnen Kreiſen bisher überhaupt zuſtehenden Jahresrenten mit dem 

Bemerken bei, daß die Landräthe der Provinz abgswieien worden, ſtatiſtiſche 
Nachweiſungen der Koſten der zuſammengeſetzten Amts hezirke und Kreisaus⸗ 
ſchüſſe pro 1875 aufzuſtellen, aus welchen ſich demnächſt erſehen laſſen wird, 
in welchem Umfange für die einzelnen Kreiſe der Weiterbezug der ihnen aus 
der Provinzialdotation bisher gezahlten Beträge wünſchenswerth erſcheint. 

bg. Landrath Himml⸗Coſel 1 die Vorlage nicht dem Finanz⸗ 
ausſchuß, ſonzern a 8 beſonderen Commi Een zu überweijen und bittet, daß 
ſich dieſelbe bei ihren Berathungen von dem Grundſatze möge leiten laſſen, die 
auf Grund een Bertheilungsmaßftäbe den einzelnen Kreiſen ge⸗ 
währte Beihilfe auch in Zukunft zu Theil werden zu laſſen. 

Adg. Gobbin (Görlitz) wünſcht im Gegentbeil, daß die Vorlage dem 
Finanzausſchuß überwieſen werde, der beſonders ſich mit der Prüfung zu be⸗ 
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für noch nothwendigere Zwecke in Auſpruch zu nehmen ſind, da leicht auf 
die gegenwärtigen fetten ſebr magere Jahre für die Fmanzen der Provinz 
folgen dürften. Es würde ſomit vielleicht die Nothwendigkeit an den Land 
tag berantreien, die Kreiſe darauf aufmerkſam zu machen daß ſie dereinſt 
durchaus auf eigenen Füßen ſtehen müßten und eine Unterſtützung zur Durch⸗ 
fübrung der Kreisordnung ferner nicht bewilligt werden könne. Für die Be⸗ 
zathung des Entwurfs ſelbſt äußert Oberbürgermeiſter Gobbin den Wunſch, 
daß nicht nur die Land⸗ ſondern auch die Stadikreiſe bei der event. Dotation 
berückſichtigt werden möchten. Die Aufnahme, einer ſolchen Beſtimmung 
findet ſich freilich nicht in der Kreisordnung, im Gegentheil ſei bei den Be⸗ 
rathungen über das Geſetz eine Dotation der Stadtkreiſe mit dem Hinweis 
auf die notoriſch gute Lage der Städte abgelehnt worden. 

Die Motivirung der Ablehnung mochte in dem Jahre 1872 eine gewiſſe 
Berechtigung baben, heute liegen die Verhälmiſſe der Städte anders, und 
von einer notoriſch guten Lage derſelben könne jetzt keine Rede mehr ſein. 
Wenn die Motivirung ſchon damals große Bedenken erregte, ſo erſcheint 
jetzt der Zeitpunkt gekommen, die Anſprüche der Stadtgemeinden auf die 
Dotation wiederum zur Geltung zu bringen. Die Vertreter der Städte, 
welche Sitz und Stimme im Herrenhauſe bejaßen, ſeien von der Staats⸗ 
regierung mit ihren Anſprüchen an die Provinzialvertretung gewieſen wor⸗ 
den, und fie hatten in dem erhofften liebenswürdigen Entgegenkommen der 
Provinz einen Troſt gefunden, daß ihre Erwartungen in dem Geſetzentwurf 
der Kreisordnung keine Berückſichtigung gefunden. Redner ergreift die erſte 
Gelegenheit, dem Provinziallandtag den gerechten Wunſch der Vertreter der 
Stadtgemeinden in Erinnerung zu bringen. Speciell für die Provinz 
rer bandele es ſich dabei nur um die Städte Breslau, Goͤrlitz und 

iegnitz. 

Nacddem ein Antrag auf Schluß der Debatte zur Annahme gelangt — 
zum Worte waren noch 4 Redner gemeldet — beſchließt die Berfammiung, 
dem Antrag Himml entſprechend, eine beſondere Commiſſion zur Vor⸗ 
berathung der Vorlage zu wählen. 

5) Erſte Berathung der Königlichen Staatsregierung betreffend Wahlen 
zu drn Ober⸗Erſatz⸗Commiſſionen. — Das Reichs militärgeſetz vom 2. Mai 
1874 trifft binſichtlich der Mitglieder der Ober⸗Erſatz⸗Commiſſionen eine 
Abänderung der beſtehenden Einrichtungen dahin, als dieſen Commiſſionen 
je ein von den Provinzialvertretungen zu wählendes bürgerliches Mitglied 
binzutritt, und zwar fungirt nach § 69 der Erſatz- Ordnung vom 28. Sepibr. 
1875 für jeden Jufanterie⸗Brigadeb ezirk in der Negel nur ein bürgerliches 
Mitglied. Es empfiehlt ſich die erſte Wabl in ede Provind vorzu⸗ 
nehmen, welche mit der größeren Zahl von Kreiſen betbeiligt iſt. Nach der 
Landwehr⸗Bezirls⸗Eintbeilung für das Deutsche Reich find der Provinz 
Schleſien 6 Infanterie⸗Brigaden zugetheilt und zwar die 17., 18., 21., 22., 
23., 24. Zum Aushebungsbezuk der 17. Infanterie⸗Brigade gehören die 
Kreiſe des Reg.⸗Bez. Liegnitz und der zur Provinz Polen gehörige Kreis 
Neuſtadt. Wegen Heranziehung dieſes Kreiſes wird daher mit der Vertre⸗ 
tung ber Provinz Polen eine Vereinbarung zu treffen fein. Die bürgerlichen 
Miiglieder der Ober⸗ErſatzCommiſſionen und ihre Stellvertreter werden ge: 
mäß der Erſatzordnung auf 3 Jahre gewählt. 

Die Vorlage des königlichen Landtags⸗Commiſſarius, deren weſentliche 
Momente wir im Vorſtehenden mitgetheilt, geht nun dahin, daß der Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag die Wahl der bürgerlichen Mitglieder der Ober⸗Erſatz Com: 
miſſionen und ihrer Stellvertreter für die 6 Brigadebezirke der Provinz 

berbelführen wolle. Abg. Landrath Gemander⸗Rybmik halt den Umfang 
der Brigadebezirke für zu groß, daß ein bürgerliches Mitglied in der Ober⸗ 
Erſatz Commiſſion genüge, er beantrage für jeden Brigadebezirk zwei bürger⸗ 
liche Mitglieder und zwei Stellvertreter zu wählen, reſp. jeden Brigadebezirk 
in zwei Bezirke zu theilen, im Uebrigen aber die Vorlage der Staatsregierung 
dem Verfaſſungsausſchuß zu überweiſen. Abg. Landrath v. Götz⸗Hoyers⸗ 
werda theilt die Meinung des Vorredners äber die allzu umfangreiche Tpälig: 
leit der bürgerlichen Mitglieder der Ober⸗Erſatz⸗Commiſſion nicht und erklärt 
ſich mit dem Antrage der Regierung, für jeden Brigadebezirk ein bürger⸗ 
liches Mitglied und einen Stellvertreter zu wählen, einderſtanden. 

Regierungs Commiſſar Regierungsrath v. Frankenberg glaubt, daß, 
wenn es auch an ſich zuläſſig, mebr als ein bürgerliches Mitglied in die 
Ober⸗Exſatz⸗Commiſſion zu wählen, die Staatsregierung doch Bedenken tragen 
müſſe, dem Antrage Gemander zuzuſtimmen, da dieſelbe mit der Euiſchei⸗ 
dung nach einheitlichen Grunoſatzen in Widerſpruch gerathen würde. 
Durch die Wahl eines Stellvertreters ſei für eine Entlaſtung der bürger⸗ 
lichen Mitglieder Sorge getragen. — Die Vorlage wird in erſter Berathung 
dem e übermwiefen. \ 

6) Erſte Berathung der Landes: Deputation, betreffend den Etat der 
Provinzial⸗Landſeuer⸗Societät pro 1874. — Die Vorlage wird dem Ausſchuß 
für die Provinzial⸗Feuer⸗Socieiäten überwieſen, ebenſo in eriter Berathung 

7) die Vorlage der Landes⸗Deputation, betreffend den Etat der Bro, 
vinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Societät pro 1876. 

8) und 9) Erſte Berathungen der Vorlagen der Landes⸗Deputation, be: 
treffend die Etats der Irrenanſtalten in Creuzburg und in Plagwitz pro 
— 5 — Beide Vorlagen werden dem Ausſchuß für das Irrenweſen über⸗ 
wieſen. 

10) Rechnung über den Muſeums⸗ Verwaltungs Fonds pro 
1874. Namens des Ausſchuſſes des für Ruſeums⸗Angelegenheiten erftattet 
Abg. v. Prittwitz⸗Gaffron ⸗ Reichenbach mündlich Bericht. Der 
Landes⸗Deputation ſind im Laufe des Jahres 1874 die Mittel zum Bau 
eines Muſeums der bildenden Künſte in Breslau durch das dafür thätig 
geweſene Comité und aus der Staatskaſſe, jo wie aus der ſtändiſchen Provin⸗ 
zial⸗Darlehnskaſſe überwieſen und von ihr bei der Landes⸗Haupt⸗Kaſſe zu 
einem Muſeums⸗Verwaltungsfonds vereinigt worden. Derſelbe ſtellt ſich am 
Schluſſe des Jabres 1874 auf 317,934 Thlr. 24 Sgr. 7 Pf. Ueber den⸗ 
ſelben hat die Landes⸗Haupt⸗Kaſſe für die Zeit bis Ende des Jahres 1874 
Rechnung gelegt. Bei der Reviſion haben ſich Ausſtellungen nicht ergeben 
und der Ausſchuß beantragt daher: die Rechnung des Fonds pro 1874 zu 
dechargiren. — Der Landtag tritt dieſem Antrage ohne Discuſſton bei. 

11) Antrag des Freiherrn v. Minutoli. Abg. v. Küſter erſtattet 
Namens des Ausſchuſſes für Muſeums⸗ Angelegenheiten mündlich Bericht. 
Der Ausſchuß hatte ſich mit einem Antrage des Freiherrn v. Minutoli 
zu beſchäftigen, dahin gehend, der Landtag wolle eine größere Pauſchalſumme 
zum Anlauf von Kunſtſachen bewilligen und unter Zuziehung von Kunſt⸗ 
verſtändigen die Sammlungen des Herrn von Minutoli beſichtigen laſſen, 
um mit ihm behufs Ankauf in Unterhandlungen zu treten und zwar jo 
beſchleunigt, daß dieſe noch im Laufe dieſes Monats zum Abſchluß kommen 
konnen. — Zur Begründung ſeines Antrages ſei von Herrn v. Minutoli 
darauf hingewieſen, daß er bei der Wahl für ſeine Sammlungen von Muſter⸗ 
werken der Induſtrie auch auf die Kunſtgeſchichte Schleſtens Rückſicht ge: 
nommen habe, daß es alſo ſicher von großem Intereſſe für die Provinz ſei, 
daß ihr dieſe Sammlungen erhalten bleiben. Herr v. Minutoli glaube 
dieſen Wunſch beſon ders jetzt aussprechen zu follen, nachdem beſchloſſen wor: 
den, ein Muſeum der bildenden Künſte zu gründen, mit dem die an⸗ 
gedeuteten Kunſtwerle vereinigt werden könnten. Dieſem Wunſche ſei von 
dem Herrn Oberpräſidenten und der Landesveputation inſofern entgegen: 
gekommen worden, als ein Mitglied der Muſeums⸗ Angelegenheit entſandt 
wurde, um „ Ve den Sammlungen bekannt zu machen. Dieſe Beſich⸗ 
tigung ſei nur kurz und oberflächlich geſchehen, welches Reſultat dieſelbe ge: 
habt babe, wiſſe er nicht. Der Wunſch, daß die epent. 
noch im Laufe dieſes Monats zur Erledigung kommen mochten, ſei in dem 
Umſtande begründet, daß er bereits mit berſchiedenen größeren Kunſtſamm⸗ 
lungen und Muſeen in Unterhandlung getreten, die nur ungern den Abs 
ſchluß bis zum Enpe dieſes Monats hinausgeſchoben haben. 

Dem Ausſchuſſe ſchien es zunachſt bedenklich, in einer Angelegenheit ſich 
u übe reilen, die event. die Bewilligung ſehr großer Mittel fordern könne. 

erſelbe glaubte zunachſt die Frage ins Auge fallen zu müſſen, ob die 
Sammlungen zur Aufnahme in das Muſeum ſich eignen. Er hielt ſich nicht 
für competent, vom grünen Tiſche aus und nur an der Hand des Katalogs 
ein Urtheil abzugeben, und lehnte ſich allein an ein Urtheil der Muſeums⸗ 
Commiſſion an, das dahin ging, 
daſſelbe habe die qu. Sammlungen beſichtigt und gefunden, daß dieſelben 
entſchieden von großem Sammlerfleiß und großer Kunſtkennerſchaft Zeug⸗ 
niß geben, daß aber nur ein ganz kleiner Theil zur Aufnahme in das 
Muſeum ſich eignen werde, dab namentlich aber von den Werken 
Malerei und Skulptur, die ohnehin nur einen kleinen Theil der Samm⸗ 
lungen bilden, nur eine geringe Zahl aufgenommen werden koͤnzſten. 
Sollten die Sammlungen einer gründlicheren Unterſuchung unterzogen 
werden, jo würde dies mindeſtens 8—14 Tage in Anſpruch nehmen. Cine 
ſolche Unterfuhung allein würde erſt ergeben, ob die Sammlungen den 
ihnen vom Sammler zugeſprochenen Werth haben. 

Der Ausſchuß kam infolge deſſen zu der Erwägung, daß es genügen 
werde, wenn der Landtag der Muſeums⸗Commiſſion den Auftrag gebe, eine 
Beſichtigung e vorzunehmen und event. mit dem Beſther in 
Unterbandlung zu treten. Er beantragt daber: Lu. 

„Der hohe Landtag wolle beſchließen, den Antrag des Herrn b. Minutoli, 

wie er geſtellt iſt, wen dagegen der provinzialſtändiſchen Commiſſion 
zur Errichtung des Muſeums der bildenden Künſte anheimzugeben, die 
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e unterwerfen zu laſſen und wegen Ankaufs einzelner 
weribvoller und für den Zweck beg Mluſeuns geeigneter Gegenflände mit 
dem Herrn Beſitzer in Unterhandlung zu treten. N 
Abg. Gobbin weiſt einer Einwendung eines anderen Redners gegenüber 
darauf bin, daß bereits in einer anderen Vorlage dem Landtage 90,000 M. 
für Sammlungen zur Dispofition geſtellt werden, der Commiſſion könne alſo 
anheimgegeben werden, mit dem Herrn v. Minutoli nicht blos in Unterhand⸗ 
lung zu treten, ſondern event. auch geeignete Gegenſtände anzukaufen. 

Der Landtag nimmt den Antrag des Ausſchuſſes an. 

12) Zweite Berathung der Vorlage der Königlichen Staats⸗ 
Regierung, betreffend den Entwurf einer Verordnung zur 
Ausführung des Fiſcherei⸗Geſetzes. Der § 22 hes Fiſcherei⸗Geſetzes 
vom 30. Mai 1874 beſtimmt, daß gewiſſe, dem Gegenſtande nach näher be- 
zeichnete ſiſcherei⸗ polizeiliche Vorſchriften im Wege landes herrlicher Verord⸗ 
nung für die einzelnen Landestheile nach Anbörung der betreffenden Pro⸗ 
vinzial⸗Vertretung erlaſſen werden ſollen. Es handelt ſich dabei vornehmlich 
um Beſtimmungen darüber, unter welchem Maße oder Gewichte gewiſſe 
Fiſche nicht gefangen, nicht feilgeboten, verkauft, oder verſandt werden dürfen, 
ferner um die zeitliche Ausdehnung der Schonzeiten und um den Gebrauch 
und die Beichaffenhiit der Fanggeräthe. 

In den Motiven der Regierungsvorlage it dazu bemerkt, daß die im 
§ 22, Ziffer 1 his 6 aufgeführten Punkte diejenigen Gegenſtände erſchöpfen, 
auf deren a es neben dem Geſetze noch ankommen werde und daß 
viefelben deshalb im Geſetze ſelbſt ihre Erledigung nicht finden konnten, 
weil fie von localen Bedürfniſſen und klimatiſchen Bervälimfjen abhängig find. 

Der anliegende Entwurf, welcher ſich ſtreng in dem durch den § 22 des 
Geſetzes gegebenen Rahmen halt, bezweckt die vorerwähnte Regelung. 

Derſelbe iſt zuvor dem deutſchen Fiſcherei⸗Vereine und einer Commiſſion 
von Sachverſtändigen aus der Provinz Schleſien zur . vorgelegt 
und hat an beiden Stellen bezügkich aller weſentlichen Beſtimmungen volle 
Zuſtimmung gefunden. 

Referent Abg. Wuthe verlieſt zunachſt die Nummern 1—6 des $ 22 
und weiſt demnächſt nach, in welcher Weiſe dieſe Punkte in dieſer Vorlage 
zur Ausführung gekommen find. Die Commiſſion bat den Entwurf einer 
eingehenden Berathung unterzogen und empfiehlt, die Vorlage mit der Mo⸗ 
dification anzunehmen, daß 1) im § 1 die Minimallänge der Aale auf 50 
Centimeter, der Forellen auf 21 Eim., der Krebſe auf 12 Ctm. feſtgeſetzt und 
Dim $ 6 ad 3 ſtatt „Neiſſe“ geſetzt wird „Glatzer Neiſſe“. Zur General: 
Discuſſion nimmt Niemand das Wort. Bei der hierauf folgenden Speeial⸗ 
berathung über § 1 bemerkt 

Regierungs⸗Commiſſar v. Frankenberg, daß die Minimallänge der 
Forellen in dem Entwurfe des Miniſters urſprünglich auf 18 Ctm. bemefien 
war. Eine von dem Herrn Oberpräſidenten berufene Commiſſion Sachver⸗ 
ſtändiger babe ſich einſtimmig für die Minimalänge von 17 Cim. ausge⸗ 
ſprochen, da eine größere Minimalläuge die Ertragfähigkeit mancher Gewäſſer 
beeinträchtigen könne, die Forelle mit 17 Cim. auch vollkommen laichfahig 
ſei. Redner bittet, den Commiſſionsantrag in dieſer Beziehung ſchon aus 
dem Grunde abzulehnen, weil die königl. Regierung Werth darauf lege, daß 
die Gegenſtände, welche § 1 behandelt, in allen Provinzen in gleicher Welſe 
geregelt werden. 

1 5 Webski erklärt ſich aus ſeiner Erfahrung gegen den Commiſſions⸗ 

nirag- | 

Abg. v. Sprenger begründet den von ihm ausgegangenen Antrag, die 
Mimmallänge der Forellen auf 21 CM. feſtzuſezen. Die Bache ſeien 
in ihrem Gehalt an Forellen bedeutend zurückgegangen und würden noch 
mehr zurückgehen, da der Begehr äußerſt groß ſei. Der den Forellen zu ge⸗ 
währende Schutz ſei nur in der Beſtimmung einer verhältnißmaßigen Mini⸗ 
mallänge zu finden, da die Schonzeit ſchwer zu controliren ſei. Die Länge 
von 21 C.⸗M. ſei noch leine ſehr gruße und genüge allein, um die Bäche 
vor weiterer Verarmung zu ſchütz en. 

Abg. Graf Pfeil erklärt ſich, geſtützt auf ein Urtbeil des als Autorität 
in ſeinem Fache geltenden Fiſchmeiſter Müller, für den Antrag der Vor⸗ 
lage, da die Forelle ein Raubfiſch ſei und eine größere Minimallänge von 
Nachtheil für den Fiſchreichthum der Bäche ſein müſſe. Das Vortheilhafteſte 
ſei, dieſelbe bei einer gewiſſen Glöße aus den Bächen herauszunehmen und 
ſie in Teichen weiter wachſen zu laſſen. 12 1 

Abg. Dr. Riedel bemerkt als Verwalter einer Fiſchzuchtanſtalt, daß die 
Forelle nach drei Jahren eine Lange von 17 Cm. erreicht, dies ſei aber auch 
die Zeit, wo fie ſich am Beſten zum Genuß eigne. 

Abg. Graf Pfeil behauptet, daß ſie ſchon nach einem Jahre eine Länge 
von 17 Cm. und darüber erreiche. Die Furcht vor ihrer Raubſucht ſei 
unbegründet. : 

Hierauf wird zur Abſtimmung über § 1 geſchritten. Von den Anträgen 
der 3 werden 1 und 3 angenommen, 2 abgelehnt. § 1 lautet 
demnach: 
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rauſche (Carrasius vulgaris), kleine Maräne (Coregonus albula) 15 Cim., 
— Mörse (Rothauge) (Leueiscus rutilus) 12 Ctm.“ — Krebs (Gemeiner Fluß⸗ 
krebs (Astaeus fluviatilis) 12 Ctm. 

3) Fiſchbrut und Fiſchſamen, ingleichen Fiſche der unter Ziffer 2 bezeich⸗ 
neten Arten, welche das daſelbſt vermerkte Maß nicht erreichen, find, wenn 
fie lebend in die Gewalt des Fiſchers fallen, ſofort mit der zu ihrer Erhal⸗ 
tung erforderlichen Vorſicht wieder in das Waſſer zu ſetzen. P 

(Fortſetzung folgt.) 


Breslau, 11. Januar. [Tagesbericht.] 

=pP= [Eröffnung der Salzmagazin⸗Brücke.] Im Bei⸗ 
ſein des Stadtbauraihs Kau mann, des Bau⸗Jaſpectors Buchholz 
und des Bauführers Beer wurde in den letzten Tagen die Trag⸗ 
fähigkeit der von dem Bürgerwerder nach der Offenen⸗Gaſſe 
neu erbauten Oderbrücke geprüft, indem jedes der Felder mit 
circa 2000 Centner Sand belaſtet wurde. Die Probe hat ein über 
alle Erwartungen günſtiges Refultat ergeben. Die Brücke wurde dem 
Verkehr übergeben. Die in der Nähe beſindlichen Schuppen werden 
binnen Kurzem zum Abbruch gelangen. — Welche großen Vortheile 
die Eröffnung dieſer Brücke für den Verkehr bietet, wird die Folge 
lehren. Die Brücke wird Abends durch 33 Gaeflammen beleuchtet. 
+ [Waſſersnoth.] Geſtern in der Mittagsſtunde platzte das auf der 
Reuſcheſtraße ca. 2 Meter tief in der Erde liegende eiſerne Hauptwaſſerrohr, 
in Folge deſſen ſich die ausſtrömenden Gewäſſer unterirdiſch einen Lauf 
bahnten und die Kellerrämme der umliegenden Grundstücke überſchwemmten. 
Die hinzugerufene Feuerwehr mußte unverrichteter Sache wieder heimkehren. 
Ebe die Direction des Waſſerbebewerks von dieſem Unfall in Kenntniß ge⸗ 
ſezt wurde, verging eine geraume Zeit, während ſich die Keller der Häuser 
Reuſcheſtraße Nr. 13, 14, 15 und 55, 56, 57, ſowie Neue Weltgaſſe Nr. 1, 
2, 3 und 4 derartig mit Waſſer uderfüllten, daß tdeilweiſe die Hausflure 
ſchon unter Waſſer ſtanden. Im ſtädtiſchen Hebewerk batten ſich in auffallen⸗ 
der Weiſe die Alen geleert, doch gelang es alsbald auf dem Chriſto⸗ 
phoriplaze die Leitung abzuſperren, jo daß ein weiteres Zuſtrömen verhindert 
wurde. Heute it bereits eine große Anzahl von Arbeitern damit beſchäftigt, 
das ſchadhaft gewordene Rohr durch ein neues eiſernes zu erſctzen, eine 
Arbeit, die mit großen Schwierigkeiten verbunden iſt, weil aus der betreffen⸗ 
den Baugrube erſt die angeſammelten Gewäſſer ausgepumpt werden müſſen. 
Ebenſo mußten im Laufe des geſtrigen Nachmittags und die ganze Nacht bin⸗ 
durch die Kellerräume der üderſchwemmten Häufer ausgepumpt werden, welche 
Maßnahme während der gegenwärtigen ſtrengen Kälte große Mühe erfor⸗ 
derte. Der erwähnte Unfall hat bedeutenden Schaden angerichtet, denn es 
ind einem dort wohnhaften Bäckermeister mehrere Ballen Mebl, einem 
öttchermeiſter eine Menge neuer Faſſer und einem Leinwandbandler eine 
Anzahl Rohſtoffe vom Waſſer ruinirt worden. Vorläufig iſt die Reuſche⸗ 


Arbeit beendel ſein, ſo daß die Paſſage wieder freigegeben werden kann. 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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==. [Diner]. Geſtern gab der Stadtverordneten . Vorſteher Dr. 
Lewe — Ben der Behörden und des Propinzial⸗Landtages ein Diner. 
[Der königliche Commiſſar Herr v. Schuckmann! hat 
folgendes Circular an die kath. Kirchen vorſtände verſandt: 
„Aus den Acten des vormaligen Fürſtbiſchöflichen Generalvicariatamtes 
habe ich erſehen, daß an vielen Orten die bei Kirchen und für Wohltbätigkeits⸗ 


anſtalten ꝛc. gemachten Stiftungen angeſichts des Geſetzes vom 20. Juni d. 


J., betreffend die Vermögensverwaltung in katholiſchen Gemeinden, zurüd: 
Nzogen is — —.— die ve gg dieſer Stiftungen hergegebenen 
italien zurückgeſtellt worden ſind. 6895 5 

er wil vorläufig dahingeſtellt ſein laſſen, ob und inwieweit ſich diejes 
Verfahren nach feiner rechtlichen Auffaſſung als correct darſtellt; tbatſächlich 
ſteht ſeſt, daß durch daſſelbe die kirchlichen Anſtalten in ihrem materiellen 
Intereſſe und den davon berührten reliqiöſen Zwecken eine Schädigung er: 
litten haben, die in ihrem Geſammtbetrage bedeutend iſt und bei einzelnen 
Anftalten zu namhaften Verluſten geführt hat. a 

Es baben demnach auch, wie die Acten weiter ergeben, mehrere Stifter 
ibre Reclamationen im Vertrauen auf die durch das obige Geſetz organiſirte 
Vermögensverwaltung zurückgezogen und durch Rückgewähr der ihnen aus 
gebändigten Capitalien die reſp. Fundationen wieder zu ihrer urſprünglichen 
Geltung gebracht. Indem ich mich der Hoffnung bingebe, daß dieſe Bei⸗ 
ſpiele Nachahmung finden werden, veranlaſſe ich den Kirchenvorſtand, es nach 
ſeiner Conſtituirung als eine der nächſten Pflichten zu erachten, dieſe R 
mationen rückgängig zu machen, zu dem Ende mit den betreffenden Stiftern 
in Verbindung zu treten und fie zu bedeuten, daß fie rechtlich und moraliſch 
verpflichtet feien, die von ihnen gemachten und ohne jeglichen haltbaren 
we zurückgezogenen Stiftungen ihrer urſprünglichen Beſtimmung wieder 
uzuführen. f 
' Bezüglich der praktiſchen Ausführung dieſer Rückgewähr wird es genügen, 
wenn die Stifter die mit ihnen nach der Inſtruction des vormaligen Fürſt⸗ 
biſchöflichen Generaldicariatamtes aufgenommene Verhandlung, ſowie die zur 
Dotation der Stiftung beſtimmten Werthpapiere, ſo weit fie in lettres au 
porteur beſtehen, ſowie die etwaigen baaren re einfach dem Kirchen 
vorſtande zurückstellen, die Beträge aber, welche auf hypotbekariſchen Aus: 
leibungen beruhen, durch Rückceſſion der darüber lautenden Inſtrumente der 
Kirche wieder übereignen. - 

Die hierdurch etwa entſtehenden Koſten, welche, wenn die reſp. Ceſſionen 
zur dieſſeitigen Legaliſirung eingereicht werden, nur in Stempelauslagen bes 
fteben können, ſallen ſeldſtverſtändlich der betreffenden Stiſtung zur Laſt. 

Ueber das Ergebniß ſehe ich feiner Zeit einem weiteren Berichte entgegen. 

Breslau, den 21. December 1875. „ 

Der Königliche Commiſſarius für die biſchöfliche Verwaltung 
des Vermögens der Diöcefe Breslau. 
v. — — 7 5 

An den katholischen Kirchenvorſtand zu N.“ i 

[Zunahme der Preußiſchen Sparkaſſen.] Nach einer amt⸗ 
lichen Zuſammenſtellung der Statiſtik des Sparkaſſenweſens im preußiſchen 
Staate für die letzten 35 Jahre, beirug die Zahl der vorhandenen Kaſſen im 
Jahre 1839: 85, wäbrend ſich dieſelbe Ende 1874 auf 979 belief. Die Zahl 
der Conten⸗ oder Sparkaſſenbücher iſt in dieſer Zeit von 93,140 auf 2,059,662 
geſtiegen, während der Betrag der jährlichen Einzahlungen von 2,334,331 
Thalern auf 128,042,976 Thaler berangewachſen iſt. Im Jahre 1839 bes 
liefen ſich die Bestande der Sparkaſſen auf 6,046,788 Thaler, während am 
Jabresſchluſſe 1874 ſich in den betreffenden Kaſſen ein Beſtand von 
328,768,602 Thalern vorfand. — Auf ein Sparkaſſenbuch kamen im Jahre 
1839: 13 Thlr. und in 1874: 159 Thlr. auf den Kopf der Bevölkerung, im 
erſteren Jahre 0,41 Thlr. und im letzteren 13,08 Thlr. Auf die Regierungs⸗ 
bezirke vertheilt, treffen auf den Kopf der Bevöfterung der Provinz Schleſien 
in 1874 auf Liegnitz 12,45 Thlr., Breslau 7,23 Thlr. und Oppeln 1,34 Thlr. 
— Nar die Regicrungsbezirke Bromberg und Gumbinnen fteben im 
preußiſchen Staat mit 0,86 und 0,63 Thlr. binter Oppeln zurück. N 

+ [Unglüdsfälle mit tödtlichem Aus gange.] Der Tagearbeiter 
Wilhelm Scholz, welcher am 24. December Abends in der Papierfabrik zu 
Schmarſe, Kreis Oels, verunglückte, indem ihm der linke Arm zerſchmettert 
wurde, iſt geſtern in der hieſigen Krankenanſtalt verſchieden. — Ebenſo ber: 
ſtarb der 30 Jahre alte Maſchiniſt Auguſt Schrake aus Laſerwitz, Kreis 
Wohlau, an den Folgen der erlittenen ſchweren Verletzungen. 

+ [Polizeiliches.] Verhaftet wurde geſtern Abend eine freche Be: 
trügerin in der Perſon einer adeligen heruntergekommenen Dame, welche in 
verſchiedenen Geſchäften auf der Schweidnitzerſtraße auf den Namen der 
Frau Gräfin von Schaffgotſch Waaren entnommen und erhalten hatte. 
In dem Cpokoladengeſchaft von Petzold 4 Aulhorn hatte die erwäbnte 
Schwindlerin eine Bonbonniere im Werthe von 15 Mark, bei Erich 
Schneider verſchiedene Delicateſſen und eine Marzipantorte im Werthe 
von 30 Mark, und im Weißwaarengeſchäft von Roſenſtock ein Packet 
Spitzen und einen geſtickten Friſirmantel zu ergaunern verſtanden, während 
dieſelbe aber in einigen andern Geſchäften trotz ihrer Beredtſamkeit abge: 
wieſen worden war, und nichts empfangen hatte. — Einer auf der Löſch⸗ 
ſtraße Nr. 20 wobnbaften Schloſſersftau wurde durch einen angeblichen 
Former, welcher ſich bei ihr eingemiethet hatte. und aus Petersburg zu ſein 
vorgab, die Summe von 57 M. entwendet. Der Dieb hat ſich geſtern mit 
dem geſtohlenen Gelde heimlich aus dem Staube gemacht — Enem Kauf: 
mann Gartenſtraße Nr. 20 find geſtern 3 Deckbetten und 2 Kopftiſſen mit 
weiß, roth und blau kartirten Ueberzügen im Werthe von 90 Mark ent: 
wendet worden. — Auf dem Polizei-Präſidium bat ſich geſtern der Michaelis⸗ 
ſtraße Nr. 13 wobnhafte Droſchkenkutſcher Carl Simanowsky freiwillig 
mit der Anzeige gemeldet, daß er vor einigen Tagen von einem unbekann⸗ 
ten Herrn, welchen er von der Albrechtsſtraße nach dem Hauſe Sonnenſtraße 
Nr. 19 gefahren, ſtatt eines Markſtücks ein 20 Mark⸗Goldſtück erhalten habe 
Der rechtmäßige Eigenthümer des zuviel gezahlten Geldes kann die 19 Mark 
im Polizei Präſidium in Empfang nehmen, da der ehrliche Kutſcher die er⸗ 
wähnte Summe daſelbſt deponirt hat. 

+ [Verhaftungen durch die Schutzmannſchaften]! In dem 
Zeitraum vom 1. bis 10. Januar ſind hierorts 31 Perſonen wegen Dieb⸗ 
ſtahls, Hehlerei, Betrug und Unterſchlagung, 2 Perſonen wegen Kindes mord 
und Raubanfall, 34 Excedenten und Trunkenbolde, 5 Berfonen wegen Wider: 
ſetzlichkeit gegen Beamte, 93 Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 
288 lüderliche Dirnen wegen Entziehung der polizeilichen Controle und Beſuchs 
von polizeilich verbotenen Localen und 189 Obdachloſe, im Ganzen 382 Per⸗ 
ſonen zur Haft gebracht worden. 4 

+ [Eiienbabnunfall.] Zwiſchen Gogolin und Cppeln verunglückte 
am 9. d. Mis, der aus Oberſchleſien kommende Courierzug, welcher Abends 
um 9 Uhr 41 Minuten hier eintreffen ſoll, derart, daß der im Zuge befind⸗ 
liche Packwagen entgleiſte. Glücklicherweiſe fand die Eutgleiſung nach der 
Seite zu ſtatt, auf der ſich das zweite Gleis befindet, während im entgegen: 
geſetzten Falle der entgleiſte Wagen in die Tiefe geſlürzt ſein würde, und die 
nachfolgenden Perſonenwagen unfehlbar mit ſich geriſſen bätte. Einer der 
beim Zuge dienſtlich beſchäftigten Schaffner bemerkte ſogleich die Gefahr, und 
auf fein gegebenes Warnungszeichen gelang es dem Maſchiniſten die Loco⸗ 
motive anzuhalten. Der Vorfall gab 1 daß der Courierzug um 
3 Stunden verſpätet in Breslau eintraf. 

. [Rechte Oder⸗Ufer⸗Bezirks⸗Verein.] Bei der geſtern ſtattge⸗ 
babten Sitzung des neu gewählten Vorſtandes genannten Vereins conſtituirte 
ſich derſelbe in folgender Weiſe: es wurde gewählt zum Vorfigenden Herr 
Telegraphen. Inſpecior Neumann, zu deſſen Stellvertreter Herr Dr. med. 
Hennes; zum Schriſtfährer Herr Regierungs Secretarr Warzecha, zu deſſen 
Stellvertreter Herr Kaufmann Lauds berger; zum Schatzmeister Herr 
Rendant Haacke zu deſſen Stellvertreter Herr Expeditionsvorſteber Melzer. 
— Die nachſte allgemeine Verſammlung findet Dinstag, den 18. Januar ſtatt. 

[Folgendes Curioſum] aus einer Stadt Oberſchleſtenz wird der 
„Oberſchleſ. Volksstimme“, deren Wahlſpruch iſt „Fortes in de“ — mit⸗ 
geiheilt. Um die Stelle eines Bürgermeiſters baue ſich unter Andern 
auch ein Bauer beworben, der die offerirten 600 Thlr. Gehalt pro Jahr 
und täglich die nothwendige Quantitat — Schnaps verlangte. Der Be: 
werber iſt notoriſch Liebhaber von Spirituoſen, doch bat nicht er, ſondern 
ein Anderer in ſeinem Namen ſich um die Stelle beworben, der Schreiber 
iſt aber noch nicht entdeckt worden, wie viel Mühe ſich auch das Magiſtrats⸗ 
collegium gegeben bat: 


A Steinau a. O., 9. Januar. [Gemerbeverein. — Stadtver' 
ordueten⸗Sitzung. — Jubiläen. — Oder.] In der geſtern Abend 
abgehaltenen Sitzung des hiefigen Gewerbepereins berichtete Herr Dr. Stern 
in einem zweiten Vortrage über ſeine im Laufe des vorigen Jahres nach 
Graz unternommene Reife. Bei der darauf folgenden Besprechung über die 
Art und Weiſe der Feier des Stiftungsfeſtes einigte man ſich 1 5 daß 
dat Feſiprogramm des Vorjahres möglichſt beibehalten und der Tag der 
Feier anf Montag den 17, Januar ſeſtgeſezt werde. — In der vergangenen 
Donnerstag abgehaltenen Sitzung der Den Stadtverordneten, welche von 
13 Mitgliedern beſucht war, fand die ſeierliche Einführung und Verpflichtung 


age zu Nr. 17 der Breslauer Zeitun 
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der wiedergewäblten Rathmänner Herren Löwe und Schoͤneich und des neu⸗ 


gewahlten Rathmannes Herrn Liitmann ſtatt. Hieran ſchloß fi die von den einen unverſöhnten Gegner zur 
Mitgliedern beider Collegien ausgeführte Wahl der Waiſenräthe und haben ſtörung im Süden 


— Mittwoch, den 12. Januar 1876. 


Friedrich nicht ſo ſicher und bega geführt iſt, wie heute. Wir haben 
Seite, exuſte Veranlaſſung zur Friedens⸗ 


Europas. Wir dürfen es als Fügung der Vor⸗ 


wir hierbei zu bemerken, daß von den vom Magiſtrat in Vorſchlag gebrachten ſehung anſehen, daß Deutſchland in der heutigen Weltlage die Macht 


Candidaten nur einer berückſichtigt wurde. Gewählt wurden Uhrmacher Herr und den Willen ; 
Betſchler, Gaſtwirth Herr Neymeyer jun., Controleur Herr von Quiffefot| jagen müfjen, daß ein 
Hierauf erfolgte die| mehr an Geld und Geldeswerth gekoſtet bat, als das deutſche Heer auf 


und Kaufmann Herr Richter — ſämmtlich einſtimmig. 
Wahl des Vorſtandes der Verſammlung pro 1876. Bei der Wohl des Vor: 
ſitzenden führte der Aelteſte des Collegi Herr O. Gösgen den Vorſitz. Ges 
wählt wurden mit bedeutender Majorität als Vorſitzender: Herr C. John, 
als Stellvertreter deſſelben: Herr Seifenfabrikant Martin, als Proto⸗ 
kollführer: Herr Zimmermeiſter Arndt, als Stellvertreter: Herr 
Kaufmann Lipinsky. Sämmtliche wiedergewählte Herren erklärten die Wahl 
anzunehmen. Schließlich referirte der Vorſitzenbe noch über die Thätigkeit 
der Verſammlung im Vorjahre. Es wurden in 13 öffentlichen und 2 ge⸗ 
beimen Sitzungen 77 Vorlagen erledigt. Was die Betheiligung an den ab⸗ 
gehaltenen Sitzungen anbetrifft, ſo wurde berichtet, daß ein Mitglied 1 mal, 
2 Mitglieder 2 mal, 3 Mitglieder 3 mal, 5 Mitglieder 4 mal, 1 Mitglied 
5 mal und 2 Mitglieder 9 mal gefeblt haben. — Sicherem Vernehmen nach 
feiert der Königliche Baurat Herr Verſen hierſelbſt am 20. d. M. fen 
50jäbriges Amtsjubiläum. Dieſelbe Feier begebt am 26. Mai d. J. der 
Königliche Muſikdirector am bieſigen evangeliſchen Lehrer: Seminar Herr 
E. Richter. Seit geſtern früh iſt die Oder dei einem Waſſerſtand von 
Fuß — zum zweiten Mal zugefroren. Jedenfalls haben wir bei ſchnell 
eintretendem Thauwetier auf einen ſehr bedeutenden Eisgang zu rechnen. 


H. Hainau, 9. Januar. [Vortrag.] Geſtern Abend hielt vor einem 
abermals ſehr zahlreichen Zuhoͤrerkreiſe im bieſigen Volksverein unſer Abge⸗ 
ordnete, Herr Geh. Reg.⸗Rath Jakobi aus Liegnitz, über die neueſte Reichs⸗ 
gefebgebung, ſpeciell über den Muſterſchutz. Vortrag, wozu der Zutritt auch 

ichtmitgliedern des Vereins unentgeldlich geſtattet war. Dem Vortrage 
folgte der ungetheilteſte Beifall und Dank der Verſammlung. 


„* Bolkenhain, 10. Januar. [Wähler⸗Verſammlung.] Das 
berrlihe ſonnenklane Wetter, die ausgezeichnete Schlittenbahn, noch mehr 
aber die angekündigte Berichterſtalt ung unſeres Reichstags⸗Abgeordneten Hrn. 
Prof. Dr. Gneiſt hatte, wie das „Jauerſche Stadtblatt“ berichtet, am ver⸗ 
gang enen Sonntag eine große Anzahl Wähler nach dem romantiſchen Bol: 
ke nba in geführt. Der Saal des Boer 'ſchen Kaffeehauſes war gefüllt, 
als gegen halb vier Uhr der Vorſitzende des Jauer'ſchen liberalen Wahl⸗ 
Vereins, Herr Kaufmann und Stad twerordneten⸗Vorſteber Müller, die 
Verſammlung eröffnete. Herr Müller wies darauf bin, daß für den Ver: 
treter unſeres Wahlkreiſes im deutſchen Reich stage, Herrn Profeſſor Dr. 
Gneiſt, welcher ein neues Amt erhalten, eine Neuwahl nötdig und Herr 
Ptofeſſor Pr. Gneiſt wieder wählbar ſei. Aus dieſem Anlaß babe derſelbe 
die Beſchwerde der Reiſe mitten im Winter nicht geſcheut, um ſeinen Wählern 
über feine bisherige Thatigkeit im Reichstage Bericht zu erſtatten. — Der 
Herr Bug der erſuchte bierauf Herrn Profeſſor Dr. Gneſiſt das Wort zu 
nehmen. Derſelbe betrat die Rednerſtelle und bielt folgende Anſprache: 

„Die laufende Seſſion des Deutſchen Reichstages hat in einer gewiſſen 
Mißſtimmung begonnen wegen des Darniederliegens von Handel und Wan⸗ 
del. Wir haben 3 Jahre durchlebt, die unter Gefahren begonnen, über alles 
Erwarten glücklich verlaufen find. Es ſind 3 weitere Jahre gefolgt wider 
Erwarten ſorgenvoll. Das deutſche Reich trägt jedenfalls nicht die Schuld 
dieſer Mißſtande. Wir find durchweg arbeits⸗ und productionsfähig; es feblt 
und nur die Nachfrage. Wir können aber den Staat nicht zwingen, feloft 
unſer Eiſen und unſeren Kattun zu conſumiren. Der Staat kann unſere 
Nachbarn nicht zwingen, unſere Abnehmer zu werden. Der Staat kann 
unſere Ernte und unſere Preiſe nicht beſſer machen. Kurz, wir können für 
dieſe Dinge nur der Heilkraft der Natur vertrauen. Nachdem wir 
uns übernommen baben in der Production und Speculation, kann jeder 
verſtändige Arzt nur zu einer beſchränkten Diät ratben; ſo verdrießlich der 
Kranke oſt wird, wenn man ihm ſtatt der Medieinflaſche nur ſtrenge Diät 
vorſchreibt. Der Staat kann in dieſe Vethältniſſe nur eintreten, wo die 
Nothhilfe zu einem Gebot der Menſchlichkeit wird. 1 

„Die anfängliche Mißſtimmung ſcheint daher auch im Reichstage gewichen 
zu ſein, beſonders ſeit dem ſehr verſöhnlichen Auftreten der Reichsregierung. 
Die ſog. Strafrechtsnovelle wind durch eine Sachverſtändigen⸗Commiſſion 
ibren geordneten Weg gehen. Die neuen Steuervorlagen find als erledigt 
anzuſehen und es handelt ſich bierbei weder um Sieg noch um Niederlage, 
ſondetu nur um die alle deulſche Gewohnheit, nach der man ſich zu neuen 
Steuern nur entſchließt, wenn es handgreiflich nothwendig wird, um ein 
größeres Uebel zu vermeiden. Gewiß werden die Finanzen des Reichs ſtets 
auf Zölle, Verbrauchsſteuern und Regalien fundirt bleiben; zur Zeit liegt 
indeſſen keine Veranlaſſung zu einem Streit über die Stenermethoden vor, 
und ein Steuerideal giebt es überhaupt nicht. 5 a 

„Um ſo dringender wird der deutſche Reichstag veranlaßt ſein, ſeine 
Hauptaufgaben feſt im Auge zu bebalten und dieſe Hauptaufgaben ſchei⸗ 
nen zur Zeit nur drei zu ſein. 

„Als erſte Aufgabe: Die Aufrechter haltung des kirchlichen Frie⸗ 
dens durch feſte Handhabung der Autorität des Staates. Der preußiſche 
Staat iſt durch feine Zuſammenſetzung, beſonders aber durch den Beſitz von 
Schleſien dazu gezwungen worden, die engherzigen Grundſätze des. weit: 
fäliſchen Friedens zu verlaſſen. Ein Syſtem, nach welchem in jedem deutſchen 
Landestheil nur die eine Kirche herrſcht, die andere daneben böchſtens ger 
duldet wird, war nach den hochberzigen Grundſätzen unſeres Königs bauſes 
nicht aufrecht zu erhalten. Die Freiheit und Gleichheit beider Kirchen — 
ebenſo wie die liberté und Egalite in Frankreich — ließ ſich aber nicht ohne 
Weiteres durchführen, da die römiſche Kirche keine Gleichheit Anderer kennt, 
da die Curie uns Proteſtanten als Ketzer, als verirrte Glieder ihrer eigenen 
Kirche verdammt, und folgerichtig die ganze äußere Regierung ihrer 
Kirche ſo einrichtet, daß mit ibrem Willen eine Gleichberechtigung nie 
entſtehen oder beſtehen kann. Der preußiſche Staat mußte daher ſtarke 
Hand halten fiber beide Kirchen, beide zwingen, ihr Regiment ſoweit zu er: 
mäßigen, daß Gleichberechtigte daneben exiſtiren können, beide zwingen, diejenigen 
Aufgaben, die eine Nation nur einheitlich löͤſen kann, ungetrennt zu erfüllen. 
Dieſe Geſetzgebung, welche 100 Jahre hindurch den Kirchenfrieden in Schleſien 
wie im ganzen Lande erhalten bat, iſt einige Jahrzehnte willkürlich und uns 
befugt außer Anwendung geblieben. Es iſt daher nothwendig geworden, ſie 
wieder herzuſtellen, zwar nicht in vollem Maße, denn die fortgeſchrittene 
Geſittung und Einſicht der Bevölkerung geſtattet heute eine beſchränktere 
Sta atsauſſicht, als fie das Allgemeine Landrecht ſlatuirte, und geſtattet den 
beiden Kirchen Selbſtſtändigleu ihres inneren Lebens, ihrer Seelſorge, Lehre 
und Verwaltung. Aber was zu dieſen inneren Verhältuiſſen gehört, kann 
keine Kirche ſouderän beſtimmen, weil ſonſt ein Fauſtrecht unter den Gleich⸗ 
berechtigten wiederkehren würde. Es kann das nur die Staatsgeſetzgebung 
auf den alten bewährten Grundlagen des preußiſchen Staats. Dabei von 
einem Kriegszuſtand zu reden, iſt emweder eine große Anmaßung oder 
eine große Verwirrung; es 70 bier keine kriegführenden Theile, ſondern 
Unterthanen, die den Gehorſam verweigern und die der Staat 
um ſeiner Existenz willen, zum Gehorſam zurückführen muß. Je feſter und 
folgerichtiger dies geſchieht, um ſo weniger wird es härterer Maßregeln be⸗ 
dürfen, am wenigſien gegen die irregeleitete Maſſe, die nicht ſo raſch begreifen 
kann, daß, wenn die Heß kapläne vom Kampf auf Tod und Leben gegen 
den Liberalismus, das Freimaurerthum und die Freigeiiter reden, 
damit gemeint iſt: Der Deutſche Kaiſer, der preußiſche Staat, die 
alten Grundſätze und Geſetze der Hohenzollern, unſer Glaube 
und die ganze evangeliſche Kirche. 


„Unſere zweite Aufgabe der nächſten Zeit liegt in den großen Juſtiz⸗ 


Geſetzen, durch welche die langvermißte und erſebate Neciseinheit Beulſch⸗ 
lands wieder herzuſtellen iſt. Dieſe Einheit hat Jahrhunderte deſtanden und 
fie iſt ſehr unwillkürlich nur untergraben worden, in einer Zeit, wo jeder 
deutſche Fürſt auf eigene Hand reformiren mußte, wenn überhaupt im ohn⸗ 
mächtigen deutſchen Reich irgend eiwas beſſer werden ſollte.“ Mit dem Ein⸗ 
lenken in die alte bewährte Grundlage des gemeinen Rechtes wird ein edles 
und feſtes Band um die Nation geſchlungen, was in guten und böſen Tagen 
ſich dauernd bewähren wird. Aber es iſt eine ſchwere Arbeit, die unter dem 
Namen eines Geſetzes im Grund ein dalbes hundert Geſetze umfaßt und 
die nur mit dem äußerſten Maße von Geduld und Ausdauer zu löſen iſt. 
Die Juſtin Commiſſion hat in den recht heißen Tagen des Sommers wohl 
undert Mal von 11—4 Uhr geſeſſen und ihre Aufgabe nur zur Hälfte gelöſt. 
iemand kann ihr einen Vorwurf machen, daß bei fo vielen beſonderen Be: 
dürfniſſen und Gewohnheiten durch die Mehrheitsbeſchlüſſe zuerſt ein Werl 
mit großen Unebenheiten zum Vorſchein kommt. Dieſe Unebenheiten müſſen 
exit ſichtbar werden, ehe man ſich zu weiterem gegenſeitigen Nachgeben ent 
ſchließt. Es bedarf daher der Ausdauer in ſortgeſetzter Arbeit, womoͤglich 
ein und derſelben ſtändigen Commiſſion. Zu löjen aber iſt die Aufgabe und 
möglich iſt die Löſung noch in dieſem Jahre. 
„Die dritte Aufgabe iſt die vertrauensvolle Unter ützung der aus⸗ 
wärtigen Politik des deutihen Reichs, die ſeit den Zeiten des großen 


—— Ten inne, 


bat, den Frieden zu erhalten. Und wenn wir ung 
einziges unglückliches Kriegsjahr Frankreich 
25 Jahre beanſprucht, fo werden wir auch im Reichstag danach zu handeln 
baben. Daſſelbe gilt auch von der Unterſtützung der wirthſchaftlichen 
Politik, die ſeit der Entitehung des Zollvereins uns mit ſicherer Hand weiter 
geführt hat. Ob einige Groſchen Eingangs zölle auf Eiſen unſere Eiſen⸗ 
production etwas Neunensmertbes unterftügen würden, vermag ich nicht zu bes 
greifen. Wohl aber ſcheint es mir klar, daß die neuen Schutzzolltheorien 
ſehr bald zur Revanche vom Auslande, zu einem ſanften Zollkrieg, 
zu einer endloſen Unruhe in allen Zolltarift und zu einer neuen un⸗ 
geſunden Ueberſpeculation führen würden, aus der wir uns mühſam 
ſoeben herausarbeiten. Gewiß kann das deutſche Reich nicht alle Wünſche 
erfüllen und befriedigen, — es ſoll ſie auch nicht alle befriedigen, ſondern 
dem Einzelleben ſein freies Feld laſſen. Nur ſo viel iſt gewiß, daß die un⸗ 
erfüllten Wünſche von den Gegnern des Reiches ganz ſicher nicht erfüllt 
werden können, Liegt Handel, Gewerbe und Arbeit darnieder, ſo wird die 
clericale Partei unſeren Wohlſtand, unſere Leiſtungsfähigkeit wahrhaſtig nicht 
fördern, wenn ſie die Meuſchen des Denkens entwöhnt, auf dem unſer Wohl⸗ 
ſtand berubt. (Bravo!) Dieſe Partei hat bisher nur die reichſten und glän⸗ 
zendſten Völker der Welt durch ihre Herrſchaft an den Beitelſtab gebracht, 
noch niemals aber einer Handelskriſe abgeholfen. (Bravo!) Und ebenſowenig 
wird die Socialdemokratie mit ihren Phantaſte⸗Gebilden zu böherem Lohne 
gelangen, dadurch, daß ſie durch ſtetige Anfeindung und Bedrohung des Be⸗ 
ſitzes und der beſitzenden Klaſſen die Erwerbsquellen vollends verſtopft. 
„Nach heſtigem Streite iſt zwiſchen den liberalen Parteien und dem leiten: 
den Staatsmann des Deutſchen Reichs ein Zuſammenwinken bergeſtellt wor⸗ 
den, bei welchem unter Wahrung ihrer Grundſätze ſich alle Betheiligten beſſer 
befunden haben, als unter allen früheren Theſen des Streits oder der Ver⸗ 
ſtändigung. In wenigen Jahren iſt zur Erfüllung der berechtigten Wünſche 
der Nation durch dauernde Inſtitutionen mehr geſchaſfen worden, als ſeit 
vielen Jahrzehnten. Gewiß ſind auch die liberalen Beſtrebungen nicht un⸗ 
fehlbar. Immerhin aber scheint mir Derjenige eine Verantwortlichkeit zu 
Übernehmen, der die Feſtigkeit, die Ausdauer und die Sicherheit unſerer 
Staats- und Handelspolitik blos um des Wechſels willen gefährden will. 
Eine gewiſſe Stetigkeit der Wahlen ift daher nach der heutigen Lage der 
Dinge dem Reiche wohlthätig. Ich würde es deshalb um meine Perſon, 
wie um der Sache willen mit lebbaftem Danke anerkennen, wenn die Wähler 
dieſer Kreiſe mich wiederholt mit ihrem Vertrauensmandat beehren wollen.“ 
Allgemeiner Beifall folgte der Rede und es ergriff bierauf der Vorſitzende, 
Herr Müller, das Wort: Der Eindruck, den die Rede unſeres geehrten 
Abgeordneten gemacht hat, die Aufmerkſamkeit, die Sie der Rede geſchenkt 
baben, läßt mich ſchließen, daß Sie vollſtändig mit ihm einverſtanden und 
dankbar für ſein Wirken find. Unſer Wahlkreis iſt ſtolz darauf, einen der 
eriten Vertreter im Reichstage zu haben, und es iſt unſere Pflicht, Herrn 
Gneiſt herzlich zu danken für ſeine Wirkſamkeit im Reichstage und ihm 
ebenſo zu danken für ſeine Bereitwilligkeit, daß er die Mühen der Reiſe nicht 
geſcheut hat, um ſeinen Wählern Bericht zu erftaiten. Unſere Pflicht iſt es 
daher, daß wir ihn wieder wählen und für ſeine Wiederwahl mit allen 
Kräften wirken. Um aber unſerer Hochachlung für unſeren verehrten Adge⸗ 
ordneten und unſerem Danke Ausdruck zu geben, erſuche ich Sie, geehrte 
Parteigenoſſen, Herrn Prof. Dr. Gneiſt durch Aufſtehen zu ehren. — Dieſer 
Aufforderung entſprach die Verſammlung. a 
Hr. Prof. Dr. Gneiſt erklärte, für die ihm erwieſene Ehre dankend, daß 
er es als Pflicht aller Abgeordneten betrachte, ihren Wäblern Bericht zu er⸗ 
ſtatten; was den Dank für ſeine Wirkſamkeit betreffe, jo wäre die Dankes⸗ 
pflicht mehr auf ſeiner Seite, wenn ſeine Wähler ihm ihr volles Vertrauen 
ſchenken und mit feiner Thätigkeit einverſtanden find. Er habe bereits ſeit 
1849, da er ins paflamentariſche Leben getreten, ſteis eine verſöhnende 
Richtung, namentlich in den kirchlichen Fragen, befolgt, dieſelbe habe freilich 
erſt nach und nach Anklang gefunden und find nur durch die Mäßigung 
aller Parteien günſtige Erfolge erzielt worden. In gleichem Maße ſei es 
mit den anderen Geſetzen; die Gelehrſamkeit der Abgeordneten kann dem 
Staat nicht viel helfen; wenn nicht die Fühlung mit den kleinſten Kreiſen 
der Bevölkerung zu gewinnen iſt, dann ist alle Arbeit umſonſt. Die ihm 
dargebrachte Zullimmung erfülle ihn mit Genugthuung, und gelte ihm als 


Beweis, vaß er immer auf dem rechten Wege jei. 

Hr. Bergwerksdirector Bertrand aus Ronau richtete hierauf an Herrn 
Dr. Gneiſt eine Anfrage, in welcher er denſelben um eine Erklärung er⸗ 
ſuchte über eine Aeußerung, die er, wie öffentlich bekannt geworden, über die 
Preſſe gethan und ausgeſprochen haben ſoll, daß die Preſſe mehr gemaß⸗ 
regelt werden müſſe. Man freue ſich, daß die Preſſe jetzt mehr Freiheit ge⸗ 
. 5 und ſehne ſich kaum eine Partei nach einer größeren Beſchrankung 
erſelben. 

Herr Prof. Dr. Gneiſt erwidert, daß er ſich einer ſolchen Aeußerung 
nicht erinnere und beruhe dieſelbe wahrſcheinlich auf Zeitungsmittheilungen 
aus den Sitzungen der Juſtiz⸗Commiſſion, deren Protokolle erſt 4 Wochen 
ſpäter gedruckt werden. Jedenfalls läge hier eine Verwechſelung vor. Daß 
er eine Beſchränkung der Preſſe wolle, ſei eine Verleumdung, er ſei aber 
gegen ein der Preſſe zu gewährendes Ausnahmerecht, und daß dieſelbe nicht 
eine gleiche Freiheit wie die Abgeordneten genießen dürfe; er habe auch 
gegen die Unantaſtbarkeit der Abgeordneten geſtimmt, wenn ſich dieſelben zu 
Verleumdungen und zur 1 des Privatrechts gebrauchen laſſen. 
Ebenſo müſſen die verantwoktlichen Vertreter der Preſſe wie jeder Staats⸗ 
angehörige für unwahre Verleumdungen und Beleidigungen zur Strafe ges 
zogen werden können. — Da weiter keine Anträge geſtellt wurden, ſo ſchloß 
der Borfigende, Herr Müller, die Verſammlung. — Vor dem Auseinander⸗ 
gehen brachte Herr Juſtizrath Beck aus Landeshut mit beredten Worten noch 
ein Hoch aus auf Herrn Prof. Dr. Gneiſt, in welches die Verſammlung 
begeiſtert einſtimmte. Herr Prof. Dr. Gneiſt dankte für dieſen Zuruf und 
forderte die Verſammlung auf, auch deſſen zu gedenken, der unſer Vaterland 
geeinigt und durch feinen Gerechtigleitsſian die Liebe und Achtung der Mit: 
und Nachwelt ſich errungen hat — ein dreifaches Hoch dem Deulſchen Kaiſer, 
dem wir Alles zu verdanken haben. — Ein kräftiges, hochbegeiſtertes, drei⸗ 
ſaches Hurrab erfüllte hierauf den Saal, welchen die zahlreich Anweſenden 
in gehobenſter Stimmung verließen. 

An dem zu Ehren des Herrn Prof. Dr. Gn eiſt ſtattgefundenen gemein⸗ 
ſchaftlichen Abendbrot betheiligten ſich ca. 60 Perſonen. Es ergab ſich hier⸗ 
bei bald eine freudige Stimmung, die zu dem gemeinſamen Geſange des 
bekannten Vaterlandsliedeg: „Stimmt an mit hellem hohen Klang“ den 
Anſtoß gab. Nach Schluß derſelben ergriff der Ehrengast, Herr Profeſſor 
Dr, Gneiſt, das Wort und ſagte ungefabr Folgendes: Sie verpflichten 
mich zu großem Danke, indem Sie mir Gelegenbeit geben, im Kretie poli⸗ 
tiſcher Freunde noch einen geſelligen Abend zu genießen. Geſtatten Sie mir, 
auf unſere ſtüheten polinſchen Beſtredungen und namentlich hierbei auf die 
Thätigkeit dez deutſchen Nationalvereins zurückzublicken, welch letzterer na⸗ 
mentlich durch moraliſche Eroberungen für die endliche Einigung des Vater⸗ 
landes ſegensreich gewirkt habe. Die Saat, die damals in die Herzen ge⸗ 
ſenkt worden, iſt jetzt glänzend aufgegangen, obgleich weniger durch mora⸗ 
liſche Ecoberungen, als durch die Politik mii Blut und Eiſen, der es gelang, 
die Einheit Deutſchlands zu gründen. Bereits ſeit 1850 Ward es als un: 
vermeidlich angeſehen, daß nur nach einem großen Kampfe mit Oeſterreich 
die Einigkeit Deulſchlands erreicht werden könne. Dieſem Kampfe folgte noch. 
ein größerer, der endlich das Deuſche Reich mit einem Deutſchen Kaiſer be⸗ 
gründete. Und durch nichts Anderes iſt die Bedeutung der deulſchen Ein⸗ 
beit dem gemeinen Manne klarer geworden, als durch die Geſtalt des 
Deutſchen Kaiſers, namentlich im Süden Deutſchlands, wo die Erinne⸗ 
rungen au die alte Kaiſerzeit noch lebhaſt im Volle wurzelten. Was. 
wir gegenwärtig erreicht haben, iſt gering gegen den Segen, 
chen die Zukunft durch die Einheit Deutſchlands haben wird. 
rum laſſen wir das hohe erreichte Ziel, unſeren ] f 
hoch leben! Der Deutſche Kaiſer, er lebe hoch! — Begeiſtert ſtimmten die 
Feſtgenoſſen in das Hoch dreifach ein — Im Anſchluß an das hierauf ge⸗ 
ne Lied: „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ gedachte Kaufmann 
Silberſtein aus Landesbut in längerer Rede des bochverebrten und bes 
rübmten Mannes, dem König des heutigen Feſtes, der beute in ſeiner 
Rede die Zuhörer auf alle Gebiete des nationalen, Lebens geführt, und eben 
erſt wieder auf den Nationalverein hingewieſen, der feit Decennien die me 
valen Principien angeſtrebt, was wir nun fertig ſehen; wir baben das ſtolze 
Gefühl, die Worte von einem Manne zu bören, der hochgeachtet daſteht und 
auf deſſen Urtheile die ganze Welt Gewicht legt. Wir jmd in der durchaus 
glücklichen Lage, daß in unſerem Wahltreiſe die Fortſchrittspartei Hand in 
Hand mit der nalionalliberalen Partei gehe und die ganze liberale Partei 
zuſammenſtehe in der Wahl eines der vorgehmſten Vertreter Deutſchlands 
und ſtets werde fie feſthalten an ihrem Vertreter im Reichstage. — Un, 
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an — unterſten Schichten des Volkes aber hat der Schulmeifter zu Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. ee geht? ae Vein in 
B nicht die Ausdauer und Liebe, dem guten Schulmeifter| = Breslau, 11. Januar. en Wiederholte Urkun: das Parterre des Theaters eingedrungen, obgleich die Polizelbeamten dies zu 


We ; ; ; N enfä chlagung. — Körperverletzung mit 
4 5 En daher mir als Berliner Profeſſor einen Toaſt ausbringen, fo tödtlichem Erfolge.] In der erſten heut verhandelten Anklage wurde 


noch eine Reihe Toaſte. Herr Schornſteinfegermeiſter Heinzel forderte die i i 
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dler“ 
5 deutſchen Frauen; Herr Fabrſtbeſizer Sivens brachte auf den Vorſteher des al auch Beträge, deren ate ihm oblag, nicht abgeliefert und auf Tolde wegen groben Unfugs, Erſterer zu 20 Mark Geldbuße, event. für 
Hoch aus. Herr Müller dankte und brachte ein Hoch auf die gute Kamerad⸗ 
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A Breslau, 11. Januar. [Bon der Borſe.] Die Pariſer Börfe 
von geſtern, welche die allgemeine Verſtimmung hervorgerufen hatte, meldete 
ſeſte Courſe und gab damit für die Abendbörſen von Frankfurt und Ham⸗ 
burg das Signal zu einem Stimmungswechſel, welcher in dem Artikel des 


neter gewählt worden, hat ſein Amt ae — Herr Hotelier Baum 
5 n { t einen neuen Vertrag gemacht, 
wonach dieſelbe einen weiteren Cyelus von Vorſtellungen hier geben wird. 


weiſung der zürliſchen Reformvorſchläge dementirte, Untenſtützung fand. 
Darauf hin eröffnete unſere heutige Börſe ebenfalls in feſter Haltung und 
günſtiger Stimmung für die internationalen Speculationswerthe, von denen 
in Ereditactien lebhafte Umſätze ſtattfanden. Dieſelben notiren eine 
Marb höher als geſtern, 334 — 4 — . In Lombarden und Fran⸗ 
zoſen bleibt Geſchäftsſtille an der Tagesordnung; erſtere 195, letztere 
516 f—17 . Laura⸗Actien in einigem Verkehr mit ſchließlicher Ab⸗ 
ſchwächung auf von Berlin gemeldete matte Anfangscourſe, 68— 71 — 67. 
Eiſenbahnwerthe in ſehr geringem Verkehr zu kaum veränderten Eourfen, 
Oberſchloſiſche 139% — 30, Freiburger 81 Br., Oder⸗Ufer 104% bez. u. Br. 
Ban ken ganz geſchäftslos. Inländiſche Fonds gut behauptet und mäßig 
umgefest;. von Valuten öſterreichiſche 50 Ph, ruſſiſche 1 Mark niedriger, 
zu den herabgeſetzten Courſen aber ſchließlich begehrt. 


Breslau, 11. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ſeſt, ordinare 42—45 Mark, mittle 48—51 Mark, feine 
53—56 Mark, hochfeine rt pe = Kiloop. 3 a 
m 61 — 
ochfeine 72—77 Mart pr. 50 Kilogr. ae * 

vr. Januar 141 


ch os, E. 9 Ctr., 
d. u. Br., Januar⸗Februar 141 Mart Gd. u. Br, Februar⸗Mavz —, 
April⸗Mai 148 Mart bezahlt, Mai⸗Juni 149 Mark Br. und Gd., Juni⸗Juli 
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demſelben iſt unter Anderem zu regiſtriren, daß der Kreis Ramslaa über 80 
Waiſenräthe zählt und daß zur Bearbeitung der Pormundſchafts⸗Aagelegen⸗ 
beiten des Kreiſes 2 Richter des bieſigen Kreisgerichts beſtimmt ſind. Hierauf 

ü Bi Herr Orthmann noch einen ſehr intrefianten Vortrag über den 
Cbaralter des Kaiſers Nero und über die Grundloſigkeit ſo mancher Seitens 
feiner Feinde gegen ihn erhobenen Anſchuldigengen. Auch bieran knüpfte 
ſich eine kurze Debatte und der Herr Vorſitzende behielt fi vor, über letzteres 

ene noch in einer der nächſten Sitzungen ein en Vortrag zu halten, 


5 tz. Brieg, 10. Januar. [Witterungspechſel — Tgurmbau-An⸗ linten: Schläfe eine augenſcheinlich durch den Hirnſchädel gehende Wunde, 151 N 
gelegen bet. — Mannergeſangverein. — Unglüßsfall.), Der welche 1% Cent. lang war und augenſcheinlich von einem Stich mit einem igen bor. 1000 Si BER 35 
grimmigen Kälte von geſtern und vorgeſtern iſt heut wieder Theben ge.] scharfen, Karten Meſſer berrübrte. Yuf fein Autalben wurde N ber. bereit® 2 04 2 = gel. lee Pepe pr. lauf. Monat 185 Mark 


ur i enge Krankheitsfälle zeigen den ungünſtigen Einfluß dieſer] : . 5 
ha kitchen Ka kehr ſchon We eien emperaturſchwankungen bewußtlos war, in das Krankenhaus zu Trebnitz geſchafft und verſtarb⸗“ a 5 
in dieſem Winter. Beſonders find Kinder von Bräune und Keuchhuſten] ! Hafer (pr. 1000 Kilagr.) gek. — Etr., pr. lauf. Monat 162 Mark Br., 
beimgeſucht. Sogar die Thierwelt it nicht vorſchont geblieben. In der Jann ar. Februar —, lan 159,50 Mart Br. 
albuacte⸗ und Nenjabrswoche fielen mehrere Pferda hier und in der Um April 
gegend an Kolik. — Seit länger als einem halben Jabre verlautet ſo gut 
wie nichts von der Thätigkeit des Tburmbau-Vereines, obgleich derſelbe am 
Anfange des e 1 a „ 
i ichtet, iegt die Schuld an der gegenwärtigen Stockung der ſchon 
en ae 15 aß die Genehmigung 18 der projectirten Lotterie während R. auf ihm lag und ihn am Halſe würgte geſchehen. Hierbei 
Seitens der Königlichen Regierung noch nicht ertheilt iſt. Hoffentlich) wird 
die erſehnte Erlaubniß bald eintreffen und dadurch auch am Anfange dieſes 
ib abres ein wichtiger Schritt vorwärts gethan auf dem Wege, der die Mittel 
ſchaffen ſdll, für eine unſerem mächtigen Gotteshauſe noch fehlende herrliche 
Blerde. — Der Männergeſang⸗ Verein besanftaltete am Sonnabende wieder 
Lins feiner ſtets mit reichem Beifall und reger Theilnahme helohnten Con: 
certe. Diesmal waren es namentlich die hinreißenden Solo⸗Vorträge eines 
geſchatzten Breslauer Gaſtes, des Tenoriften Herrn A. S., welche dem Abende 
Keinen beſonderen Glanz verliehen. — Im Laufe voriger Woche gerzeth auf 
diem bieſigen Babhnhoſe ein mit Anhängen von Wagen beſchaftigter Arbeiter 
unter die Räder. Es wurden ihm die Beine überfahren, ſo daß er in die 
tctadtiſche allgemeine Krankenanſtalt gebracht werden mußte. 


Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) höher, get. 10,000 Liter, loco 41 Mark 
bega amd Br., 40 Mark Go., pr. Januar 42 Mark Br., e 
ezahlt, Mais 


Mühe auſſetzte. Ein vom Vertheidiger, Herrn Rechtsanwalt Zenker, behufs“ 
eilent des 


iri 100 Quars bei 50 X) 37,56 Mark Br., 36,65 
Gerichtshofes als unerheblich abgelahnt, da eine gerne Anzahl Zeugen den Spiritus loco (pr Aua 0 Br 65 Gd. 
a 


Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


* 


ende Preiſe geza gelber 
16.25—17,25—18,95 Mk., Roggen 14.50.—15,50.1650 Mk, Gerſte 13,75 
bis 14,75 15,75 Mk, Hafer 6,00 17,00 18,00 Mt. Erbſen pro Liter 


1 
T 
' 


hat die Königliche Regierung bierſelbſt fur Bearbeitung für die Neben⸗ 


r 
bebauptel. Das Wetter iſt milde, die Temperatur, — — 1 Gr. R. 


Poſen, 10. Januar. [Boörſenbericht von Lewin Berwin Söhne) 
Better: Schön. — Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet. Gekündet 
Etr. Kandigungspreis 148, Januar 148 bez. u. G., Januar⸗Februar 148 
bei. u. G., Seheuar- Man 140 bez., Marz⸗April 150 bez, Frühjahr 151 
G., April⸗Mai 152 G., Mai⸗Juni 153 G., Juni⸗Juli — — Spiritus. (pr. 
ch 10,000 Liter 8) ſehr feſt. Gekündet 5000 Lr. Kündigungspreis 41,30, 
anuar 41,30 bez. u. G., Februar 41,70 42 G., März 42,70—42,90 bez., 
ril 43,80—44 bez., April⸗Mai 44,20 —44,40 x u. G., Mai 44,50—44, 
80 bez. u. G., Juni 44,60 —45,90 bez. u. G., Juli 46,60 —46 80 bez. u. 
5 A We 47,70 47,80 bez. u. G., September —. — Loco Spiritus ohne 
aß 39,50. 


Berlin, 10. Januar. [Wollbericht der National⸗Zeitung.] 
In den jüngſtverfloſſenen 8 Tagen verkebrien nur ſehr wenig fremde Käufer 
am biefigen Platze, da mebr noch als das neue Jahr die in Leipzig ſtatt⸗ 
gehabte Meſſe unſere inlänbijchen en der en wie ſammtliche Wollintereſſen 
. ten beſchäftigte. Nur erſt gegen Ende der Woche haben einige auf der Rück⸗ 

J. P. Glatz, 10. Januar. [Die Unterſuchung * . des kehr von Leipzig bier anweſende Fabrikanten der Lauſitz in deulſchen Schaferel⸗ 
Theaterſcandals zu Neurode] rer am Freitag und Sonnabend | wollen 500600 Gentner in mittelfeinen Qualitäten um Mitte Sechziger 
dor der Criminal⸗Deputation des Königl. Kreisgerichts bierfelbft zur münd⸗ Thlr. gekauft. Zum Kamm für Sübveutihland wurden durch einen dieſigen 
lichen Verhandlung. Wie ſchon früher mitgetheilt, waren 24 Bewohner von Commiſſionär 300 — 400 ‚ir. beſſerer Landwollen um Mitte Fünfziger Tölr. 
Neurode, welche am 4. N vorigen Jahres während der Aufführung des aus dem Markte genommen. Einige. hundert Centner feine Gerberwollen 
Anzengruber ſchen Volksſtücks „Der Pfarrer von Kirchfeld“ theils vor] gingen nach Sachſen und Thüringen in den er rn Preiſen von 45—47 
dem Theatergebäude, tdeils im Theater ſelbſt in verſchiedener Weiſe Skandal Thlr., ein ähnliches Quantum fabrikmäßig gewaſchener deutſcher Wollen bes 
verübt haben ſollten, reſp. des groben Unſugs ($ 360 Nr. 11 Str.⸗G.⸗B.), zog das Inland um 28 Sgr. pro Zollpfund. Für Kapwollen erhielt fich 
des Hausfriedenbuchs (8 120 des Landfriedenbruches (§ 125), des gute Frage und entnahmen inlandiſche Fabrikanten dem biefigen Lager etwa 
Auflaufs ($ 116) und der öffentlichen Beleidigung von Polizeibeamten 150 Ballen zu unveränderten Preiſen. Die Zufubren aus ecklenburg und 

185. Str.⸗ G. B.) angeklagt. Auf der Anklagebank erſchienen 23 Preußen waren während des angeführten Zeitraums etwas ftärter, als feit 

ngeklagte. Der stud. med. Grüßner z. 3. in Würzburg war länge rer Zeit und können wohl 1000 Centner betragen, welche den Lagers 
U © Nybnik, 10. Janunar. [Bahn⸗Entgleiſung. — Gratificgtio⸗ nicht erſchienen, weil ihm die Vorladung noch nicht behändigt worden; veſtand durch schöne fehlerfreie gut behandelte Wollen weſentlich berbefjerten. 
ei en. — Vertretung. — Repräſentanten⸗Wahl.] Auf dem Zuge, es mußte daher die Verhandlung wider denſelben vertagt werden. au bel vieler Beſtand nur ſehr klein, ſo bietet er doch im Allgemeinen 


Caognferenzen wie für die General:Lebrer-Gonferenz des Jabres 1876 die] geklage durch feine großprablesiihen Worte speciell die Fran des Ge⸗ 


iii iß per deutſchen Mutterſprache, wie für die Pflege natio⸗ 
k Se Bann 225 ii conere e Unterlage des geforderten Nachweiſes find wurde, demnächſt bittet er die Herren Geſchworenen, zwar die Schul 


in Anerkennung der für die Weiterbildung der Lehrer wichtigen Angelegen⸗ enthaltenen Umständen mit mehr als ſieben Stimmen“. Die Frage 


ierungsbezirk erlangt hat N 
e de ale Beſtimmungen veröffentlicht werden, nach denen 


enn 5 i i i i i iche ei 8 18 im vori dieſe Zeit. Die Leipzi 
10 egen Mittag von Ratibor nach Rybnik abgelafien | Außerdem wurde auch gegen den Barbier Fiala die mündliche ein beſſeres Lager, als im vorigen Jahre um ie Leipziger 
Wi Vn en en a Aae zu ruhen. Während alle anderen] Verhandlung vertagt, weil noch neu vorgeſchlagene Entlaſtungszeugen ber: Neu rs⸗Mede von Tuchen war mit Muſterſtoffen viel ſtarker als ſonſt 
u Zu r trotz der großen Schneeberwehungen mit nur geringen Verſpätungen nommen werden ſollen. Da die Untlagelhrift eine außerordentlich umfang: 15 ren, während in glatter Waare kaum das gewöhnliche Quantum zuge⸗ 
3 4 traf dieſer, der uns die Meeren: Ausgabe Ibrer Zeitung mitbringt, reiche iſt, über die Thatſachen aber feiner Zeit viel in den Zeitungen ges führt war. Die Haupitäufer waren Groſſiſten aus Deutſchland und Holland, 
un voriger Woche faßt täglich gegen eine Stunde fpäter hier ein. Am gien] ſchrieben worden, dieſelben alſo bekannt ſind, und da andererſelts ſelbſt wahr⸗ welche ziemlich ſtark zugriffen und von der regelmäßigen guten Waare mehr 
entging er einem großen Unglücke. Ein in der Mitte des Trains befindlicher heitsgetreue Berichte über Gerichtsverhandlungen nicht immer frei von gericht⸗ als ſonſt kauften, während einzelne Fabrikſtädte nur zu ſehr gedrückten 

I in Folge der großen Kälte die Reifen an den Rädern lichen Verfolgungen bleiben, theile ich naftftehend nur das Urtel des Gerichts⸗ Preiſen einen größeren Abſatz erzielen konnten. Auf Wolle bat dieſe Meſſe 


ad e eniglelte Der Jug wurde glücklicherweiſe ſofort zum Stehen boſes mit. Vollſtändig freigeſproch en don der gegen fie erhobenen An⸗ gar keinen Eindruck hinterlaſſen, da allgemein nur der kleine Lagerbeſtand 


7 * 5 1 7 4 le N 


zum Geſchäftsgang des Fabrikats nur in einer bedeulungs loſen Verbin · 
dung ſteht. ' 


RA N NT 
Berlin, 10. Jan. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 2811 Rinder, 6849 Schweine, 1220 Kälber, 5006 Hammel. Der 
Ueberſtand aus voriger Woche war am verfloſſenen Freitage vollſtändig und 
gott geräumt worden, jo daß heute durchweg nur friſcher Auftrieb am 
lage war und, da derſelbe im Allgemeinen nicht zu ſtark ausgefallen, wur: 
den die vor 8 En gezablten Preiſe auch heute leicht erreicht. Rinder 
erſter Qualität ſtellten ſich auf circa 60, zweiter auf 41—44, dritter auf 34 
bis 37 M. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Die Verkäufer von Schweinen er⸗ 
dielten für gute Waare 60-63, für Durchſchnittswaare 53—57 Mark per 
einhundert Pfund Schlachtgewicht. Für Kälber ſind recht gute Mittelpreiſe 
zu notiren. Auch für Hammel zeigte ſich lebhafter Begehr und wurde gute 
Waare mit 22 bis 23, etwas geringere mit durchſchnitilich 20 Mark per 
45 Pfund ohne Zögern bezahlt. 


Bremen, 10. Januar. [Colonialwaaren.] Caffee ohne irgend erheb⸗ 
liche Veränderung im Werthe. Verkauft wurden 300 Sack Sapanilla, 600 Sack 
Rio. — Zucker, roher, geſchäftslos, weil obne Vorrath. Raffinirter. Es 
wurde nur für den bieſigen Conſum das Bendthigte gekauft. — Reiz. Im⸗ 
portirt wurden 13,171 Bll. Necrancia, 9100 Bll. Baſſein und 11,377 Bll. 
Rangoon, die ſämmtlich direct an unſere Mühlen gingen. In polirter Waare 
hatten wir in Folge geringen Angebote ein a 5 Geſchäft. Umgeſetzt 
wurden 10,000 BU. diverſer Sor ten, die zu vollen Preiſen größtentheils für 
den oberländiſchen Verſand genommen wurden. 2000 Bll. Nangoon ſind 
für den See⸗Export beſtimmt. — Caſſia lignea war nur zu ermäßigtem 
Wertbe verkäuflich. Pfeffer ſehr ruhig; derkauft wurden nur kleine Parteien 
ſchwarzer Singapore, ſowie 60 Sack weißer, für ſofortigen Verſand. Piment 
und Nelken feſt. 


[Türkiſche Coupons.] Die „VBörſen⸗Zeitung“ ſchreibt vom 10.: „Cs 
trennen uns nur noch zwei Tage von dem Fälligkeits⸗Termin für die tür⸗ 
kiſchen Coupons, und noch fehlt bier wie in London und Paris jede officielle 
Bekanntmachung über deren Auszahlung, ſogar zu den von der türkiſchen 
Regierung ſelbſt feſtgeſetzten unrechtmäßigen Modalitäten. In ganz poſitiver 
Weiſe wurde durch Depeſchen auf bon dier aus geſtellte Anfragen die von 
uns bereits gegebene Mittheilung auch heute wieder beſtätigt, daß es der 
Regierung gelungen iſt, die erforderlichen Gelder nochmals zu beſchaffen; ſo 
lange aber die Ordre zur Ausantwortung des Geldes an die Coupon⸗Inhaber 
fehlt, bilit ſeldſt vieſes nicht, ſondern es führt vielmehr immer erneut zu dem 
Mißbrauche, daß die Wenigen, welche frühzeitig betreffs der Zahlung unter⸗ 
richtet find, die Inhaber der Coupons n durch ein Aufkaufen derſelben 
ausbeuten. Daß auch das diesmalige Warten bis auf den letzten Moment 
die Hoffnungen auf die Zukunft nicht beleben kann, liegt wohl auf der Hand. 


IPräjudiz in Gründungsſachen.] Das Reichs⸗Oberhandelsgericht hat 
neuerdings eine principiell wichtige Entſcheidung in einer Gründungs⸗Ange⸗ 
legenheit gefaßt. Die Firma M. Schie Nachfolger in Dres den hatte feiner 
Zeit den Gründungsproſpect der Teichert ſchen Ofenſabrik in Meißen aus⸗ 
gelegt und es war in dem Proſpect die Verſicherung ausgeſprochen, daß auf 
dem zur Fabrik gehörigen Areal auch ein ganz vorzügliches Thonlager vor⸗ 

anden ſei. Ein Dresdner Geſchäftsmann, welcher 30 Stück Actien zum 
miſſionscours von 106 zeichnete und voll einzahlte (jet iſt deren Cours 
44 Brief), glaubte ſpater die Beweiſe dafür in den Händen zu haben, daß 


jenes Thonlager in Wirklichkeit nicht vorhanden geweſen ſeſ und er Hape N 


gegen das genannte Bankhaus auf Schadenerſatz. Das Reichs⸗Oberhande 
gericht bat denn nach dem „Lpz. Tabl.“ auch entſchieden, daß, wenn Kläger 
nachzuweiſen vermöge, daß zur Zeit der Ausgabe des Proſpects das darin 
als zur Fabrik gehörig bezeichnete Thonlager nicht in Wirklichkeit oder doch 
nicht in der im Proſpect angegebenen Güte und Ansvehnung vorhanden 
geweſen, M. Schie Nachfolger derpflichtet fein ſollen, dem Kläger die für 
die Actien eingezahlte Summe zurückzuzahlen. 


[Strousberg.] Dem „Börſen-Courier“ wird aus Moskau vom 10. tele: 
grapbirt: Auch der Auffichterathpraſſdent der Moskauer Commerz und Leih⸗ 
bank iſt nunmehr aus der Gefängnißbaft entlaſſen worden. Die Nachricht, 
daß Frau Dr. Strousberg bier eintreffen werde, it unrichtig. Seit dem 
5. Januar wird an die an Kündigungefriſten gebundenen Depoſitengläubiger 
der 0 ⸗Leihbank zunächſt eine Quote von 50 pCt. ihrer Forderungen 
ausbezahlt. 


Director Weißenburger .] Am 9. d. M. ift in der vollen Mannes⸗ 
kraft der Director der Deuiſchen Unionbank in Berlin, Herr Weißenburger, 
nach nur dreitägiger Krankheit einer heftigen Lun anke, an elcaen. 
Der Verſtorbene war früher längere Zeit in dem Pariser Haufe Rothſchild 
thätig, leitete dann während elf Jahren die eine Abtheilung des Pariſer 
domptoir d’escompte und vertrat daſſelbe während des deutſch⸗franzoͤſiſchen 
Krieges in London. Da ſich ſeiner Rückkehr nach Paris unmiltelbar nach 
dem Kriege Schwierigkeiten entgegenſtellten, nahm er damals die Stelle bei 
der hieſigen Unionbank an, der er in regem Wirken und geſchäftlicher Tüch⸗ 
tigkeit bis zu ſeinem Tode angehörte. Der Verſtorbene hinterläßt einen 

roßen Kreis um ihn trauernder Freunde, da die Liebenswürdigkeit feines 
eſens Jeden, der mit ihm in Beziehung trat, ihm auch zum Freunde 
machte. Er hat ein Alter von nur 44 Jahren erreicht. 


Aus weiſe. 
Berlin, 11. Januar. [Wochen ⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs ⸗Bank 
vom 7. Jama Actib 

ctiba. 


1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet 446,473,000 Mrk. + 8,430,000 Merk. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 15,604,000 „ + 9,902,000 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 11,200,000 7 65,867,000 
4) Beſtand an Wechſenn. 442,019,000 K- — 5,338,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 621,449,000 — 62,544,000 
6) Beſtand an Effecten 75, = — 105,000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen. 38,023,000 - + 99,000 
1 aſſiva. 
8) das Grundcapital . . :112,414,000 55 46,694000 . 
9) der Reſervefon dss 12,000,000 - — 6,000,000 
10) der Betrag der umlaufenden 
— .. en 715,480,000 — 20,243,000 
11) die ſonſtigen tägli igen Ver⸗ l u 
I in u a 73,860,000 - 4 52,193,000 
12) die an eine . &frift ges 
denen Verbindlichkeiten — 


bun 101, 201,00 -= 103,000. 
13) die fonftigen Paſſiven 280,000 „ — 65,210,000 
Breslau ⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Im Monat December 91855 1 air. 1 


Reppen⸗Cüſtrin) 148,100 Perſonen befördert. Die Ei 
1) aus dem 


rſonen⸗ ac. Verkehr 169,351 rk 2 
2) aus dem ter Verkehr»... ....:.. 525,059 s 
3) aus den Extraordinarlen . 174,182 89 


in Summa 868,594 Mark 70 Pf. 


Im December 1874 betrug die Einnahme 
nach berichtigter Feſtſtellung . ee 828,083 Mark 01 Pi. 
Daher 1875 mehr 40,511 Mark 69 Pf. 


Biege die Mehr⸗Einnahme bis ult. November 
1875 mit 


S ET 1,728,065 33 


Ergiebt als vorläufige Mehr⸗Einnahme ult De: 
cember 1875 au * as 1,768,577 Mark 02 Pf. 
Wien, 11. Jan. Staatsbahnausweis. Die Wochen⸗Einnahmen vom 
3. bie 10. Januar betragen 644,920 fl. plus gen bie gleche Wie 
des Vorjahres 135,981 fl. a 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
Ierlin-Anhaltiſche Prioritäten.] Die am 10. be Subſerip⸗ 
ion! a die wen e adele Prioritäten ie 
Reſultat. Schon jetzt laßt ſich eine Ueberzeichnung des aufcelegten Betrages 
mit Sicherheit vorausſagen. 


Die Trennung des Südbahnnetzes.]“ Aus Wien wird bon einer 
Seite, welche der Geſellſchaft wohl nicht ganz ferne ſteht, dem Frankfurter 
„Aetionaitr“ geſchrieben; In den nächſten Tagen tritt das italieuiſche Parla⸗ 
ment zuſammen und wird demſelben die zwiſchen Herrn A. v. Rothſchild 
und dem früheren Miniſter Sella getroffene Convention vorgelegt werden. 


92 2 4 e 


| als Sicberbeit für die Benändigkeit der Wollpreife beltachtet wird And Bee Dub a 
en 


Digzconto⸗Commandit —, —. 


110,75. Bergiſch⸗ 


ieniſche Netz bat bekanntlich nicht einmal die Prioritäten zu betzin⸗ 
vermocht und mußte zu dem Behufe ein Ausfall von 8—10 

Francs den, . des öſterteichiſchen Netzes entzogen werden. Wenn 
nun dieſe 8-10 Millionen künftig, indem fie durch die Annuität der italie⸗ 
niſchen Regierung gedeckt werden, dem öſterreichiſchen Netze verbleiben, ſo iſt 


er mo 


illionen 


Srebliactien 166 K. Siactsbahn 257, 75, _Rombarben 97, —, Galipier = 
8 15 Papierrente —, —. 1880er Looſe 112, 50. Reichsbank 
Frankfurt a. 

Oeſterr. Credit 166, 25. Franzoſen 258, —. 


— 


damit eine Baſis für die Actionaire gewonnen, welche der Hoffnung Raum] Weſtbahn 163, 75. Eliſadeth 143, 50. Galizier 174, —. Nordweſt 123 
läßt, daß hei freier Entwickelung des öſterreichiſchen Bahnnetzes eine Verzin⸗ 50. Silberrente 64%. Papierrente 9033 18005 Looſe 112%. 18526 Loose 
fung der Actien außer Zweifel ſteht. Selbſtverſtändlich käme das Arrange 2914. Amerikaner —, —. Ruſſen 1872 99 . Ruſſ. Bodencredit 86. 
ment, inſofern es ſich beſtätigt, noch in höherem Grade den Obligationären] Darmſtädter 1137. Meininger 79, 09. Frankfurter Bankverein 70. Wechs⸗ 


zu ſtatten, deren Sicherheit dann außer allen Zweifel geſtellt ſein würde. — 
Wie man der „Börſen⸗Ztg.“ aus Paris ſchreibt, will man in dortigen der 
Verwaltung der öfterreichiichen e Eiſenhahn naheſtehenden 
Finanzkreiſen wiſſen, daß über den Inhalt der Basler Convention vor der 
zum 27. d. M. einberufenen außerordentlichen Generalverſammlung der Ac⸗ 
tiongire nichts bekannt gegeben werden ſoll. Nach dem bisher bei der Ad⸗ 
miniſtration der Südbahn üblich geweſenen Gebabren darf auch d’eje Nach⸗ 
richt nicht befremden, wiewohl die Rückſichtsloſigkeit gegen die Actionaire da⸗ 
mit alle Grenzen überſchreitet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 11. Januar. Die Nachrichten auswärtiger Blätter von 


Indienſtſtellungen einiger deutſchen Kriegsſchiffe können ſich gutem Ver⸗ a 


nehmen nach nur auf Vorbereitungen beziehen, welche in Kiel und 
Wilhelmshafen für die am 1. April 1876 in Ausſicht genommenen 
Indienſtſtellungen der Uebungsgeſchwader und Schulſchiffe getroffen 
werden und alljährlich zur ſelben Zeit wiederkehren. Die Vorberei⸗ 
tungen müſſen frühzeittg begonnen werden, weil während der Ausbll⸗ 
dungszeit der Hälfte der einzuziehenden Rekruten nur geringe Kräfte 
zur Dispoſition ſtehen. 

Königsberg, 11. Jan. Zum Vorſitzenden im Provinzialausſchuß 
wurde Oberbürgermeiſter Selke von Königsberg mit 78 Stimmen ge 
wählt. Winter aus Danzig erhielt 51 Stimmen. 

Paris, 11. Jan. Decazes iſt als Candidat des achten Parlſer 
Arrondiſſements aufgeſtellt. „Havas“ erfährt, Decazes trug viel dazu 
bei, die Differenzen im Miniſterium auszugleichen. 

Belgrad, 11. Januar. In der Skuptſchtina brachten 20 Abge⸗ 
ordnete den Antrag ein, den früheren Kriegsminiſter wegen der Ver⸗ 
letzung der Verfaſſung durch die Ausſchreibung einer außerordentlichen 
Abgabe zur Erhaltung der Volksmiliz und Lagerübungen in Anklage⸗ 
zuſtand zu verſetzen. Der Antrag wurde einem Ausſchuſſe zugewieſen. 

London, 11. Januar. Die Eröffnung des Parlaments findet dies⸗ 
Bi eng die Königin perfönlich ſtatt, von der Prinzeſſin von Wales 
begleitet. 

Waſhington, 11. Jan. Das Repräſentantenhaus lehnte die Bor: 
lage, betreffend die Amneſtirung der am Aufſtande der Gonföderirten 
Betheiligten ab. Die erforderliche Zweidrittel⸗Mehrheit kam nicht zu⸗ 
ammen. 


1 (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 11. Jan. Der „Reichs⸗Anzeiger“ beſtätigt formell, daß 
die preußiſche Regierung beantragte, der Bundedrath wolle einen An⸗ 
trag auf Ermächtigung des Reichskanzlers dazu einbringen, daß Be⸗ 
hufs Errichtung eines Reichstagsgebäudes über die Erwerbung des 
Kroll'ſchen Etabliſſements und des angrenzenden Theiles des Thier- 
gartens mit der preußiſchen Regierung und den ſonſtigen Betheiligten 
in Verhandlung getreten werde. 

Köln, 11. Januar. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Paris: 
Die türkiſche Proteſtnote IR angekommen und bereits von dem türkiſchen 
Botſchafter Decazes übergeben. Der Proteſt ſtützt ſich nicht auf einen 
ſchon in Konſtantinopel geſchehenen offteiellen Schritt, ſondern auf das 
Gerücht einer bevorſtehenden Intervention. Anknüpfend an dieſen 
Umſtand hat Decazes erwidert, der Proteſt ſel wohl nicht hinreichend 
motivirt, jo lange die Türkei nicht offictelle und genaue Kenntniß von 
den Vorſchlägen habe, gegen welche ſie Verwahrung einlegt. 

Waſhington, 11. Januar. Der Repräſentantenkammer iſt von 
Seite der Demokraten ein Finanzprofeet eingebracht, welches verſucht, 
die verſchiedenen Anſichten über die Circulationsmittel zu vereinigen. 
Daſſelbe ſchlägt vor, das Geſetz von 1875 über die Wiederaufnahme 


der Baarzahlungen zurückzuziehen und den Termin der Wiederaufnahme zZ 


fpäter in Conferenzen des Secretärs des Staatsſchatzes und der Prä⸗ 
ſidenten der verſchiedenen Nationalbanken feſtzuſetzen. Die Demokraten 
werden vorausſichtlich über eine gemeinſame Haltung in der Schulfrage 
ſchlüſſig werden. Dieſelben ſchlagen eine Reduction des Ausgaben⸗ 
Budgets um 3 Millionen vor, die ſich namentlich auf den Martneetat 
und den Milltäretat erſtrecken ſollen. 


Tele iſche Courſe und Börſennachrichten. 
a Waffel Bede 
Berlin, 11. Januar, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 333, 50. Staatsbahn 517, 50. Lombarden 195, — R 
5 —, —. Coln⸗Mindener Stamm: 


—. Feſt. 
Uhr — Min ([Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
5 Lombarden 195, —. Rumänier 27, 


Actien —, —. in 
Berlin, 11. Januar, 12 
Actien 334, —. Staatsbahn 517, —. 


25. Dortmund 10, 20. Laurahütte 68, 25. Disconto⸗Commandit 126, 25. 
Reichsbank — Feſt. VI 
Berlin, 11. Januar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe dit⸗ 


J Cre 
Actien 335, —. 1860er Looſe 112, 75. Staatsbahn 517, —. Lombard 
194, 50. Italiener 71, 40. 8ber Amerikaner 99, — Rumänen 27, 30 
öpröcent. Türken 19, 25. Disconto,Commandit 125, 25. Laurahütte 68, 25. 
Dortmunder Union 10, 20. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien 92, 75. Rbeiniſche 
rliſche 77, 75. Galizier 87, 20. Ziemlich feſt. 
anuar 196, —, April⸗Mai 202, 50. — Roggen: 
Rüdöl: Januar 65, 50, April 


eizen (gelber) 
anuar 153, 50, April⸗Mai 152, —. — 


66, — - piritus: Januar⸗Februar 44 60, April⸗Mai 46. 90 
Berlin, 11. Januar. Sal ourſe.] Ruhig. 
Erſte epeſche, 2 Uhr 25 Minuten. 
11. 10. ours vom 11.10. 


Cours vom N } 
Deſt. Credit⸗Actien 333, 50 331, —|Bredl, Makl.⸗B.⸗B. —, -I —, — 


„Staatsbahn. 516, 50 514, 50lLaurahütte .. 67, 40] 68, 25 
ombarden 8, 192, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 33, —] 33, 25 
Schleſ. Bankverein 84, 50) 84, 75 Wien kurz 175, 45] 175, 55 
Bresl. Discontobank 66, 25] 66, 25 Wien 2 Monat... 174, 50] 174, 25 


Schleſ. Vereinsbank 89, — 


Bresl. Wechslerbank 64, 50] 64, 50[Oeſterr. Noten . 176, 10] 176, 25 
d. Pr. Wechslerb. — —| —, —Ruſſ. Noten 262, 40 262, 50 
do. Mallerbant .. nz 55 — eh 1 ge 113, — 113, — 

weite D e, 3 Uhr tin. 

4Ygprog. preuß, Anl. 106, 25) 108, 30 Köln⸗Mindener. 92, 75 93, — 

3 pte. Staatsſchuld 92, — 91, 800 Galizier . 87, — 87, 10 
oſener Pfandbriefe 94, 10] 93, 90 Oſtdeutſche Bank. 82, —| 82, 50 
eſterr. Silberrente 64, 30] 64, 700 Disconto⸗Comm. 124, 75) 124, 50 
eſterr. Papierrente 60, 60. 40 Darmſtädter Credit 114, — 114, — 

Türk. 5 1865r 19, 20 19, 40 Dortmunder Union 10, 10 10, 10 

ieniſche Anleihe 71, 50 71, 500 Kramſt a 85, 50 85, 25 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 68, — 67, 50 [London lang 20, 17 —. — 
„Eis. Obligat. 27, 25 27, 25 1 77 I 80, 80 —, — 

Oberſchl. Litt. A. 138, 50 137, 50 Moritzbütte— — —. 

Breslau-Freiburg.- 80, — 80, 50 2 8 Linle 43, — 44, — 

R.⸗O.⸗U.St.⸗Actie. 104, 25] 103, 750 Oppelner Cement 22, — 22, — 

R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 107, 75 108, 60 Ver. Br. Oelfabriken 49, 25 49, 50 

Berlin⸗Görlitzer 27, 60) 27, 50 Schleſ. Centralbank —.—- —. — 

Bergiſch⸗Märkiſche 76, 75 77, 60 Reichsbank n 


Geringes Geſchäft, getheilte Tendenz. Internationale durch Deckungs 
käufe höher. Bahnen durch Realiſationen niedriger. Banken behauptet. Dig: 
cont 4% %. Die Subicripfion auf Anhalter 444 
heute Vormittag geſchloſſen. Vorausſichtlich Repartition. 

Frankfurt a. M., 11. Januar, 1 Uhr 10 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 


umänen —. e 


SYtigen Prioritäten wurde] 20 


9, 18%. Anglo⸗Auſt. —, —. U 


„ a PR 
National⸗Anlehen. 73, 60) 
1860er Looſe 


1864er Logſe 131, 50/131, = [Londen 114. 40,114, 30 
Credit⸗Actien 190, 60/190 30 Galizier 198, 25,198, 50 
Nordweſtbahnn 141, 75/142. —Unionsbank 73, 50) 74, — 
Nordbahn 181, 180, 50Kaſſenſcheine. Mark 57, — 56, 90 
nglo 91, 90! 92, 30 Napoleonsdor 9, 21 9, 18% 
Franco 29, 75 29 50 Boden⸗Credit — | — — 
Paris, 11. Januar. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocentige Rente 65, 75. 
Neueſte Anleihe 1872 104, 40. i 7 


Newyard,, 10. Januar, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agio 
13. Wechſel auf London 4, 85. onds de 1885 / 116%. 5 fun⸗ 
dirte Anleihe 119. Bonds de 1887 / 119%. Erie 16“. Central: 
Pacific —, — New⸗Dork Centralbahn —,—. Baumwolle in New:Nork 
13%, bo. in New⸗Orleans 12%. Raff. Petroleum in New-Nork 13%. Rafft⸗ 
nirtes Petroleum in Philadelphia 13%. Mebl 5, 25. Mais (old mixed) 73. 
Rother Fal 1, 33. Kaffee Rio 17%. Havanna ⸗ Zucker 8. 
Getreidefracht 8%. Schmalz (Marke ilcor) 13%. Speck (ſbort clear) 11%. 
Berlin, 11. Januar. F Weizen flau, Januar 
193, —, April⸗Mal 199, —, Mai: Juni 203, —. Roggen flau, Januar 152, 
50, April, Mai 150, 50, Mai⸗Juni 150, — Nüböl höher, Januar 65, 50, 
April⸗Mai 66, —, Ma Jun 66, 20. Spiritus feſt, Jan.⸗Februar 44, 70, 
April⸗Mai 46, 90. Mai⸗Juni 47, 30. Hafer Januar —, April⸗Mai 165, 50. 
Stettin, 11. Jan., 1 Uhr 14 Min. Weizen unverändert, Frübjahr 201, 50. 
r 205, 50. Roggen a Jannar⸗Februar 142, „Frühjahr 146, 
—, Mai⸗Juni 146, —. Rüböl steigend, April⸗Mai 65, 50, Herbſt 65, —. 
Spiritus loco 42, 20, Januar Februar 44, —, Frühjahr 46, 50, Mal⸗ Juni 
47, — Mee Sonnen, 17 8. Markt] (6 
n, 11. Januar. etreide⸗Markt. chluß⸗Bericht.) Weizen 
matt, März 19, 90, Mai 20, 45. Roggen matt, Marz 14, 65, Mai 15, en 
Räböl feſter, loco 36, —, Mai 35, 40, Hafer feſt, März 17, 50, Mai 
2 n Get N 1 
amburg, 11. Januar. etreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
flau, per Januar 197, per April⸗Mai 202. a flau, per —— 
145, —, pr. April⸗Mai 149. Ruböl feſt, loco 70%, per Mai 68%. Spiruus 
en 25 gr 33%, per Februar: März 34, per April⸗Mai 35%. 
er: Froſt. N 
Paris, 11. Januar, Mittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht) 
Mehl feſt, pr. Januar 57, 25. pr. Febrnar 57, 75, pr. März⸗April 58, 
50, pr. 3 a * 25. Mar- te 5 5 25, Br Februar 26, 
„per Mär⸗April 27, —, pr. März⸗Juni 27, 75. iritus feſt, per 
43, See . 47, 75. 5 3 Kalt. 0 5 R 
mſterdam, 11. Januar. etreidemarkt. ußbericht.) Weizen 
März 278, Roggen März 181. Raps Frühjahr 5970 elter: u € 
Glasgow, 11 Januar, Nachm. Roheiſen 66 S. 3 D. 


e 
D ödwisge Weſtbahn — — Aufeicsdant 


163, 25, 


Oeſterr.⸗deutſche Bank —. Sehr feſt. 

Hamburg, 11. Januar, Abends 8 Uhr 45 Minuten. [ Abendbörſe.] 
Defterr. Silberrente 74%. Lombarden 245—246, 50. Credit⸗Actien 167, 75. 
Oeſterrreich- Staatsbahn 646, —. Anglo⸗Deutſche Bank —. ein. 3 
—, —. Berg Mär. —, —. Köln⸗Mindener Bahn —, —. auet —, 

1860er Lo tihe 7 8 5 Com⸗ 


Bresl. Ztg.) proc. Rente 65, 90. Neueſte öpet. Anleihe 1872 104, 75. 
ultimo November —, —. 9. 1871 —. Ital. öpct. Rente 71, 15. de. 
Tabaks⸗Actien —, —. do Tabalsobligationen —, —. Staats- 
Eiſenbahn⸗Actien 643, 75. Neue do. —, —. do. Nordweſtbahn —. Lo 


di 
Eiſenbahn⸗Actien 250, —. do. Prioritäten 231, —. 
do. de 1869 120, Türkenlooſe 55, —. C 


Wien 11, 72. Paris 
is: Hrn Bankein⸗ 
zablung 7000. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 11. Januar. 
83883 | 8 F 
3% 5 8 A} A. 
2858 ; SEE Ber 
Ort. 5 28 Wind | Wetter. 883 e 
2 E 
8 Thurſo 768,1 S. ſtill. dunſtig. 1,7 See ruhig. 
81 50 Dr m Bir ze: we en ters 
armonih „3 O. ſtei edeckt. h ee unruhig. 
8 St. Matthieu — — — = rubig 
8 2 — — — — — 
8 Helder 769,5 O. fill. — 76 
8 Kopenhagen — | | — 
8 Skudesnas— — — — 
8 Chriſtianſund 768,5 S ſtill. wenig bewegt. —0,6 
8 Haparanda 772,7 SW. mäßig. klar. —9.4 
8 Stodholm 7775 ONO. leicht. klar. 9,3 
8 Petersburg 780,2 Still. bedeckt —17,2 
8 Moskau 763,2 leicht. — —15,3 
ien 769,4 SO. leicht. bedeckt —6,0 
8 Memel 773,6 OSO. mäßig.] klar. —12,2 
8 Neufahrwaſſer] 772,0 OS. ſchwach wenig bewegt.“ —9,7 
8 Swinemünde]! — ID. ſtill. klar. —11,7 
8 Hamburg 771,1 [N. ſtill. bedeckt. —6,4 Elbe ſteht. 
8 Sylt 770,7 DO. leicht. ßbedeckt, —5,1 
8 Crefeld 768,5 N. leicht. wenig bewölkt. — 13,5 
8 Kaſſel 66,1 [NW. ſchwach. bedeckt. —9,4 
8 Carlsruhe 768,6 | Still. Har. —15,8 
8 Berlin 70,1 IND. ſchwach. bedeckt. —6,9 | Geſtern Vorm. 
8 Leipzig 770, JN. leicht. bedeckt. —9,7 Nebel. 
8 Breslau 767,9 [OSO leicht. Dunſt. —10,6 88 5 
Ueberſicht der Witterung: In ganz Mitteleuropa iſt feit geſtern der Baro 
meter wieder um etwa 3 Millimeter geſtiegen, abend die Vertheilung des 


Drucks im Großen diejelbe It, wie ſeit 5 Tagen. Die Druckdifferenz zwiſchen 
Mittelſchweden und S.⸗W.⸗Deutſchland, die am 7., 8. und 9. Januar etwa 
Millimeter betrug, iſt feıt geſtern nur 8 Millimeter, darum iſt beute die 
östliche Luftſtrömung über Deulſchland meiſt ſehr ſckwach. Das Kältegebiet 


iſt in Mitteldeutſchland. 


ee 
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2 
niß und Naturanſchauung rc Leſer aller Stände. (Organ ent 
ei Vereins Hercusgegeben von Dr. Otto Ule und Dr. Karl Müller 
Halle, G. Schwetſchke ſcher Verlag. * 
Nr. 2. Inbalt: Die Fiſchereivölker. Von Carl Damb⸗ a. (Schluß.) — 
Skizzen aus der arktiſchen Tundra. Von Dr. H. Beta. Mit Abbildung. — 
Die Nationalparks Californſens. Von Otto We. Mit Abbildung. — Lite⸗ 
ratur⸗Bericht: 1. Dr. Rudolph Valliß, Die Ewigkeit Her Welt. 2. Derſelbe, 
Die Naturgeſchichte der Götter. 3. Derſelbe, Katechismus der Lehre von den 
Menſchenpflichten. — Reiſen und Reiſende: 1. Ein neuer Seeweg von Eu: 
ropa ach. Sibirien. (Fortſetzung.) 2. Lieutenant Cameron. 


. 


von Halle. 


Preſſe“. 
f 


Heute Mittwoch, 12. Januar, Abends 8 Uhr: Gemeinſames Abendeſſen 
der Mitglieder im Vereins⸗Locale (Labuske⸗Hierſemann). h 

Geueral⸗Verſammlung. Tagesordnung: Rechnungslegung und Erthei⸗ 
lung der Decharge; Wahl des Vorſtandes; Anträge einzelner Mitglieder. 
Der Vorſtand. 


r 


— 


, Die Natur “,] Zeitung “ar Verbreitung nalünimifenfäaftliäher N Gott abet ſei Dank für ‚feine laue 


ET Ra N N 
1 R 8 5 — 


der 


Herzen in der Nähe und e meinen 80 Waiſenkindern und mehreren 


Wittwen zum lezten. Weibnachtsfeſte jo woblgethan hat. Die bellen Freuden⸗ Könige von Preußen, der Kölner — einzig und allein echte goldene 
ibränen meiner Kiader, die ich geſehen, waren der erſte Dank, mein ſegnendes ſpanfſche Karmeliter⸗Meliſſengeiſt angewandt. [#51] 
Wort, welches ich heute öffentlich ausſende, ſei der andere Dank. So warm ieſe wellberühmte Kölner Speeialität — ſowie das echte Eau de Cologne 


wie ibn mein Herz giebt, jo warm gebe ich ihn denen, welche mein Herz und (Kölniſch Waſſer) führt Breslau, Kölner Bazar, Chocolat. 


das der Wittwen und Waiſen fo fröhlich gemacht baben. ale 35 
Getroſt werde ich mein Werk Gottes auf's Neue fortſetzen. Möge mir 


nur die fromme Chriſtenliebe in der Welt ihre ſtille Mitwirkung nicht verſagen. — 


leſchen, den 8. Januar 1876. 
152 Pfarrer und Anſtalts⸗Vorſteher. 
Strecker. 


2 * 
Lyceum für Damen. 
Heute J. Vorleſung der Literatur: Vom Beginn des deutſchen Dramas. 
Herr Dr. Bobertag. Anmeldungen vor Beginn der Vorleſung um 45 Uhr 
Nachmittags im Saale des Gymnaſiums zu Maria Magdalena. 


1152] 


F 


ſrechliche Gabe] Ge 


Güte und Barmherzigkeit, mit welcher Er durch chriſtliche Hände und wird 


N 
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en Kopfſchmerz, Nerven⸗ und Frauenleiden 
ſeit Jahrhunderten bon den berühmteſten Aerzten und zablloſen 
amilien als wirkſamſtes Hausmittel, privilegirt von Sr. Majeſtät dem 


Flaſche nebſt Gebrauchs Anweiſung 7% Sgr. Schweidnitzerſtr. 8, gegen · 
über der Expedition der Schleſiſchen Zeitung. | idnitzerſtr. 8, geg 


Neue Sendung der echten Kölner Stollwete'ſchen Chotoladen ik ein⸗ 
getroffen. Breslau, Kölner Bazar, Schweidnitzerſtraße 8, gegenüber der 
Expedition der Schleſiſchen Zeitung. [852] 


Schlitten 


mit Pelzdecken von 85 Thlr. an, desgl. empfehlen zwei elegante Königsberger 
Schlitten, dito einen Stoßſchlütten und Kinderſchlitten zu billigen Preiſen. 


11032 E. R. Dressler & Sohn, Biſchofſtraße 7. 


7 
—— 


Yeieteteteetehehntnhchotcheleteketstchfg 
1 liebter Vater, Groß: und Schwieger ⸗ 


vater, Bruder, Onkel und Schwager, 
Verlobte. [1151] Eder Brauereibeſitzer [153] 
leiwitz. Ober⸗Glogau. N. D. öhm, 
eee im vollendeten 82. Lebensjahre. 
Jenny Schayer, [1125] | Dies allen Freunden und Bekannten 
Max Belitzer, ſtatt beſonderer Anzeige. 
Verlobte. Um ſtille Theilnabme bitten 


Berlin, den 8. Januar 1876. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Heut Nacht ſtarb unſer innig ge⸗ 


Die Verlobung unſerer Tochter 


Tarnowitz, den 11. Januar 1876. 


Bertha mit Herrn Iſidor Kellner Todes⸗ Anzeige. 
aus Ratibor beehre ich mich hierdurch! Am 9. dieſes Monats ſtarb plötzlich 
der Kaufmann 1154 


Verwandten und Belannten ergebenſt 
anzuzeigen. 155] 
Zülh, den 10, Januar 1876. 
L. Welſch und Frau. 


S. Schwerin 

bier, im beiten Mannesalter. 

Wir verlieren an dem Dahingeſchie⸗ 
denen ein langjähriges pflichttreues 
Repräſentanten⸗Mitglied, welcher ſtets 
das Wohl und das Intereſſe der Ger 
meinde zu fördern ſuchte und deſſen 
Andenken wir immer bewabren werden. 

Namslau, den 11. Januar 1876. 

Der Synagogen⸗Vorſtand 

und das Nepräſentanten⸗Collegium. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute endete der Tod die langen, 
ſchweren Leiden unſerer 8 3 geliebten 
Gattin, Mutter, Tochter, Schwieger⸗ 
tochter, Schweſter und Schwägerin 


Frau Amalie Schlefinger, 

geb. Hirſchſtein, 148] 

im blühenden Alter von 23 Jahren. 
Berlin, am 10. Januar 1876. 
Die Hinterbliebenen. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Welſch, 
Iſtdor Kellner. 

Zölz. Ratibor. 


Die glückliche Entbindung ſeiner 
lieben Frau Noſa, geb. Friedländer, 
von einem geſunden Knaben zeigt 
Freunden und Bekannten biermit an 

564] James Mofenthal. 

Breslau, den 10. Januar 1876. 


Theilnehmenden Verwandten und 
Freunden die traurige Mittheilung, 
daß uns unſer beute früh 3% Uhr 
geborenes Söhnchen durch den Tod 
entriſſen wurde. 557 
Breslau, den 11. Januar 1876. 

Reinhold Paſchke, 
Clara Paſchke, geb. Prätorius. 


Nach langen, schweren Leiden verschied Sonntag 
Abend Herr [562] 


Salo Rosenfeld. 


Sein liebenswürdiger Charakter und liebevolles 
Empfinden für jeden einzelnen seines Freundes- 
kreise lassen uns den Verlust des treuen Freundes, 
welcher seine schmerzvollen Leiden mit seltener 
Ergebung ertrug, doppelt schmerzlich empfinden und 
sichern ihm bei uns ein unvergüngliches Andenken. 


Möge ihm die Erde leicht sein! 
Seine Freunde, 


mit Corresp., kaufmänn. Rechnen, 


* 
N * 
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Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Herr Kreisbaumeiſter 
Thurmann in Templin mit Frl. Emmy 
Manger in Zehdenick. 

Verbunden: Lieut. im 1. Heſſ. 
Inf.⸗Negt. Nr. 81 Herr Gronen in 
Frankfurt a. M. mit Frl. Toni Mark⸗ 
wald in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn: Dem 
Pr. Et. im Kaiſer Alex.⸗Garde⸗Gren.⸗ 
Regt. Herrn v. Kettler in Berlin, dem 
Herruechtsanwalt Hankwitz i. Wriezen. 
— Eine Tochter: Dem Hptm. im 
2. Niederſchleſ. Infant.⸗Regt. Nr. 47 
Herrn von Winning in Kaſſel. 

Todesfälle: Generalmajor a. D. 
Herr Febr. v. Rotberg in Karlsruhe. 
Verw. Frau Hof⸗Capellmeiſter Reiſſiger 
an Dresden: Herr Bankdirector Weißen⸗ 
burger in Berlin: 


Für die fo zablteichen Beweiſe der 
Theilnabme, welche unſerer Tochter 
Eliſabeth während der Aufitellung 
des Sarges, in welchem dieſelbe als 
Braut, mit dem blühenden Myrthen⸗ 
kranze geſchmückt, von ihren Schmerzen 
erlöſt, ruhte, und geſtern bei der Ber 
erdigung, Verwandten, Freunden, De: 
putakonen, welche ſich dem Trauerzuge 
zahlreich anſchloſſen, unſeren tief⸗ 
gefühlteſten Dank. [1136 

Bretlau, den 10. Januar 1876. 

Eduard Groß und Frau. 


o 1 7 
Orchester verein. 
Donnerstag, den 13. d. Mts., be- 
ginnt der Verkauf der nicht ein- 
getauschten Billets für den 2. Cyolus 
der Orchesterconcerte, wie des un- 
numerirten Abonnements in der 


Königl. Hof-Musikalien- und Buch- 


handlung von juias Hainauer. 
Ebendaseibst sind auch für sechs 
Kammermusikabendt des Orchester- 
vereine Eintrittskarten à 8 Mark zu 
haben. Der nächste Kammermusik- 
abend findet am 18. d. Mts. statt. 


Bitte ergebenft für morgen Mittwoch, 
wenn möglich Vormittag, um Ihren 


eins F. Reinke, 
Garveſtraße 6, 1. Etage. 


Das Inferxat: Es haben 

PR 20, 20. in heutiger Nummer fei 

hiermit einer Beachtung empfohlen. 
[1130]. D. N. 


L. gründl. Privat⸗ Unterricht. Off. 
A. 20 im Briefk. d. Bresl. Zeit. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 12. Januar. 5. Vor⸗ 
ſtellung im Bons ⸗ Abonnement. 
„Ein Wintermärchen.“ Schau⸗ 
ſpiel in vier Aufzügen von W. 
Shakeſpeare. Für die deutſche Bühne 
neu überſetzt und bearbeitet von 
Franz Dingelſtedt. Muſik von F. 
v. Flotow. 

Donnerstag, den 13. Januar. Sechste 
Vorſtellung im Bons» Abonnement. 
„Rigoletto.“ Oper in 4 Acten. 
Muſik von Verdi. 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 13. Jan. „Blinde: 
kuh.“ Luſtſpiel in 3 Acten von 
Rudolph Kneiſel. 


Lobe- Theater. 


Mittwoch. Z. 29. M.: Die Fleder⸗ 
maus.“ Komiſche Operette in 3 
Acten. Muſik von Johann Strauß 
(Roſalinde, Frl. Sophie König.) 


Varlöts-Theater. || 


Mittwoch. Gaſtſpiel des Kopftänzers 
Maſter Wicklé. Breslauer Bilder. 
Große Locat⸗Poſſe mit Geſang in 
7 Bildern. Ballet. Auf. 744 Uhr 


S. 14. I. 6½. J. ul B. VI. 


H. 13. I. 6½. Conf. UI J. II. III. 


Historische Section. 
Donnerstag, den 13. danuar, 
Abends 7 Uhr: 

Herr Professor Dr. Lindner: Der 
Einfall der Franzosen in's Reich im 
Jahre 1388. 11134 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Heute: 


Doppel⸗Concert 


bom Capellmeiſter Herrn J. Peplow 
nd [1142] 


u 

den Leipziger Couplet⸗Saͤngern 

Herren Metz, Neumann, Aſcher, 
nme und eh 


REN a in Dund Set SE nfang 7% Uhr. 
8 Ein Freiw. u. Gymnaſiaſten höh. Entree a. d. Kaffe 50 Pf., Kinder 20 Pf.] in 


Billets à 30 Pf., für die Wochen⸗ 
tage giltig, in den Commanditen. 


{ 
N 


1 
1 


Doppelte Buchführung, 


N Ha Amalie Th — 2 
It⸗Garten. | 
00 GER bon Herrn 


A. K . 
Auftreten ale 


der Familie Lawrence, 
weltberühmte engl. Clowns 
und Glockenſpieler vom Kryſtallpalaſt 
in London. 
Gaſtſpiel [1091] 
der anerkannt vorzüglichſten engliſchen 
Chanſonette⸗Sängerinnen 


Miss Lottie Walton, 
Miss Lilly Walton. 


Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Familien⸗Verein 
in Hildebrand’s Etablissement, 
Neudorfſtr. Heute Mittwoch 
Gaſtſpiel der Frau Hunka - Weinert. 
Das Donauweibchen. ö 
Romant.⸗komiſches Volksmärchen mit 


Circus Herzog-Schumann. 
Heute Mittwoch, den 12. Januar 1876; 


Große Vorſtellung. 


Die große Schul⸗Quadrille, 
geritten von vier Herren und vier 
Damen mit 8 der beſten Schulpferde 
im Coſtüm der Zeit Henry IV. Die 
akademiſche Voltige, ausgeführt von 
15 Herren. Aly und Peterstrup, 


in 6 Bildern. vorgefübrt von Herrn Dir. Herzog. 
2 Anfang 8 Uhr 572] en 3 ey hier ann 
— artha umann. Auftreten der 
Hildebrand’s Familie, Matthews, genannt die 
Etablissement, . ad Br bun 
W e, AR Tehrene > 
ag, b * Morgen. 
\ Erſtes große Donnerstag, den 13. Januar 1876: der 


es 
„ 

Bocklest 
nach Münchener Art mit ganz neuen 
Abwechſelungen, Couplets, Ballet, 
Chanſonett u. |. w. Auftreten des neu 
engagirten Künſtler⸗Perſonals und der 

Bock⸗Kapelle. [573] 


Erſte Damen » Borjiehung, 
in welcher in der 2. Abtbeilung ſämmi⸗ 
liche Damen die Stelle der Stallmeiſter 
in Stallmeiſter⸗Coſtümes vertreten, ſo⸗ 
wie nur Productionen der Damen ſtatt⸗ 


en. 
Direction. 


Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. [1156] 

1 FE NEST 
ee 9 Special⸗Arzt 
Neue Curse . .t 


für einfache n. doppelte italienische]! 


Buch 


Magenkrankheiten. 


Dr. J. Cohn 
Gartenſtraße 7, 


3 Ecke Zimmerſtraße.) 
Sprechſtunden: 9—11 Uhr Vorm. 
2 [1133] 3-5 Uhr Nachm. 


Wechselk., Zingen-Conto-Corr. etc. 
Klosterstr. la, am Ohlauer Stadtgr. 


Unterricht 
in einfacher und 
doppelter Buchführung. 


Zu einem jetzt beginnenden gemein⸗ 
ſchaftlichen Curſus koͤnnen noch einige 
Theilnehmer beitreten. Hartmann, 
Ring 22, Lehrer der Buchführung an 
hieſ. höheren Handels⸗Lehr⸗Anſtalt. 


Auge 


Bischofstrasse I, Ecke Ohlauerstr. 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Dr. H. Markusy. 
Sprechſt. f. Hautkrank 


täglich von 9—11 und 3—4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 


Correſp.. Wechſelk. ꝛc. lehrt ein erfah⸗ 
rener Buchhalter aufs Gründlichſte. 
Honorar mäßig. Näh. Sonnenſtr. 14, 


8. Et., Mitt. b 12½ —2 Uhr. 296] ] Nicolaiſtr. 44/45 (am Königsplatze). 


Kaufmänniſche Zwinger⸗ und Reſſourcen⸗ 
Geſellſchaft. 


Der 2. Subſcriptionsball findet nicht am 18. Januar, ſondern am 


Sonnabend, den 15. Januar er., 
in der alten Börſe 


ſtatt und ſind die Billets am 14. und 15. d. M. in unſerem Bureau, alte 

Börſe, parterre rechts, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr entgegen 

zu nehmen. EEE 18020 
Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener 

8 (gegründet 1774). 

Mittwoch, den 12. Jauuar 1876, Abends 8 Uhr, 
im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schuhbrücke 50, 2 Treppen, 

Vortrag des Herrn Dr. Elsner: 


Ueber die politiſche Bilanz des Jahres 1875. 


5 Gaͤſte können eingeführt werden. 
[1135] Der Vorſtand. 


D 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 
Mittwoch, den 12. Januar, Abends 8 Uhr, im Saale des Inſtituts⸗ 


bauſes: Vortrag des Cuſtos am botaniſchen Garten, Herrn Dr. 
Schubmann: 5 11155] 


Ueber das Alter des Menſcheugeſchleches 


Schul-Alnzeige. a 


Zum 1. April verlege ich meine Knabenſchule nach Blücherplatz Nr. 11. 
Anmeldungen von Schülern (544 —14 — 85 für Neujahr oder April 1876 
erbitte Albrechtsſtr. 42. iel der Schule: Quarta. Penſtonat. 
einer conceſſ. höheren 


End 
Carl Win erlich, Sn Knabenſchule. 


Einjährig⸗Freiwilligen⸗Angelegenheit. 


In Folge der neuen Examinations e kann ich nicht, wie bisher, 


halb 


haare ich Anfang Januar 76 einen neuen Curſus. Penſionat. 
1 


Carl Winderlich, Juſt.⸗Vorſt., Albrechtsſtr. 42. 


einem halbjährigen Curſus das erwünſchte Ziel zu erreichen hoffen. Des: Breslau, — 45 (Rafeämarktfeite ‚1. ug 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Am 10. d. Mis. tritt zum Weſt⸗Oeſtlichen Verband: Tarif vom 1. Sep: 
tember 1874 ein Nachtrag XII. in Kraft und iſt auf den Verbandſtationen 
zu haben. 11157 

Breslau, den 8. Januar 1876. 

Vom 10. Januar 1876 ab kommt unter Vorbehalt jederzeitigen Wider⸗ 
rufs für den Transport von Puddelſchlacken in Quantitäten von mindeſtens 
10,000 Kilogramm bon Station Lipina der Kaſchau⸗ Oderberger Eiſenbahn 
nach Zabrze für die Strecke Oderberg⸗Zabrze der Satz von 0,32 Mark pro 
100 Kilogramm zur Erbebung. 

Breslau, den 10. Januar 1876. 


Königliche Direction. 


Am 1. d. Mis. iſt im Ungariſch⸗Schleſiſch⸗Sächſiſch⸗Thüringiſchen Ver⸗ 
bande ein Special⸗Tarif ſür Oberſchleſiſche Steinkohlen nach thüringiſchen ꝛc. 
Stationen in Kraft getreten und auf den Verbandſtationen zu haben. 

Breslau, den 8. Januar 1876 


Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗ 
{ Geſellſchaft. 
Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Vom 10. d. Mis ab iſt die Ueberführung der auf dem Bahnhofe der 
Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn in Kempen ankommenden beladenen Wagen 
nach dem gleichnamigen Bahnbofe der Breslau Warſchauer Eiſenbahn zum | 


Zwecke der Entladung daſelbſt gegen eine Gebühr von 0,08 Mark pro 100 
Kilogramm geſtattet, inſofern die mit der Routenvorſchriſt Poſen⸗Creuzburger | 
Eiſenbahn zu verſehenden Frachtbriefe ausdrücklich nach Kempen, Babnbof 

Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn adreſſirt ſind. [146] | 


Die Direction der Breslau⸗Warſchauer 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Die Direction der Poſen⸗Creuzburger⸗ | 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. | 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


Bei der diesſeitigen Babn find die Stellen eines Guter Expedienten, der 
einer Güter⸗Expeditlon ſelbſtſtändig vorzuſtehen und Caution zu legen hat, 
eines Stations⸗Aſſiſtenten und Telegraphiſten offen, die alsbald wieder beſetzt 


werden ſollen. 


Geſuche find unter Namhaftmachung der Gehaltsanſprüche an die unter⸗ 
zeichnete Direction zu richten, woſelbſt auch auf portofreie Anfrage die weiteren 
Bedingungen zu erfahren find. : 

Polniſch⸗Wartenberg, den 6. Januar 1876. | 


Direction. 


5 Breslauer Bier⸗Conſum⸗Verein, 
Bavaria, eingetragene Gensſſenſchaft 8 | 
Freitag, den 14. Januar c., Abends 8 Upr, 


General⸗Verſammlung 


im Hotel zur Nova, Grüne Baumbrücke. 
IE Tagesordnung: 
1) Mittheilung der Jahres⸗Rechnung und Geſchäfts⸗Bilanz. 


2) Bu ertheilende Decharge. 
[563] Die Direction. Th. Froſt. 


Meine nen etablirte Wechſelhandlung 


empfehle zum An⸗ und Verkauf aller Arten Werth ⸗Effeeten, 
Nealiſirung von Coupons zur Domieilirung von Wechſeln 
und zum Incaſſo gegen billige Proviſion. 
Pramien⸗Anleihen und Prämien ⸗Looſe halte ſtets in reicher 
Auswahl auf Lager. 913 


Moritz Herzberg, 
Ning 10 und 11, 


Den Herren 


Brennerei-Besitzern 


[536 halte ich mich empfohlen zur Lieferung 
Ellenberger’scher Maisch-Apparate 
mit Henze-Apparat 
und Dampfstrahl-Exhaustor. 


Diese Einrichtung giebt eine ganz hedeutende Mehr- 
ausbeute an Spiritus und macht Kartoffeldampffass, Kar- 
toffel-Quetschmaschiue, Vormaischbottig, Malzquetsche, Küblschiff, 
Mahl- und Schrotgang in Bremmerelen entbehrlich, 


Oscar Wunder, Ingenieur, 


Breslau, Höfchenstrasse 12, am Maseumplatz. 


— ni 


ppothekariſche Darlehne 


lauf Dominien und Nuſtical⸗Beſitzungen in jeder Höhe, jedoch 


nicht unter 10,000 Thlr., gewährt die wur Lebens ⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. 45851 
esfallſige Anträge ſind an die Unterzeichneten zu richten. 


es & Schaefer 
General⸗Agenten der Comcordia. 


Bureau am Nathhauſe (Niemerzeile) Nr. 15, Breslau. 


Horte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


Lager in Teppichen, Teppich äufer Jer Aitaleden, Cees 
ger in Te en, Te eugen, „Reiſe⸗ u. ecken, Cocos · 
matten, wollene Sola 8 Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


er — ͤ — 


_ Zweite 


— —— — — — ——— — 


1. Etage. 
der L 


Bekanntmachung. 
Domainen Verpachtung. 


Die Königliche Domaine Altkloſter mit den Nebenvorwerken Lupitze 
und Mauche und den Wieſen des Vorwerkes Schuſſenze, pptr. 571 Hectar 
Acker, 423 Hectar Wieſe, 160 Hectar Weiden und 3% Hectar angebende 


Holzungen enthaltend, und bei der Grundſteuer⸗Regelung zu 2730 Tolr | 


gleich 8190 Mark Reinertrag eingeſchätzt, wird zu Johannis d. J. pachtlos 
und ſoll von da ab auf fernere 18 Jahre verpachtet werden. $ 

ie Domaine liegt in ziemlich gleicher Entfernung (3 bis 4 Meilen) von 
den Bahnhöfen Frauſtadt der Liſſa⸗Glogauer, Alt⸗Boven der Poſen⸗Breslauer, 
Bentſchen der Märkiſch⸗Poſener und Bomſt der Bentſchen Gubener Eiſenbahn 
iſt faſt ganz deutſcher Gegend, unfern der ſchleſiſchen Grenze und wird in 
den beiden Vorwerken Alilloſter und Mauche durch die Frauſtadt⸗Wollſteiner 
Chauſſee durchſchnitten. In Altkloſter ſelbſt befindet ſich eine Poſtſtation. 

Der Boden, vorwiegend mittlerer Qualität, iſt ſicher für den Roggen⸗ 
und Kartoffelbau, und bietet in Verbindung mit dem Reichthum an der⸗ 
beſſerungsfähigen Wieſen, einer gut eingerichteten Brennerei zu etwa 180 
Scheffel, mit Ziegelei und Torſſtich, dim bemittelten und ſtrebſamen Land: 
wirthe ein geeignetes Feld lohnender Thätigkeit. 

Die näheren Bedingungen, namentlich der Betrag des zur Pachtung er⸗ 
forderlichen Capitals, das Pachtgeld⸗Minimum und der Licitations⸗Termin 
werden ſpäter veröffentlicht werden; doch wird ſchon jetzt bemerkt, daß jenes 
Capital etwa 170,000 Mark, das Pachtgelder Minimum pptr. 20,000 Mark 
betragen wird. Auch ftebt es inzwiſchen Pachtluſtigen frei, die Pachtſtücke 
zu beſichligen und bei ber unterzeichneten Koͤniglichen Regierung nähere Er⸗ 
kundigungen einziehen. 4 [177] 

Poſen, den 7. Januar 1876. 


Königliche Regierung, 


Abtheilung für Ntecte Steuern, Dömainen und Forſten. 


Bekanntmachung. 


Die Kaiſerlich Ruſſiſche Schatzkammer zu Kaliſch bringt 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß am 15. Februar 1876 um 


12 Uhr Morgens im Präſidial⸗Gebäude der genannten Kammer 
eine in plus Verkaufs⸗Licitation ſtattfinden wird namentlich folgender 
Waldkreiſe: 

a. des Waldkreiſes Krowno, 184 Morgen (& 300 D:Prent) und 
64 Pr., dem Verwaltungskreiſe Wielun gehörend, im Schätzungs⸗ 
werthe von Rs. 16,958, und 

b. des Waldtreiſes Kſieze Miyny mit Förſterbehauſung 314 Mor: 
gen und 210 Pr. OJ, dem Verwaltungskreiſe Turek gehörend, 
im Schätzungswerthe von Rs. 27,985. 

Die Licitation beginnt von den oben angegebenen Summen. 
Willens Käufer find verpflichtet, /o von der Ausſchlagsſumme 
als Caution zu deponiren. 
Nähere Bedingungen können täglich mit Ausnahme der Feſt⸗ und 
Galatage im Bureau der Kaiſerlich Ruſſiſchen Schatzkammer zu Kaliſch 
eingeſehen derden. 2507] 


Kaliſch, den 15 December 1875. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſchen Behörden haben die Anſtellung eines 
Beigeordneten 


in der hieſigen fläbtiihen Verwaltung mit einem Jahres⸗Gehalte von 
£ 4000 Mark beſchloſſen. 

' Bel der Bewerbung werden nur ſolche Männer berückſichtigt, welche 
die juriſtiſche oder adminiſtrative Staatsprüfung beſtanden oder doch 
ſich im Communal⸗ oder Verwaltungsdienſt bereitd, bewährt haben. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich unter Einreichung der bezüglichen 
Zeugniſſe und eines Lebenslaufes bis 

15. Februar d. J. 2 

bei dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Herrn Maurermeiſter Höniger 


Der Magiſtrat. 
Cigarren angehäuft, welche, um zu räu⸗ 
Nr. 1 Blitar'mit Havanna, à 50 M., Nr. 2 Blitar Havanna & Vara, 
Preciosa, à 70 M., Superior Havanna de Toreno, à 85 M., hochfeine 


melden. 9 
Ratibor, den 3. Januar 1876. [177] 
Schramm. 
bei uns uns größere Partien Feblfarben⸗ 
Es 0 aben ſich men, wir unter Fabrikationspreiſen ver⸗ 
kaufen. Beſonders empfeblenswerth find: 
a 40 M., Nr. 3 Blitar felix Brasil, à 30 M. pro Mille. Probekiſtchen & 250 
Stück pro Sorte verſenden franeo. Ferner empfehlen: Havanna Regalla la 
Havanna Regalia Imperialis, à 95 M. pro 1000 Stück. — Die wirklich gute 
Qualitat und billigſten Preiſe derſelben befriedigen allfeitig fo, daß dieſe 


doppelt ſo theuren imvortirten Havanna's vorgezogen werden. Von den; ‘ 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
zimmer Nr. 42, vor dem Commiſſar 
Herrn Kreisrichter Dr. Bonitz anbe⸗ 
taumt und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Glau⸗ 
biger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten 


ig, ſchriſtlich 
einreicht, hat eine Abſchriſt derſelben 


Marken à 70 bis 95 M. ſenden Probekiſtchen à 100 Stuck per Sorte franco, 
bitten aber uns unbekannte Abnehmer, den Betrag der Beſtellung beizufügen 


u geſtatten. a 127) 
1 Bra a Wriedrich & Co., Cigarrenfabrik, Leipzig. 


Unentbehrlich für Hotels und feine Küchen 


reife conservirte Compot-Früchte 


und Fruchtſäfte in rein indiſchem Zucker von vorzüglichſtem Atome det 


reiswert 


in Blechdoſen von ca. 2%, Pfd. lt: 
en Mf, Se 


Plirfih, Kirſchen, 
Birnen, Reineclauden, 


rdbeer⸗, Johannisbeer⸗, 
Himbeer ⸗, Apfelfinen-, 
f Citronen -, Ananas⸗Saſt, 
Stachelbeeren, Pflaumen, Ananas zu Bowle 
und verſendet unter Nachnahme 


C. R. Sebastian, e 
Gewächshäuser, 


Glas-Salons und Fenſter von 
Schmiedeeiſen, 

g prämtirt [1129] 

mit der goldenen Medaille 

/ (Gartenbau⸗Ausſtellung) in Köln, 

empfiehlt das Special⸗Geſchäft von 


M. G. Schott, Malthiasſtraße 


Ohlauerstrasse Nr. 52, 


in 85905 Netto 2 Pfd. enthaltend: 


. — 

—— . ñ̃́— ä — — — a nn, 
— 
& 


A a 
n unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1289 die von W ae 
1) dem Kaufmann Julius Neu: 
mann zu Breslau, 
2) dem Gerichts⸗Aſſeſſor g. D. Dr. jur. 
von Mieeczkowski zu Breslau, 
am 8. Januar 1876 hier unter der 
irma 
Breslauer Commiſſionsbank, 
Neumann & Mieezkowski 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 8. Januar 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Feld: und Wieſen⸗Grundſtück 
Nr. 37, Band 1 Blatt 289 der Feld⸗ 
und Wieſen⸗Grundſtücke der Nicolai⸗ 
Vorſtadt, dem Rittergutsbeſitzer Hugo 
von Minkwitz gehörig, an der Mär⸗ 
kiſchen Straße liegend, deſſen der 
Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 52 Ar 10 Quadratmeter beträgt, 
auf dem ein Gebäude erbaut iſt, iſt 
zur nothwendigen Subhaſtation Schul: 
den halber geſtellt. 5 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 12°... Thlr. Zur Ge⸗ 
bäudeſteuer iſt das Grundſtück noch 
nicht veranlagt. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am März 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Richter im 
ene Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 

erichts⸗Gebäudes an. 

Die Bietungs⸗Caution beträgt 8000 


Mark. | 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 25. März 1876, 
Mittags 121, Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der 2 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige nen bre und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Sense können in unſerem 
Bureau Nl b eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teitens im Verſteigerungstermine art: 
zumelden. 

Breslau, den 5. Januar 1876. 
Königl. Stadt Gericht 


Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. Für ſt. [48] 
Aufforderung 


der Concurs⸗Gläubiger 

r nach Feſtſetzung 5 
einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Buchhändlers Emil Nei⸗ 
ſewitz aus Königsbütte iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 25. Januar 1876 
a anfhliehlie 

eſtgeſetzt worden. 

0 0 50 laabiger, welche ihre An⸗ 


fprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 


mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll au⸗ 
zumelden. 


zum 

deten Forderungen iſt 

auf den 25. Januar 1876, 
Mittags 12 Uhr, 


a: Sag baben. 
r feine Anmeldun 


und ihrer Anlagen beizufügen. 
eder N welcher 

unſerem Amts⸗ 

a bat, muß b 


eiuer 


anzeigen. 1170 


Denjenigen, welchen es 
Räthe Schmiedicke und 


Stadihebamme Handlos. 
Schweidnitz, Bögenſtraße 354. 


* 


Ausverkauf 
eipziser Geschäftsbü 


Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 9. October 1875 bis 
lauf der zweiten Friſt angemel⸗ 


nicht in 
ezirke ſeinen Wohn⸗ 
A der Anmeldung 
Forderung einen am biefigen 
Orte wohnhaflen oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächligten beſtellen und zu den Akten 


4‘ 
bier an Be: 
kanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Walter 
und die Rechts⸗Anwälte Tarlau und 
Wrzodel zu Sachwaltern vorge⸗ 


Beuth OS., den 21. Dechr. 1875 
euiben „ den 1. . 5. 
Köngl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Di. finden zur Haltung ſtiller 


. 


cher-F 


Bekanntmachung. Ex 
In dem Concurſe über das Ver: | fi 
mögen des Kaufmanns Carl Hent- | 
ſchel jun. in Silberberg bat die Wittwe 
Franziska Gloche, geb. Bittner, in 
Silberberg nachträglich eine Forderung 
von 1979 Mark anzumelden. 5 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 1761 1 
auf den 28. Januar 1876, 
Vormittags 10 ½ Uhr, 
eee eee u vie wa Bewährung dieſer Cylin 
unden Comm b mi, gz tendſten Baumeiſtern, Fachmän 
wovon die Gläubiger, welche ihre For⸗ Eu 
derungen angemeldet haben, in Kennt⸗] 
niß geſetzt werden. 
Frankenſtein, den 30. December 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Luftzug ⸗ V 


Subhaſtations⸗Patent. 
Das dem Kaufmann Jaromir Bars |} 
er bier bez. zur Haudelsgeſellſchaft 
arſchall & Kladt'ſchen Concurs⸗ 


Fabrik medieiniſch 


Ohlauerstrasse Nr.52, 
5 tage. 


4 


e 


für Feuſter und Thüren, 


beſtehend aus Baumwoll⸗Cylinder mit Lacküberzug in weiß, rothbraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elaſti⸗ 
cität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, in Folge deſſen jeder Luft⸗ 
zug vermieden wird; Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſenn 
werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, und iſt dieſelbke 
a fo einfach, daß fie von Jedermann leicht angebracht werden kann. Für 


landes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürcylinder per 9 
12 Rchspf., ſtärkere für Thüren 18 gchspf., in rothbraun u. Eichenfarbe 
15 und 20 Rchspf., Gebrauchsanweiſungen gratis, empfiehlt die 


Heinrich Lewald'ſche Dampfwattenfabrik, 


Schafwoll⸗, Baumwoll⸗ und Vigogne⸗Carderie. 
Prämiirt, Wien, Verdienſt⸗ 


Breslau, Schuhbrücke 34. 


154) 


Kik 


i 


— 


erſchließer 


— 


der liegen Zeugniſſe don den beheu⸗ 
und Behörden des In⸗ und Aus⸗ 
Neter in weiß 


edaille. I | 
er Verbandſtoffe. 1 


[1012] 


maſſe gehörige, zu Liegnitz belegene, 
unter Nr. 133 des Grundbuches der 
a verzeichnete Grundſtück (Ge: 
ſchäfts⸗Grundſtück mit Wohnbäuſern, 
Remiſen, Pferdeſtällen, Getreideböden 
und Speichern, deſſen Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 7275 Mark beträgt, iſt 
zur nothwendigen Subhaſtation ge⸗ 
ſtellt worden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle 
und beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes können in unſerem Bu⸗ 
reau III. eingeſehen werden. 

Zur Verſteigerung des gedachten 
Grundſtücks ift ein Termin an hieſiger 
Gerichtsſtelle, Goldbergerſtraße, : 

auf den 1. Marz 1876, teſtens Johanni er. an zu beſetzen. Qua⸗ 
Vormittags 9 ½ Uhr lificirte Bewerber jüdiſchen Glaubens 
ſowie zur Verkündigung des Urteils da . e 8 47 
über die Ertheilung des Zuſchlages k 
ein Termin 5 
auf den 3. März 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
an gedachter Gerichtsſtelle anberaumt 
worden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 175 

Liegnitz, den 24. December 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

a Rauch. 


Neue Schweidnitzerſtr. 6, Bres 


Die Lehrerſtelle 


der II. Klaſſe an der hieſigen Simul⸗ 
Mark und 225 Mark für Beheizung 


Solz ⸗ Verkauf. 


Es ſollen aus dem 
Riemberg, Schutzbezirk Jäkel, 
Montag, den 17. Januar, 
Vormittags 10 Uhr, 
in dem dieſigen Gramſch'ſchen Saale 
circa 703 Stämme Kiefern ⸗ und 
Fichten-⸗ Bauholz. 
90 Rmtr. . 
i diverſe Brennhölzer 
im Wege der Licitation verkauf 
werden. 163 
Käufer werden mit dem Bemerken 
hierzu eingeladen, daß % des Meiſt⸗ 
gebots im Termine ſelbſt angezahlt 
werden muß. 
Riemberg, den 9. October 1876. 


— 
— en 


elanntmachung. Der Oberförſter. 
e nem — — 
300 kiefernen Stämmen Bekanntmachung. 


und Klötzern Zum Erweiterungsbau des biefigen 
aus den Schlägen Neffelbeide und Krankenbauſes ſoll die Lieferung 
Mittelheide Forſtrevieis Neudchen nachſtehender Hölzer im Wege der 
wird hiermit auf: [174] ed vergeben werden: 5 
Donnerstag, den 20. Januar c., 8 Se n 3,76 
f 4 lange en, 
ten Roufeiige mit vom Merarken |; 9 SOSE 30 Cm. Harte Rund 
in Kenntniß gelebt werden, daß die . 
Auction an der Reudchen⸗Mondſchützer 
Straße an Ott und Stelle beginnt 
und bei unganſtiger Witterung im 
Kreiſcham zu Reudchen ſortgeſetzt wird. 
Wohlau, den 10. Januar 876. | 


3,76 Mir. laug, und nicht 
unter 0,5 Qnuad.⸗Mtr. Flächen⸗ 


inbalt, 
34 Stück 50 Mm. ſtarke kieferne 
Bohlen, 35 Cm. breit und 


4 Mtr. fen. 5 
1100 Stück 32 Mm. ſtarke kieferne 
Breiter, 27 Cm. breit, 3,8 


Mtr. laug, 5 
1460 Stück 26 Mm. ſtarke fichtene 
Bretter, 24 Cm. breit, 3, 


Mtr. lang, 
1300 Stück 21 Mm. ſtarke ſichtene 


Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 


Vom 1. April d. J. ab iſt an un⸗ 
ferer kerftelle: Stadtſchule eine 


Lehrer telle neu zu beſetzen und Bretter, 18 Cm. breit, 3,8 
beträgt das Gehalt für dieſe Stelle Mtr. lang. 

nach dem bier eingeführten Normal⸗ Offerten ſind ſchriftlich und ver⸗ 
Beſoldungs Etat beim Dienſtantritt ſiegelt bis J. Februar c, Vormittags 
750 Mark und ſteigt bis zu einem 11 Uhr, im Magiſtrats⸗Burequ hier⸗ 
Maximum von 1500 Mark; außer⸗ ſelbſt abzugeben. 178 
dem wird noch ohnungs⸗ und Sämmtliche Materialien find Baus 
Fenerungs⸗Entſchädigung gewährt. ſtelle, Krankenhaus Leobſchütz bis 
„Qualificirte Bewerber erſuchen wir, 15. April c. zu lieſern. 

ihre Geſuche unter Beifügung der Die näheren Bedingungen ſind im 
Qualifications⸗Atteſte und eines Le⸗ Magiſtrats⸗Burean einzuſehen. 
benslaufes bis zum 20. d M. an Lesobſchütz, den 5. Januar 1876, 
uns einzureichen. 110961 Die Bau⸗Deputation. 


Gottesberg, F ine anſtändige Dame wünſcht mit 


den 8. Januar 1876. sr einem noblen älteren Herrn geiftig 


Der Magiſtrat. anxegende Correſpondenz zu führen. 


. Adr. poſtlagernd A. Z. 40. (577 
Vacanz einer Lehrerſtelle. 


An der hieſigen evangeliſchen drei⸗ 
klaſſigen Volksſchule am ſog. Hasper⸗ 
bach iſt eine 1 7 zum 1. del 
d. J. neu zu beſetzen. N | 

Mi derſelben iſt ein Minimalgehalt 
von 1350 Mark, 120 Mark Mieths⸗ 
entſckädigung und eine angemeſſene 
Eniſchädigung für Heizung und Reini: 
gung des Schullocals verbunden. 

Qualificirte 


u. kaufm. Kenntniſſen übernimmt 
Haͤuſer⸗Adminiſtr. und Buchführung 
pio St. Off. S. A. 21 in d. Briefkaſten 
der Breßl. Zeit. 230] 


Penſions⸗Anſlalt 
für jüdiſche Zöglinge. 


a f : hilfe; lſam in Original⸗Met 
en, auch Monate vorher, ſchleunigſt dei dem Unterzeichneten ſuchen ſollen. Nachhilfe in allen Unter⸗ a N 
gute 9 . — und liebevollſte N56 beten BEER |: 9 1 Ac enn en — Unter: 5 ſen, 3 — 
1 8 * . anuar 10. N 1 
del Grau Wee ben der Unterzeichnete ſelbſt. [1131 ®. 8. Schwartz 


Der Bürgermeiſter. 


Bosbamer. 0 Ahrenfeldt, Lehrer. 


Liegnitz. 


Für Schuhmacher 


Das Lederausſchnitt⸗Geſchäft von 


P. L. C. Vogel, 


empfiehlt ſein reichhaltigſtes Lager. 


tanſchule mit einem Gehalt von 1200 
und Wohnung iſt vom 1. April, pa: | 


1179) Magiſtrat in Lublinitz. 


Forſtrevier 


in Beamter, m. tüchtigen juriſt. 


Durch Vergrößerung meiner Anſtalt 
Reflectanten wollen werden zu Ostern d. J. noch einige 
ihre. Bewerbungen unter Beifügung Stellen dacant für Zoͤglinge, welche 
eines Lebenslaufs und der Zeugniſſe die hieſigen vortr. Lehranſtalten bes 


— [tl 


Meſſergaſſe Nr. 1 0 N 
[537] 


lau, 


Nur 40 Pf.! 
Vorräthig injeder Buchhandlung 
u N N 
Hauskalender 

1876. | l N 
Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. [7670] 

— —— 


Nur 40 Pf.! 


Hiermit mache ich einem geek 
ten Publikum befaunt, daß ich dun 
den Tod meines Sohnes gezwung 
bin, mir meinen eigenen Nahrung 
Dazu bab 1 


zweig zu gründen. 


»Wilchhaudel, ! 


Kupferfhmiede » Str.» und Klei 
Fleiſchbänken⸗Ecke, in dem Har 
des Herrn Kaufmann Schenſows 
errichtet und eröffne denſelben d 
13. d. Mis. Ich bitte um geneigt 
Zuſpruch, ſowie ich mich verpflichß 
die Milch ſtets rein und unberfäl | 
zu verabreichen, den Liter Milch, n 
fie von der Kuh kommt, 20 Pf., u 
Sahne 40 Pf. von früh 9½ Uhr c 
verwittwete Frau Ort. 1 


Eine Fabrik für ovale, bölzer 
Schlüſſelſchilder beliebeik 
Adreſſe abzugeben an die 15691 
Fournir⸗Holz⸗ Handlung 
Simon Bernhard Levi, | 
Breslau, Reuſche⸗Str. Nr. 51. 


R BR || 
Reflectanten auf beite oberſchleſiſe 
Kohlen in jeder beliebigen Quantit 
wollen frankirte Adreſſen an die Err 


dition der Breslauer Ztg. unter 
Nr. 71 ſenden. 150 


Sypbilit. Krankheiten 
weißen Fluß heilt ohne Que 
ſilber in kürzeſter Zeit. [965 

Auswärtige brieflich. N 
Dr. August Loewensten 

Albrechtsſtraße 38. 


Geſchlechtskrankheiten, Ausflüſſe 
Wundarzt Lehmann, Schweidn.⸗Str. 7 


Wandwurm | 


entfernt mit Kopf (ohne Konſſo, K 
mala, Granatwurzel) ſchmerzlos in g 
2 St. Ausw. briefl. Osechat 


110 


Vorwerksſtraße 18, parterre. 


— 


% 
In 


ME“ Broſchürrn über das bi 
385” Legab’sche ffraueneltxir ſi 
gratis zu haben in der Ap 
tbeke zu Bojanowo. (20 
Line Erfindung von u 
beurer Wichtigkeit iſt 1 
Dr. Wakerſon in Lendon KT 


of! 
9 


u 
Stel 
bei jungen — prüch 
Bark es Aalen 1 
dringend erſucht, dieſe Erf | 
dung nicht mit den gewö⸗ 
lichen Schreiereien zu berwi! | 
Dr. Walerſon's Ha 


8 ſtraße 21. 


715 Gr größere Sage und Stickerei 
790 25 Fabri chſens ſucht einen 
ö 0 en 5 [de 110 
N ur Solche, welche die beiten Refe⸗ 
renzen beſitzen und mit der Kunde 


Schalt vollkommen vertraut Nind, be⸗ 
lieben ihre Offerten unter J. K. 84 
nn die Herren Haaſenſtein ‘ Be 


Bu 
ii uw in Leipzig zu richten. 


Eine Hypothek 


auf einem 1 in exe 

fien von 7 

Procent — hinter 315 450 
Mark Pfandbriefen der Land⸗ 
ſchaft und Creditbank — iſt 
ſofort, ſpäteſtens bis 1. Mai 


1876 zu (ediren. 
Näheres auf briefl. Anfra⸗ 
nen, welche unter . 2541 an 
Audolf Moſſe, 8 zu 
richten ſind. 9096] 


Ein 5 Morgen großes, 
in der Nicolaivorftadt dicht an der 
Eiſenbahn belegenes Grundſtück, wel⸗ 
1 ches ſich zur Fabrikanlage, Holzlager⸗ 
pPlGkKhCtz und Run eignet, iſt ſofort 
ö Aus freier Hand billigſt zu verkaufen. 
Näheres auf Anfragen unter E. 
diurch den Briefk. der Bresl. Zig. 


N a B meiner Verſetzung bin ich 
hi genöthigt, meinen Gaſthof Iſter 
Klaſſe zu Dankwitz ſofort zu ver⸗ 
kaufen oder mit einem Grundſtück in 
Breslau zu vertauſchen. Nur ernſt⸗ 
Jllliche Käufer erfabren das Nähere bei] 


Fuhrmann in Lamsfeld bei Breslau. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein ſeit 8 Jahren beſtehendes Ta⸗ 
piſſerie⸗Geſchäft iſt wegen Umzug unter 

4. ſoliden Bedingungen bald zu verkaufen. 
Hank Offerten unter A. B. 70 an die 
Erped. der Breslauer Ztg. 560] 


12 1. Zur Etablirung eines Buch⸗2 
handels, Schreibpapier⸗ 
I um Cigarren⸗Geſchäftes 


1 lan einem en jungen 
Manne mit 1000 Thalern dispo⸗ 


} niblem Capita ällßerſt gün⸗ 


2 

975 fig E Gelegenheit geboten. Offerten 
| Bi H. 260 durch die Annoncen: 
3 Is Erpedition bon Haaſenſtein & Vogler 
. ‚rs in Breslau, Ring 29, erbeten. 1100 
Jxn einer Garniſonſtadt der Provinz 
1 oſen iſt eine gangbare Condi⸗ 


& e dess 1 Reitpferd, est (Nene, Mane feder Charge, dle 
ar En mdigem Inventarium veränderungs⸗ „ 5 * 
eur] 1 auch im Wagen, Gelbdfuchs⸗ t — gewiſſenbaft und 
1 ‚ee a Selen * Suberlachs, Zander, Satte e ener naß, wel Biene —.— 
. rockne Beine, Jahre, 9“ gro Vermittler zu beſetzen ſin elle⸗ 
109 5 tens unter Chir N. 8 rg Seezungen, Hechte, Preis 450 Tölt. für Cavallerie⸗ ſuchende cr durch Poſtan⸗ 
1 nne, unse ». W138 sreienacte (a 9umnen 


1 Ei feine Neftauration mit ſämmt⸗ 

hie lichem Inventar u. Einrichtung ift 

1 sofort zu vermiethen. 568 
Naberes Schuhbrücke 55. 


Inländische Fonds. 


15 11 Amtl. Cours. 
rns eons, Anl. 105,40 B 
40. Anleihe. 1 
do. Anleihe. 4 99, 60 B 
"0 86,-Bcehuldsch.. 3 91 40 G 
5 do. Prüm.-Anl. 3 129, 00 G 


2 arsch.-Wien . 
9 Türk, Anl, 1865 5 
4 3 ſeche Elsenbabn- Stummaollen 
ö 2 inländische * — 
N 81,0 B 
- Obschl, ACDE 3 139,00 0 
N 3 
R-O-U.-Bisen. 4 10400 6 
do. St.- Prior. 108,00 8 
Warsch. do. 5 — 
do. St.-A. 5 


1 


Gold. Medalllons, 
Goldne Kreuze 


zu bedeutend berabgeſetzten Preiſen bei 
H. Brieger, Riemerzeile 18, 1. Etage. a 


N 


mand von außerhalb wünscht fih 


000 Thlr. an einem be 
re und lucrativen Geſchäfte als 
thätiger Soeius zu beibeiligen. 

Möglichſt 
42] über deren Inhalt Discretion zu⸗ 
geſichert wird, werden sub F. M. 2248 
durch Rudolf Moſſe, . W., 
erbeten. [1146] 


Cotillon⸗Orden, 


Cotillon⸗Geſchenke, 
Cotillon⸗Ueherraſchungen, 


einem Capital von 10⸗ bis 
ſtehenden, 


Holst. u. Engl. ie i a u. Gefudhr. 
Austern, 3 


ger die rung eines 
e Haushaltes, ſowie event. 


7 ‚Hühner ne 
Apaunen, N . Schl. zu richten. ji ._n18) 
Auerhühner, | 

Kopfsalat, 

Blumenkohl 


ausführliche Adreſſen, 


Zum Antritt für Ostern wird 
eine erfahrene ältere 


Wirthschafterin, 


die polnisch spricht, das Haus- 
wesen und Milchwirthschaft 


i 2 5 versteht, gesucht. Gehalt 300 
Cotillon Touren, als: empfehle II30) Mark u vd. 20 Thlr. Tantieme, 
Masken ⸗Tour, bei guter Wirthschatt auch 
Medaillon⸗Tour, Har 0 0 7 mehr. Reflectantinnen wollen 
Wen Anmeldungen mit Zeugnissen 
2 „ an die Annoncen- Expedition von 
Symbol ⸗Tour, 9. Ohlauerstr. 9. Rudolf Mosse in Breslau unter 
e un H. 2558 abgeben. [832] 
T 0 
ge Lager aller e ie 
4. er a er Für das Comptoir meiner Bleiche, 


empfiehlt in großer Auswahl [1150] 


R. Gebhardt's Papierholg., 


Albrechtsſtr. 14. Kloſterſtr. 11. 11. 


Färberei und Appretur⸗ Anftalt ſuche 
einen tüchtigen jungen Mann als 


Delicatessen. 


Spieg el und!! 
Heller wanren 


in nur gediegener Arbeit und bekannt 
billigen Preiſen empfiehlt 


een Brieger, 


weiten Buchhalter. 


gweile welche mit der Branche 
vertraut ſind, erhalten den Vorzug 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. — 
Reiſekoſten werden nicht bergütigt. 

Bärsd orf bei Pe i. Schl. 
1122] l Fiſcher 


Fur ein biefiges dann und Dro: 
guen⸗Geſchäft en gros wird ein 
mit der Branche vertrauter [1140] 


Reiſender 


bei bobem Salair geſucht durch 
Hencke & Hartmann, alte Börſe, 
ae an 


j. Mann (3. 3. Einjähr.⸗Frei⸗ 
wilüger ſucht für ſeine freie Zeit 
Be ng mit ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten (Buchführung, Comptoir⸗ oder 
Bureauarbeiten). ff. sub L. L. 59 
Brieft. der Bresl. Zig. [1086] 


Champagner, 
prämiirt ge 1873, 

eigene Firma, à Fl. 2% Mart, imitir⸗ 
ter Heidsieck & . 2% M., C. Cha- 
Beh de Montigny & Co., 7 
. She 3 M. incluſive Badung, 8 
ei Prob 

Unſere Fabri beſtebt ſeit 1008 ri 
glauben wir im Intereſſe der geehrten 
re welche Champagner ſtets 
theuer bezahlen müſſen, zu handeln, 
wenn wir ihnen direct und unter 
eigenem Namen Offerte machen. 

Wiederverkäufern Rabatt. 


Möbel! 


H. Graeger, 
Champagnerfabrit, 
Berlin N., Lindowerſtr. 24 24 (Beddingpl) 


Ein vollſtändig aut erhaltenes 


antiques Schreibpul 


„von Eichenholz. Nußbaum fonrnirt, 


18682 


etzt . 2 4 


eine zum Betriebe noch 01 kupferne 
Braupfanne von circa 1500 Liter. 
Offerten an Krauſe in vis 
Poſt Gr.⸗Baudiß. [145] 


Gartenzäune, 


90 das Special⸗Geſchäft von 
070] M. 


— 


| 


Aue 


offeriert von neuen Zuſendungen 


Hermann Kossack, 


mit Hand: Marquetterie, vrachwolle 
Fiichlerarbeit, . mit reichem, echten 
Broncebeſchlag, ſtebt zum Verlauf. 
Fournir⸗ und Holz⸗Handlung 
Simon Bernhard Levi, 
Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 51. 


Pferde⸗Verkauf. 
2 Kutſchpferde, 


unse Mustatihimmel, 6 und 

7 Jahre, 7 und 8“ groß, I breit 
und ſtark, eignen ſich auch zum 
Kir Preis 850 Thlr. 


Ein mus mit doppelter Buchführung „und 
Comptoirarbeiten vertrauter jun⸗ 
ger Mann ſucht per 1. April c. ander⸗ 
weidg Stellung. 547 
Gef. Offerten unter L. F. poſtlagernd 
Oblau erbeten. erbeten. 


Vacanzen⸗Liſte 

Die ſeit 17 le erſcheinende und 
überall bewährte Zeitung „Vaeanzen⸗ 
Liſte“ weiſt alle offenen Stellen 
des In⸗ und Auslandes — für 
Kaufleute, Lehrer, Lehrerinnen, Land⸗ 


Geſu 


Grabgitter ze. von Schmiede: 


empfiehlt in geſchmackvoller 


Schott, 
u Nr. 28 a. 


267 franco an die Annoncen⸗ 6 Amt, 
Expedition von aaſenſtein 


& Vogler in Breslau. [1152] 


inel. Franco⸗ 


A. Retemeyer 
in Berlin, Gertraudtenſtraße 18. 


Nicolaiſtraße 16. 


Breslauer Börse vom 11. Januar 1876. 


e der n f 


⸗Ueberſendung 
112004 Orte, beim Buchhändler 


Indastrle-.und deres Aotlen N 


Inf ere 


Ab chene ober Gompor:, drei | 
Bi mer bornberaus, in 
Küche u. Nebengel., 1 Sec be. | 


per Oſtern 


Zu miethen geſucht 
werden für bald oder Oſtern, oder 
ohanni zum Preiſe von 2400 —3600 
ark eine tbeilbare Wohnung oder 
zwei Wohnungen in einem 89 84 
Offerten Antonienfte. 11, 1 Tr., 
im Comptoir, rechts. 1554 


Steruſtraße Nr. 6 


iſt eine Parterre⸗Wohnung von drei 


ſucht er 2 oder zum * Februar 
Stellung. [1115] 

Gefällige Offerten werden unter 
d R. I. 50 Glogau poſtlagernd er⸗ 
beten. 


Zum ſoſortigen Antritt ſuche 
ich einen beſonders gut qualifi⸗ 
cirten, der polniſchen Sprache 
mächtigen, — und nüchter⸗ 
nen Bureau⸗Vorſteher ber 


gutes Gehalt. größeren und drei kleineren Zimmern 

Kattowitz OS. mit Gartenbeſuch zu vermietden und 
von Fabiankowski, Oſtern d. J. zu beziehen. 

Rechtsanwalt. Das Nähere daſelbſt 636] 


Zimmerſtraße Nr. 17 


iſt der 2. Stock, beſtehend aus fünf 
4 7 (und 1 Zimmer 3. Stoch), 
üche, Entree, Waſſerleitung, Gas, 
e Nebengelaß und 
artenbenutzung per 1. April 1876 für 
den jährlichen Preis von 71 650 zu 
vermiethen. Näheres daf. 1. Etage. 


Albrechts⸗Straße 10 


iſt der dritte Stock zu vermiethen. 
In der ak oder deren 


2 Küchen ⸗Cheſfs 


für auswärtige Hotels Lac Engage: 
ment durch G. 


elſcher 
[574] 3 59. 


tüchtiger Zuſchneider 


für Herren⸗Confection wolle ſich unter 
L. P. 115 poſilagernd Bredlau 
melden. 1561] 

in jung. Mann, 25 J. alt, mit den e de of 
6 beiten Referenz., ſucht Stell. als] allernächſten Nähe wird ein 
Brennerei⸗Verwalter. Gef. Adr. A. 


. möblirtes Zimmer 


ür 24—27 Mark geſucht. [566] 
Wirthſchaſtsbeamten, 


Offerten poſtlagernd B. C. 
cherplatz 11 Laden z. 1. Kol 
einen Gärtner, 
einen Kutſcher, 


fü 
On Nah. Zimmerſtr. 19, II. [431] 
Fer dg 6 iſt eine Wohnung, 
welche durch gute Zeugniſſe empfohlen 
ſind, ſuche ich bald oder zum 1367 


1. Etage, für 140 Thlr. ſofort oder 
[321] 
April d. J. 


1. April zu vermiethen. 
Zyrowa, im Januar 1876. 


Gartenſtr. 43, 3. Et., 
Guradze. 


mit Gartenbenutzung April dae 
Näheres daſelbſt beim Wirth. [551] 

Als Gärtner und Jäger 
ſuche ich vom 1. April c. anderweitige 


Mrlanrenſrage 11 ſind mittlere 
Stellung. Ich habe meine gegenwär⸗ 


und kleinere Wohnungen zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. Nah. 
wärtige Stelle ſeit 14 Jahren inne 
und iſt mein jetziger Herr Principal 


daſelbſt beim Hausverwalter. (552 
bereit, . über mich zu geben. 


Schweidniterſtraße 2 


Conrad b. Herrn Grafen v. Pfeil] J., 2 und 3. Etage als Beihäftslocale 
\ J 849) und onen per 1. April zu ver 
7 . mieden, "Rab. def. 1. Giage. [539] | 


Sadowaſtraße 57 


find’ verſch. Wohnungen zwiſch. 85 bis 
300 Thlr. zu verm. u. z. 1. April c., 
auch früher, zu bez. Näb. daſ. Vorm. 
8 2 bis 10 Uhr od. Nachm. zwiſch. s 

3 bis 4½ Uhr auch im Souterrain. | 


Ietnburgerkraße 36 iſt der erſte 

Salden „mit We, vleitung u. Cloſet⸗ 
ung, zu ve 

Ditern zu 13 8 18 aa) 


In meinem Haufe ift vom 1. ep 

ab ein.Gefchäftölocal, beſtehend 

aus einem großen Laden und der dazu 
eee 

zu Oſtern 2 zweite Etagen im Innern zu verpachten und haben ſich Reflectan⸗ 
der Stadt 1 u 230 und 210 Thlr. Zu ten an Jacob Schweitzer, Se wien. 

erfr. Albrechtsſtr. 10, im Bureau, 1 1 tochlowitz, zu wenden. [92] 


Für mein Wäſche⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 


Lehrling mit 1 


n 1481 
S. Fernbach in reife, 


Dermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſerlionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Zu vermiethen ““ 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obilgatlonen, 
Nichtamtl. C. 2 Amtl. Cours. ichtamtl. C. tl. Cours. Nichtamtl. C. Preise der Cerealien. 
— Freiburger . 4 88,85 B — Bresl, Act.-Ges. Feststellungen 
— 455 le 1 96,00 B 2 0 I 9. 575 7 75 5 55 der städtischen Marktdeputstion. 
2 o. Litt. J. — — o. do. Prior. 5 — 15 : 
10 do. Litt. K. 142 | — — de. A.-Brauer. f (pre 100 Kilogramm.) 
705 Wind 7 —.— = — 1 1 5 — — Waare feine ' - mittle ordinair 
— 0. Lit. C. u. D. 1, — 0. Börsenact. |4 — — nn 
* do. 1874 4% 97 B — do. Malzactien |4_ | — — 15 3 11 Pr. ee — 
— do. Lit. F. 4 — — do. Spritactien 4 — — 18 5016 75 15 50 
85 do. Lit, G. 4 98,50 bz — do. enb. G4 — 44,00 B 1842544 75 13175 
4 do. Lit. H. 191,60 etb- G — do. Baubank. |4 — — 16.150 14 201 12 40 
u do, 1869 5° 110325450 ba | — Donnersmhütte |4 | — 17 60 % | 6014 | 80 
— do. Ke. Zwb 2% * 2 Laurahütto 4 68,00 6 pr 68,25, brd 4 7 5 is 
4 do Neisse Brieg 4 — — Moritahütte. 44 — 31 50 —n | 
= Cosel-Oderbrg. 4 — — 0.-8. Eisb.-Bed. 4 — — 
er do: oh. St.-Act. 5 103 6 — Oppeln Cement 4 22,50 8 a ‚‚Notirungen der von der Handelskammer 
* R.-Oder-Ufer |5 103,20 bz — . rung . — Ne 4 PR: fee 
— x — 0. Feuervers — sur tstelln M ktp von | 
Js Kine Elsenbabn-Aotlen, 40. Immob. 1.|4 m „Raps und Kuben. 
— OCarl-Lud.- B.. do. do. ll. 4 — un Kilogramm netto. y | 
— Lombarden . 4 195 6 pu She z do. Kohlenwk. 4 — — 0 . Pn M. Pt. K. Pi. 
a Oest. Frans- Stb. 4 — pu 516,50 bro ] 40, Lebenvers.— — 255 eee 30 — 28 50 * 
— W 8 27,50 bz = 148 a 7 85,25 8 ** Winter-Rubs en 29 — 27 — 23 50 
— A Er 2 E 4 er ‚| Bommer-Rübsen ...... 50 28 — — 
= Warsch- Wien. 14 | — = 440 dat „ = 97 Deter wee Dr 7 1177 
— ! 0, 40. St.- Ex. ERS Schlaglein .....is.... 25 t 1 
Er * gelbe Elsonbahn-Prioritäte-Obllgatlonen. Sil. (V. ch. Fabr.) 4 | 45 0 45 6 ehlaglein 50% 24 50 21 50 
„„ l 5 ene | = HE geg egg dt 60. 
. 0 1 — 1 x 
1 OR. Ob: 4 5 * nu Behl. gen 401 de * 11 weisse, ordinär 6551, mittel 55—61, 
Er Mähr.-Schl.Cen- ein 65-7 Jo, hochfein 72—77. 
3 tralbahu-Prior. 5 — BR 55 Fremde Valuten. 
u eaten — — Heu 4,20—4,50 
— . „Aotlen. 20 Fre. Stücke] — = red 42, 90 12 
2 Bresl, Börsen- | Oest. W. 100 t. 175,28 bes, — pr. Schock & 1 600 1 
Bo Maklerbank 4 — — öst. Bilb — . 
Du a — — 1 „25 B — do. 8 a — 
— u. fremd,Barknat,| — 1220 
— N — cildsb; Leipig | — & ‚Kündigungs-Preise 
— do, ar — R u 12, Januar. 
Kar o. Makl.-V. B. 4 — — ’ 85 En 5 5 Gerste 1 
— in Ber, WB. fr. er ul 100 S.-R, 262,00 bad id nd 85 55 5 Wa — 42 
F a RR Fe 
— Oberschl. Bank | — , — — 1 — 
7 Oprsch, Crd-V. | = | — 25 vie fr 1005 5 2M. 167,85 898 — Pro 100 Liter en 
an 44 — 3 4 . r8. 8 or loco 41,00 bzB., 
Pos.Pr.-Wehslb | 4 — — 10⁰ 844 2M. = dito pro 1007 Quart bei 80 0 n 3756 B. 
= Prov. Maklerb,— | — — lerdon I. Str. 5 8. 2038 bzB |. — 80 % Tralles 36,65 
80 Schl. Bankver. 4 | 85,00 B — do. „ , . 0 | — ei 1 8 
— do. Bodenerd. 4 94,5095 bz | — Paris 100 Fres. 4 ES. 80,80 @ * 
— do Oentralb. 4 — — do. do. 4 . — * 
— do. Vereinsb. 4 — 89,00 8 Warsch. 1008. R. — 8T. 262,00 8 5 
— 7 Wien 100 fl. 5 [kS. 175,00 baG | — 
— Oesterr. Credit 4 00 @ pu 3348335 bz | do. do. 5 2. 174,00 @ — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


